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Christoph Stenschke

Einführung

Das Interesse Doppelwerk ist ungebrochen. Kaum ein Oona vergeht, in
dem nıcht ZWeIl Ooder dre1 NEUEC Monographıien ZUE Werk des erscheıinen, von

einer VON Artıkeln In unterschiedlicher änge und Ausrichtung in verschle-
denen Sammelbänden und Zeitschriften SallZ schweıigen. Abgesehen davon
liegen in vielen Kommentarreıhen relatıv NEUEC an ZU LkKkEv und DE Apg
VOTL, weltere anı sind angekündigt. Mıiıt Spannung wartet IiNan auf die KOm-
entare (ich beschränke mich 1er auf eine Auswahl ZUT Apg) VON Bock im
er Exegetical Commentary the New Testament (angekündıigt für 9/2007),

alton 1m Word Biblical Commentary, Schröter 1imM ANdDUC. ZUHFHTL Neuen
T estament, Rıesner in Historisch-Theologische Auslegung, Haacker 1mM
Theologischen Kommentar ZUHmM Neuen Testament, Porter 1im New Internati-
onal ree ext Commentary und Weatherly in der 1 wo Horizons Ser1e SOWIeE
die anı LKE  , und ZUT Apg in den Reihen Novum T estamentum
Patristicum (Göttingen: VE&R, weder Bearbeiter noch Erscheinungs]jahr
bisher angekündı1gt) und Papyrologischer Kommentar ZUHM Neuen Testament
(Göttingen: V&R,

Im Folgenden werden acht HELE deutsche und englischsprachıige Monogra-
phıen vorgestellt, dıe über dıe gegenwärtige Forschung und ıhre nlıegen Aut-
schluss geben hne eine repräsentative Auswahl beanspruchen, zeigen S1e.
neben inhaltlıchen Entwicklungen auch verschiedene NECUC Trends aul. Tei1lweise
werde ich auf weıltere Literatur hınweisen und weıltere Aspekte der behandelten
Themen aufzeigen, C1E wen1igen Stellen auch Knapp verfolgen, ohne e1 den
Rahmen e1Ines Rezensionsartikels em möchte ich einiıgen
tellen anhand der Fragestellungen und Ergebnisse der vorliegenden an fra-
SCH, welche Perspektiven sıch auf das Werk erschen; WEILN Nan die FTr-
zählabsıcht der Apg, VOT em das Paulusbild in ihrer zweıten Hälfte berücksich-
tigt und goT. VO  — dort her das LkEv, aber auch dıe Hälfte der Apg interpre-
tiert Welchen Beıtrag eıistet die ‚„‚Paulus-Hälfte”” der Apg FA Gesamtabsıcht des
Lukas? Hıer erg1bt siıch eine bisher nıcht ausreichend berücksichtigte Perspektive
auf den Bericht der Ere1ign1sse, dıe yx uns ZUT Erfüllung gekommen Siınd“
(Lk ED

In der Vorstellung olge ich der alphabetischen Reihenfolge Am Ende steht
eine zusammenfassende Würdigung der vorliegenden heıten und der Fragen,
die S1e aufwerten. Ferner versuche IcCh. Themen und Tendenzen gegenwärtiger
Lk-Forschung umfas_sender reflektieren.

cht Monograpien ZU Doppelwerk
D /7u den Besonderheıiten des LikEv gehö der sogenannte Reisebericht in

u  as 9,51—-19,44 In diesen apıteln zwıischen dem Aufbruch aUus (CGalıläa und
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der Ankunft in Jerusalem ist Jesus „unterwegs””. In diesem Zusammenhang fin-
den sıch QauSTIU  IC Belehrungen der Jünger. Auf dem Weg nach Emmaus findet
eine entschei1dende Begegnung mıt den Auferstandenen Der frısch getaufte
Kämmerer AdUus Athiopien zıieht seinen We? mıt Freude DIie Apostelge-
schichte bezeichnet Chrıisten als „dıe des eges Ssind“” 9:2) AT der Reise nach
Damaskus egegnet der rhöhte Herr dem Saulus VO  — J arsus. Das Weg-Motiv
1m Ik Doppelwerk 1st wiederholt beobachtet, selten aber detailliert untersucht
worden. Der erkun und Bedeutung dieses Motivs gılt cdie Untersuchung des
Bulgaren (Octavıan aban, On the Road Encounters In uke-Acts Hellenistic
IMESLS and Luke’s eology of the Way ährend andere Forscher be1 dem
Wegmotiv auf dıie deptuagınta verweIlisen, 111 an zeigen, dass als ebilde-
fer Autor, geschickter YTzanler und evangelıstisch orlentierter eologe damıit
hellenistische Erzählmodelle anknüpft. ach an rzählt VOon JIreffen mıiıt
dem auferstandenen Chrıistus, die Leser einer lebensverändernden CLEIY-
NUuNng mıt Chrıistus auf dem Weg HLG das eigene en ühren

In CSSCHNCEC, the pOSst Easter hodos paradıgm communt1cates MO f dıivine EeNCOUNLEr that
Cal be perce1ved both d good lıterature and challenging theology. Confronting the reader
1th Jesus’ resurrection and 1ıth his SUDICINEC ordshıip, the hodos post-Easter eNCOUNTer hasNeue Monograbhien zum lukanischen Doppelwerk  J1  der Ankunft in Jerusalem ist Jesus „unterwegs‘“. In diesem Zusammenhang fin-  den sich ausführliche Belehrungen der Jünger. Auf dem Weg nach Emmaus findet  eine entscheidende Begegnung mit den Auferstandenen statt. Der frisch getaufte  Kämmerer aus Äthiopien zieht seinen Weg mit Freude (8,39). Die Apostelge-  schichte bezeichnet Christen als „die des Weges sind‘“ (9,2). Auf der Reise nach  Damaskus begegnet der erhöhte Herr dem Saulus von Tarsus. Das Weg-Motiv  im Ik Doppelwerk ist wiederholt beobachtet, selten aber detailliert untersucht  worden. Der Herkunft und Bedeutung dieses Motivs gilt die Untersuchung des  Bulgaren Octavian D. Baban, On the Road Encounters in Luke-Acts: Hellenistic  Mimesis and Luke’s Theology of the Way. Während andere Forscher bei dem Ik  Wegmotiv auf die Septuaginta verweisen, will Baban zeigen, dass Lk als gebilde-  ter Autor, geschickter Erzähler und evangelistisch orientierter Theologe damit an  hellenistische Erzählmodelle anknüpft. Nach Baban erzählt Lk von Treffen mit  dem auferstandenen Christus, um die Leser zu einer lebensverändernden Begeg-  nung mit Christus auf dem Weg durch das eigene Leben zu führen:  In essence, the post Easter hodos paradiıgm communicates a model of divine encounter that  can be perceived both as good literature and as challenging theology. Confronting the reader  with Jesus’ resurrection and with his supreme lordship, the hodos post-Easter encounter has  ... an evangelistic character and is more open to popular emulation than Jesus’ journey to Je-  rusalem. ... It allows the reader to perceive Luke ... as an educated writer, a talented story-  teller, a sensible communicator, a profound, bold, creative and inspiring theologian of the  early Church, an author profoundly marked by the idea of meeting the resurrected Jesus in a  life changing encounter, during one’s journey through life (S. 279).  Zunächst beschreibt Baban die Bedeutung und Gemeinsamkeiten der Weg-  Szenen sowie bedeutender Begegnungen (1-18), bevor er grundsätzlicher auf  Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen hellenistischer Literatur und Ik Stil  reflektiert (18—25). Nach Baban sollten die Erzählungen von den Emmausjün-  gern sowie von der Bekehrung des äthiopischen Eunuchen und des Paulus „pro-  bably be seen as a special coherent series integrated into Luke’s more general  motif of the Way, which represents an overarching theme in Luke-Acts“ (10).  Warum andere, ähnliche Erzählungen (zum Bsp. Lk 18,35—-19,10) nicht zu dieser  „special coherent series“ gehören, wird nicht hinreichend deutlich.  Kapitel 1 (27-71) beschreibt, wie die Formgeschichte mit dem Ik Wegmotiv  verfahren ist (Idealisierung der Wegszenen) und den Umgang der Redaktionsge-  schichte (das Reisemotiv des MkEv und die Ik Reisenotizen). Baban notiert, dass  sich die Forschung bisher auf die Reise Jesu nach Jerusalem und deren Bedeu-  tung konzentriert hat (S. 71), dabei aber andere wichtige Wegszenen vernachläs-  sigt hat. Sein eigenes Ziel ist, das ganze Doppelwerk zu berücksichtigen und „to  take into account, as well, the shorter journey stories among which are the hodos  encounters, with their refined literary style and pervasive Hellenistic intertextual-  ity“ (S. 71).evangelistic character and 18 LHNOTE VDCN popular emulatıon than Jesus’ journey Je-
rusalem.Neue Monograbhien zum lukanischen Doppelwerk  J1  der Ankunft in Jerusalem ist Jesus „unterwegs‘“. In diesem Zusammenhang fin-  den sich ausführliche Belehrungen der Jünger. Auf dem Weg nach Emmaus findet  eine entscheidende Begegnung mit den Auferstandenen statt. Der frisch getaufte  Kämmerer aus Äthiopien zieht seinen Weg mit Freude (8,39). Die Apostelge-  schichte bezeichnet Christen als „die des Weges sind‘“ (9,2). Auf der Reise nach  Damaskus begegnet der erhöhte Herr dem Saulus von Tarsus. Das Weg-Motiv  im Ik Doppelwerk ist wiederholt beobachtet, selten aber detailliert untersucht  worden. Der Herkunft und Bedeutung dieses Motivs gilt die Untersuchung des  Bulgaren Octavian D. Baban, On the Road Encounters in Luke-Acts: Hellenistic  Mimesis and Luke’s Theology of the Way. Während andere Forscher bei dem Ik  Wegmotiv auf die Septuaginta verweisen, will Baban zeigen, dass Lk als gebilde-  ter Autor, geschickter Erzähler und evangelistisch orientierter Theologe damit an  hellenistische Erzählmodelle anknüpft. Nach Baban erzählt Lk von Treffen mit  dem auferstandenen Christus, um die Leser zu einer lebensverändernden Begeg-  nung mit Christus auf dem Weg durch das eigene Leben zu führen:  In essence, the post Easter hodos paradiıgm communicates a model of divine encounter that  can be perceived both as good literature and as challenging theology. Confronting the reader  with Jesus’ resurrection and with his supreme lordship, the hodos post-Easter encounter has  ... an evangelistic character and is more open to popular emulation than Jesus’ journey to Je-  rusalem. ... It allows the reader to perceive Luke ... as an educated writer, a talented story-  teller, a sensible communicator, a profound, bold, creative and inspiring theologian of the  early Church, an author profoundly marked by the idea of meeting the resurrected Jesus in a  life changing encounter, during one’s journey through life (S. 279).  Zunächst beschreibt Baban die Bedeutung und Gemeinsamkeiten der Weg-  Szenen sowie bedeutender Begegnungen (1-18), bevor er grundsätzlicher auf  Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen hellenistischer Literatur und Ik Stil  reflektiert (18—25). Nach Baban sollten die Erzählungen von den Emmausjün-  gern sowie von der Bekehrung des äthiopischen Eunuchen und des Paulus „pro-  bably be seen as a special coherent series integrated into Luke’s more general  motif of the Way, which represents an overarching theme in Luke-Acts“ (10).  Warum andere, ähnliche Erzählungen (zum Bsp. Lk 18,35—-19,10) nicht zu dieser  „special coherent series“ gehören, wird nicht hinreichend deutlich.  Kapitel 1 (27-71) beschreibt, wie die Formgeschichte mit dem Ik Wegmotiv  verfahren ist (Idealisierung der Wegszenen) und den Umgang der Redaktionsge-  schichte (das Reisemotiv des MkEv und die Ik Reisenotizen). Baban notiert, dass  sich die Forschung bisher auf die Reise Jesu nach Jerusalem und deren Bedeu-  tung konzentriert hat (S. 71), dabei aber andere wichtige Wegszenen vernachläs-  sigt hat. Sein eigenes Ziel ist, das ganze Doppelwerk zu berücksichtigen und „to  take into account, as well, the shorter journey stories among which are the hodos  encounters, with their refined literary style and pervasive Hellenistic intertextual-  ity“ (S. 71).It allows the reader perce1ve ukeNeue Monograbhien zum lukanischen Doppelwerk  J1  der Ankunft in Jerusalem ist Jesus „unterwegs‘“. In diesem Zusammenhang fin-  den sich ausführliche Belehrungen der Jünger. Auf dem Weg nach Emmaus findet  eine entscheidende Begegnung mit den Auferstandenen statt. Der frisch getaufte  Kämmerer aus Äthiopien zieht seinen Weg mit Freude (8,39). Die Apostelge-  schichte bezeichnet Christen als „die des Weges sind‘“ (9,2). Auf der Reise nach  Damaskus begegnet der erhöhte Herr dem Saulus von Tarsus. Das Weg-Motiv  im Ik Doppelwerk ist wiederholt beobachtet, selten aber detailliert untersucht  worden. Der Herkunft und Bedeutung dieses Motivs gilt die Untersuchung des  Bulgaren Octavian D. Baban, On the Road Encounters in Luke-Acts: Hellenistic  Mimesis and Luke’s Theology of the Way. Während andere Forscher bei dem Ik  Wegmotiv auf die Septuaginta verweisen, will Baban zeigen, dass Lk als gebilde-  ter Autor, geschickter Erzähler und evangelistisch orientierter Theologe damit an  hellenistische Erzählmodelle anknüpft. Nach Baban erzählt Lk von Treffen mit  dem auferstandenen Christus, um die Leser zu einer lebensverändernden Begeg-  nung mit Christus auf dem Weg durch das eigene Leben zu führen:  In essence, the post Easter hodos paradiıgm communicates a model of divine encounter that  can be perceived both as good literature and as challenging theology. Confronting the reader  with Jesus’ resurrection and with his supreme lordship, the hodos post-Easter encounter has  ... an evangelistic character and is more open to popular emulation than Jesus’ journey to Je-  rusalem. ... It allows the reader to perceive Luke ... as an educated writer, a talented story-  teller, a sensible communicator, a profound, bold, creative and inspiring theologian of the  early Church, an author profoundly marked by the idea of meeting the resurrected Jesus in a  life changing encounter, during one’s journey through life (S. 279).  Zunächst beschreibt Baban die Bedeutung und Gemeinsamkeiten der Weg-  Szenen sowie bedeutender Begegnungen (1-18), bevor er grundsätzlicher auf  Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen hellenistischer Literatur und Ik Stil  reflektiert (18—25). Nach Baban sollten die Erzählungen von den Emmausjün-  gern sowie von der Bekehrung des äthiopischen Eunuchen und des Paulus „pro-  bably be seen as a special coherent series integrated into Luke’s more general  motif of the Way, which represents an overarching theme in Luke-Acts“ (10).  Warum andere, ähnliche Erzählungen (zum Bsp. Lk 18,35—-19,10) nicht zu dieser  „special coherent series“ gehören, wird nicht hinreichend deutlich.  Kapitel 1 (27-71) beschreibt, wie die Formgeschichte mit dem Ik Wegmotiv  verfahren ist (Idealisierung der Wegszenen) und den Umgang der Redaktionsge-  schichte (das Reisemotiv des MkEv und die Ik Reisenotizen). Baban notiert, dass  sich die Forschung bisher auf die Reise Jesu nach Jerusalem und deren Bedeu-  tung konzentriert hat (S. 71), dabei aber andere wichtige Wegszenen vernachläs-  sigt hat. Sein eigenes Ziel ist, das ganze Doppelwerk zu berücksichtigen und „to  take into account, as well, the shorter journey stories among which are the hodos  encounters, with their refined literary style and pervasive Hellenistic intertextual-  ity“ (S. 71).educated writer. alente: SLOFY-
eller, sens1ıble communicator, profound, bold. creatıve and inspirıng theolog1an of the
early Church, an author profoundly mMar by the idea ot meeting the resurrected Jesus in
1ıfe changıng eNCOUNItLer, durıng Nnes  7 Journey hrough 1ıfe (S 279)

Zunächst beschreibt an die Bedeutung und Geme1insamkeiten der Weg-
Szenen SOWI1E bedeutender Begegnungen (1-1 bevor (SE grundsätzlicher auf
Unterschiede und Geme1insamkeiten zwischen hellenıistischer Literatur und Stil
reflektiert (18—25) ach an ollten dıie Erzählungen VON den Emmausjün-
SCn SOWIeEe VON der ekehrung des äthıopischen Eunuchen und des Paulus ‚PIO-
a be SCCIIH ASs specı1al coherent ser1es integrated into Luke’s INOTEC eneral
motif of the Way, T represents overarching theme in uke-Acts  c E
Warum andere, annlıche Erzählungen (zum Bsp 18,35—19,10) nıcht dieser
„Sspecı1al coherent serlies““ gehören, WITr. nıcht hinreichend eHuticlc

Kapıtel (27-71) beschrei1bt, WIE die Formgeschichte miıt dem W egmotiv
verfahren ist (Idealisierung der Wegszenen) und den Umgang der Redaktionsge-
schichte (das Reisemotiv des MkE  , und die Reisenotizen). an notiert, dass
sıch dıe Forschung bısher autf die Reıise Jesu nach Jerusalem und deren edeu-
(ung konzentriert hat (S .el aber andere wichtige Wegszenen vernachläs-
s1gt hat Se1in eigenes Ziel 1Sst, das Doppelwerk berücksichtigen und EO
take nto AaCCOUNLT, A well, the shorter Journey stor1es 458) 1G are the CN
CENCOUNLETS, wıth theır efined 1terary style and pervasıve Hellenistic intertextual-
1Ly  66 S 719
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In Kapıtel umre1ßt an ‚„„den Weg und hellenıstische Vorstellungen VON

1mes1s” S. /3-140; ‚„J1terary imıtatıon (T narratıve representation of HIC
18) Br beginnt mıiıt DefTfinıition und verschliedenen ypen VON 1mes!1S, Mıme-

S1IS be1 ato: Mimesıis und ihre soz1ıalen Auswirkungen, e arıstotelische Be-
stımmung VonNn 1mes1s als eative Repräsentation SOWIEe Mımesıs be1 hellenisti-
schen Hıstorikern. Dann schildert an das eg-Motıiv in hellenistischen Ro-

1n frühjüdıscher Liıteratur (Tobıt, Helıodorlegende in Makk und be-
leuchtet verschiedene griechisch-römiısche Modelle

Kapıtel gılt „dem Weg und der synoptischen 1mes1s” (S 141—194). F1
nächst SCH1IdEe an WIEe us und Matthäus VO Wegmotiv eDrauc I1a-
chen SOWIeEe cdie Ik Bearbeıtung und Darstellung des Wegmotivs (S 158—173).
Dann verfolgt OE das Weg-Motiv 1m Doppelwerk, zuerst in den Kındheitsge-
schıichten, dann in Jesu Reise nach Jerusalem (mıit den darın eingebundenen
Weg-Erzählungen) und abschließen: die mmausgeschichte als Reise über Jeru-
salem hınaus. an SCHNLE S CcCannot be overlooked that these StOTIES reflect
e]] Arıstotle’s requırements for the ell wrıtten plot (sıgnıfıcant eNCOUNTerS,
recognıtion SCCNCCS, turnıng polnNts and reversals of destiny, sumfering SCCMHNCS (T

suffering narratıve backgrounds, restorational endings meals, feasts, dialogues,
Cdl‘ and assıstance., restitution. s1gnificant summarıes OT reports” (S 194)

In Kapıtel beschreibt an das besondere „nachösterliche eg-Paradıgma“
(S 195—271), das S 1n SOWI1e Apg und ausmacht: ‚Luke’s the road‘
enNCOUunNnters chare tar than few tormal COI'I'CSPOHdCI'ICCS. They p Of
arger an collection of events sent the road‘” OT during Journey, all dis-
playıng simılar Lype of plot lıne, In close correspondence wıth Arıstotle’s rules
for the well-to and reflecting specıfic form of e:s Journey paradıgm
GIir 1terary and theologica. s1ign1ıfiıcance reflects the transıtional characteristics
of theır narratıve CONtext z S 195) Zunächst geht 6S un lıterarısche Einheit
und Übergang zwıschen LK 24 und Apg und die hıterarısche Eıinheıit und
den Übergang In Apg ‚26—-9,31 Dann beschreibt DE dıie Merkmale des VON ıhm
isohlerten „Auf-dem-Wege-Sein”-Paradıgmas (S 227—71). In dem Mahl mıt
dem Auferstandenen In Emmaus s1ieht an eın sakramentales Ende Dann be-
schreıbt ß das nachösterliche Weg-Paradıgma mıt den Elementen der Erkennt-
nıs-Szene, Erkenntnis und ihre Zusammenordnung mıiıt dem Schriftbeweis, die
eigentliche Erkenntnis, Pathos und mımetischer arakter SOWIEe dıe e1 {It-
ındende mkehrung und Wiıederherstellung und des abschließenden Weg-
Berichts.

In der Schlussfolgerung CS 273—279) beschreıibt an zunächst seine Prä-
mi1ssen, nämlıch, dass dıe Berichte der nachösterlichen Begegnungen spezıfische
Weg-Begegnungen selen und damıt Teıl des hlıterarıschen und theologischen
Wegmotivs. S1e sınd keine allgemeinen Erscheinungsberichte. Ferner CNISpre-
chen S1E den Kategorien arıstotelischer MımesıI1s, das e} den Darstellungskon-
zepten hellenistischer Hıstoriker und Laiteraturtheoretiker. Dem folgen dıe rgeb-
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nısse in zehn Ihesen Bıblıographie (S 280—316) und verschlıedene Regıister
eenden den Band
an ist SEWISS zuzustimmen, WE C schreı1bt: -ukes eology of the Way

chould be ase‘ LLLOTC than Just the redactional Reisenotizen OT Jesus’ Journey
Jerusalem, the teachiıng and Journeyıng tormat of Jesus’ minıstry“ (S 2Z16)

Ferner ist se1lner Würdigung der lıterarıschen und theologıschen Leıistung des
as 1n ITradıtion und Redaktion beızupflichten. och 1LL1USS {an iragen, ob dıe
hier besonders behandelten „Weg-Erzählungen” (EK 2 $ Apg WITrKI1ICc genü-
gend Gemeinsamkeıten aben, dass 1LLall VON einem für den Leser erkennbaren
„.nachösterliıchem Weg-Paradıgma“ S 279) sprechen ann ährend Jesus UN-

erkannt den Emmausjüngern auf dem Weg egegnet, geschieht dıe eigentliche
Begegnung und das Erkennen des Auferstandenen erst 1im Haus In Emmaus. S5Spä-
ier erscheıint Jesus den Jüngern 1in Jerusalem. Die Erscheinung des erhöhten
Herrn VOT Damaskus ist damıiıt nıcht 1Te vergleichen. In Apg C1I-

scheıint Jesus Sal nıcht der Kämmerer wırd auf wen1g spektakuläre Weise VOoNn

Phılıppus angesprochen. Ungewöhnlıic ist eher der „Abgan des Phılıppus.
Sınd die anderen Personen und SCHNAUCH Abläufe vergleichbar”? Ferner ist CS nıcht
überzeugend, WENN an argumentiert, dass das LkEv und dıe Apg und die be1l-
den Hälften der Apgz Hr hnlıch herausfordernde Begegnungen „au£ dem
Weg“ (Lk 2 s DZW Apg zusammengehalten werden. DIe Verknüpfung De1lder
Bücher geschlieht allgemeiner rc dıe Begegnung mıt dem Auferstandenen und
se1ine Verheißungen ıIn LK und Apg 1L.1—11, aber auch uUurc cdie mıt den Jün-
SCIN gegebene Personalkontinuntät. Ist Kap 26-9:31 schon der entscheidende
Übergang? Thematislert wırd der Übergang eher in Apg 10

Ferner ist fragen, WI1Ie historisch plausıbel die Orlentierung des Autors
arıstotelıscher Erzä  uns 1st Wırd e1in In Ansätzen erkennbares Muster und
Reminiszenzen Arıstoteles nıcht besser auf 1in der hellenıstischen Allgemein-
bildung weiıter verbreıtete Muster (die auch über den Bildungsbetrie hinaus VOCI-
breitet waren) zurückzuführen sein? Zu prüfen ware auch, ob dıie auft hellenısti-
schen Eıinfluss zurückgeführten Merkmale sıch auch 1n besonderen „Weg-
Begegnunge  .. DZW anderen Erzählungen 1im finden lassen.

Babans Studie nthält interessante Beobachtungen ZU Stil und einzelnen
spekten des Weg-Motivs. och überzeugen weder seiıne Prämissen (Zusam-
menstellung dieser dre1 eg-Begegnungen und die Herleitung VOI deren Gestal-
(ung aus der hellenıstiıschen Literatur) noch die darauf beruhenden Ergebnisse.
en den eingangs erwähnten otiven der XX und den oft 1m Zusammen-

hang des Reiseberichts des LKE  ral ErWOSCHNCNH atl.-frühjüdischen Hıntergründen
(be1 an 3—7 ware CS für das Weg-Motiv weıterführend, nach weıteren
Bezügen im und Frühjudentum für das gesamte Weg-Motiv DbZw verschiede-

Weg-Motive iragen. elche Bedeutung en die eg-Vorkommen in
den Kındheitsgeschichten (Vorbereitung des Wegs des Herrn, „richte unNnsere
Füße auf en Weg des Friedens“, E76:779) DZW der ezug ZUT atl „Weg2 des
Herrn  e6 (vgl Was bedeutet das dynamısche Nachfolgemotiv des LkEv
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für die Apg? Welchen möglichen FEinfluss auf das Weg-Motiv des LKE  A und der
ersten Hälfte der Apg hat dıe Tatsache, dass Paulus, der unbestrittene eld der
zweıten Hälfte, ständig unterwegs ist ja als erfahrener Re1isender auftreten
kann, Ap£g 271.9-11.27 und menriac ure den Auferstandenen bestätigt wırd
(Reisen, denen der Autor nach den Wır-Passagen teilweılse beteiligt war)”?
Dass Paulus €1 auch VON der Schrift geleitet wurde, wırd zumıindest ngedeu-
(et Apg ’  s vgl Röm 15,19—21). leg darın e1in weıteres FEFlement der aral-
lelisıerung zwıischen Paulus und Jesus? elche Funktion en die teilweise de-
taıllıert berichteten Reisen des Paulus 1Land und W asser für ‚Luke’s theo-
102y Of the way‘? Wie ist die Parallelisıerung zwischen der Reise Jesu nach Jeru-
salem und der Romreise des Paulus verstehen? eht 6S die Legıtimierung
der paulinıschen Mobilıtät und 1SS10N 1in Tradıtion und 1m irken Jesu gof. 1im
Gegensatz ZUT stabilitas locı anderer urchristlicher Leıiter WI1IeE Jakobus)” Wiıe 1st
das W egmotiv miıt den atl Vorstellungen VO 1Land verbunden (vgl auch den
Bericht der Wüstenwanderung In Apg 7,35—45)? Hıer 1st Raum für welıtere U:
tersuchungen.
DD In Vom (reist (rottes erzählen hletet An]a Cornils verschledene lıteratur-
wissenschaftlich bestimmte nalysen ZUT Apg „Im Mittelpunkt74  Christoph Stenschke  für die Apg? Welchen möglichen Einfluss auf das Weg-Motiv des LkEv und der  ersten Hälfte der Apg hat die Tatsache, dass Paulus, der unbestrittene Held der  zweiten Hälfte, ständig unterwegs ist — ja als erfahrener Reisender auftreten  kann, Apg 27,9-11.27 — und mehrfach durch den Auferstandenen bestätigt wird  (Reisen, an denen der Autor nach den Wir-Passagen teilweise beteiligt war)?  Dass Paulus dabei auch von der Schrift geleitet wurde, wird zumindest angedeu-  tet (Apg 13,46f; vgl. Röm 15,19-21). Liegt darin ein weiteres Element der Paral-  lelisierung zwischen Paulus und Jesus? Welche Funktion haben die teilweise de-  tailliert berichteten Reisen des Paulus zu Land und zu Wasser für „Luke’s theo-  logy of the way“? Wie ist die Parallelisierung zwischen der Reise Jesu nach Jeru-  salem und der Romreise des Paulus zu verstehen? Geht es um die Legitimierung  der paulinischen Mobilität und Mission in Tradition und im Wirken Jesu (ggf. im  Gegensatz zur stabilitas loci anderer urchristlicher Leiter wie Jakobus)? Wie ist  das Wegmotiv mit den atl. Vorstellungen vom Land verbunden (vgl. auch den  Bericht der Wüstenwanderung in Apg 7,35—45)? Hier ist Raum für weitere Un-  tersuchungen.  22  In Vom Geist Gottes erzählen bietet Anja Cornils verschiedene literatur-  wissenschaftlich bestimmte Analysen zur Apg: „Im Mittelpunkt ... steht die Fra-  ge, wie sich theologische Forschung im Bereich ntl. Exegese und erzähltheoreti-  sche Ansätze, die innerhalb der Literaturwissenschaft entwickelt worden sind,  sinnvoll aufeinander beziehen bzw. miteinander verbinden lassen‘“ (S. 1). Die  interdisziplinäre Hamburger Dissertation wurde von dem Neutestamentler  G. Sellin und einem Literaturwissenschaftler begleitet. Cornils will zeigen, „dass  die literaturwissenschaftliche Narratologie der Theologie hinsichtlich bestimmter  Forschungsprobleme ein differenziertes Beschreibungsinventar anzubieten hat,  mit dessen Hilfe zum Bsp. problematische (weil komplexe) narrative Verfahren  terminologisch klar erfasst und als sinnhafte Bestandteile innerhalb der Erzäh-  lung als einer kohärenten Ganzheit beschrieben werden können“ (S. 2).  Cornils beginnt mit einem instruktiven Überblick über „Theologie und Erzäh-  len — Biblische Exegese und Erzähltheorie“ (S. 3-36). Nach Schilderung der Ent-  stehung und des Ansatzes einer „narrativen Theologie“ bietet sie eine exzellente  Beschreibung der Schnittstelle zwischen biblischer Exegese und Erzählforschung  im anglo-amerikanischen, frankophonen und deutschsprachigen Raum (S. 22-  36).  Kapitel zwei schildert die „Figuration von Pneuma in der Apg“ (S. 37-156).  Es beginnt mit antiken Theorien zum Erzählen und zu literarischen Figuren, er-  zähltheoretischen Vorüberlegungen und Modellen zu Figur und Figuration. Dem  folgt die ausführliche Analyse der Figuration von Pneuma in der Apg. Sie bein-  haltet die Figurenkonfiguration, die Konturierung des heiligen Geistes in der Fi-  guren-Rede und in der Erzählerrede, die Relationsmuster zum heiligen Geist, die  Konturierung von anderen Pneuma-Formen in der Figuren-Rede und in der Er-  zähler-Rede, die Relationsmuster zu anderen Pneuma-Formen sowie elementaresteht die Fra-
SC, Ww1e sıch theologische Forschung im Bereich nt] FxXesese und erzähltheoreti-
sche Ansätze, die innerhalb der Literaturwissenschaft entwickelt worden Sind,
sinnvoll aufeinander beziehen bZw miıteinander verbinden lassen“ (S Dıie
interdiszıplınäre amburger Dissertation wurde VON dem Neutestamentler

Sellıin und einem ] iteraturwissenschaftler begleitet. Cornils 111 zeıgen, ‚„„dass
dıie literaturwissenschaftliche Narratologıe der Theologıe hinsıchtlich bestimmter
Forschungsprobleme eın dıfferenzlertes Beschreibungsinventar anzubileten hat,
mıt dessen ZU Bsp problematische WelL komplexe) narratıve Verfahren
terminologısch klar erfasst und als sinnhafte Bestandteıile innerhalb der Trzäh-
lung als eıner kohärenten Ganzheıit beschrieben werden können“ S

Cornıiıls beginnt mıt einem instruktiven Überblick über „T’heologıe und rzäh-
len Bıblische Exegese und Erzähltheorie  .. (S 3—36) ach Schilderung der Ent-
tehung und des Ansatzes einer „narratıven Theologie” hietet S1€6 eine exzellente
Beschreibung der Schnittstelle zwischen biblischer Kxegese und Erzählforschung
1m anglo-amerikanischen, Irankophonen und deutschsprachigen Raum (S KT
36)

Kapıtel zwel schildert dıe „Figuration VON Pneuma in der Apg  .. S 37-156)
Ks beginnt mıiıt antıken Theorien ZU Trzanhnlen und lıterarıschen Figuren, C1-

zähltheoretischen Vorüberlegungen und odellen 1gur und Figuration. Dem
O1g die AauUsSTIU  C Analyse der Figuration VonNn Pneuma in der Apg Sie beıin-
haltet die Figurenkonfiguration, dıe Konturierung des eılıgen Ge1lstes in der Fi-
guren-Rede und in der Erzählerrede, die Relatiıonsmuster ZU eiligen Geist, dıe
Konturierung VON anderen Pneuma-Formen in der Figuren-Rede und in der Er-
zähler-Rede, dıe Relationsmuster anderen Pneuma-Formen SOWIE elementare
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Relatiıonsmuster und Fıguration VOoNn Pneuma in der Apg Sıie SCHIL1EeE „DIE
Pneuma-Erzählungen en demnach VOT em dıe Funktion, die besondere Stel-
Jung der Apostel und spezıe Vomn Petrus bestätigen, Paulus in seiner besonde-
ren tellung legıtimieren und se1ine spezılısche Bedeutung aufzuweisen SOWIE
das zentrale ema der Apg mıtzugestalten: die Gabe VonN Pneuma en und
Heiden gleichermaßen“ (S 156)

Dem folgen in Kapıtel rel Ansätze einer Analyse der „Pneuma-Erzählung(en)
der Apg  .. (S 157—219) mit dem Ziel, .„„.dıe übergeordnete DZW umfassende
‚Meta-Story’ VOoO  — Pneuma In der Apg benennen“‘ (S S57 Cornils erarbeitet
Kriterien für die Abgrenzung der Teilerzählungen, diskutiert ufbau und Gliede-
IUn der Apg, 1dentifiziert prototypısche Pneuma-Erzählungen und beschreibt die
Funktion VOonNn Pneuma In der Erzähllogi der Apg ıne detaillıerte, dem Ablauf
der Erzählung Lolgende Analyse der Pneuma-Vorkommen in ihrem Kontext f1in-
det siıch weder hler noch A anderen tellen

Das vierte Kapıtel 16g Jenseits der Pneumatologie der Apg Cornils er-
sucht die SO« „Wiır-Passagen‘“ der Apg und deutet SI1E mıt antıkem und modernen
narratologıischen Begriffsınventar als „Nnarratıve Metalepse“, als dıe „eXpliz1-

urchbrechung der narratıven Sphären He einen (auktorialen YTzahler  6
(S 222} uch Jer geht 6S nıcht eine Analyse VON Apz 16,10—16; 2A05
2116 27,2-26,16, sondern deren Gestalt und Literarische Bedeutung. Cornils
beschreibt erKun und Bedeutung des egr1ffs Metalepse SOWIeEe Metalepse In
der Erzähltheori und in der Apg Am Ende steht eine erzähltheoretische Analyse
der „Wır-Erzählungen“ (S 236—2409), die nach deren Funktion rag S1ie sınd
keine tıktionale Rede. sondern „vielmehr zielen Intention und Komposition
Rahmen antıker etfor1ı auf iıhre Glaubwürdigkeit 218 und bestätigen für hıstori-
sche Leser deren Authentizität“ (S:; 249, auf dem Hıntergrun des 1n der antıken
etioOor1ı und Lıteraturtheorie verbreiteten Verfahren der evidentia). Damıt l1efert
Cornils einen interessanten Beıtrag ZUTE Eıinleitungsdiskussion der Apg

ach Corniıls zeıgt die Anwendung lıteraturwissenschaftlicher ethoden, dass
65 sıch bei Pneuma in der Apg nıcht einen Geilst der Prophetie handle 1e1-
mehr kennzeichnen die elementaren Relationsmuster VO Pneuma den eıliıgen
Geist als einen (Gje1ist der Ullung (S 25 11) Ob sıch De1ldes SacCANl1c vonelınan-
der rennen äßt (und getrennt werden so  c  s scheint mMır raglıch. Knappe
Schlussbemerkungen, Glossar, Stellenregister und Literaturverzeichnis eenden
den Band

ach Cornıils ist dıe des eiligen Gelistes VOoON entscheidender Bedeutung
in der Apg ET garantıert dıe Anbindung die jüdısche Geschichte (Schriftzita-
te) und fungiert als Verbinder und einheıltsstiftende nNnstanz zwıschen er-
schiedlichen Handlungssträngen un: Personen und garantıert dadurch den Z
sammenhalt zwıschen Iradıtion und Gegenwart“ (S 591 Cornıls’ er zeıgt
die Möglıchkeiten und Stärken eiıner Anwendung erzähltheoretischer Ansätze in
der Kxegese narratıver lexte (Analyse der Erzähltechnik). Gleichzeıitig welst die
Arbeit spürbare chwächen beiım Erfassen theologischer Fragestellungen auf,
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dass S1e 11UT bedingt ZUT Diskussion der Pneumatologıe und Theologıe beıiträgt
Verblüfft stellt 1a1nl {eSsE.; dass wichtige Untersuchungen Zr eiligen (Gje1lst In der
Apg weitgehend fehlen Türner. enzles i und eine Auseıinanderset-
ZUNE mıt der einschlägıgen Dıiskussion aum stattfindet. L11 LELLUSS Ian der
Autorıin zugutehalten, dass S1e lediglich eın dıfferenziertes Beschreibungsinventar
anbieten möchte, Amit dessen ılfe ZU Bsp problematische Wel komplexe)
narratıve Verfahren terminologısch klar erfasst und ‚als sinnhafte Bestandteile
innerhalb der Erzählung alg einer kohärenten Ganzheit beschrieben werden kön-
nen  .. (S In olcher Beschreibung legen die Chancen und Grenzen dieses An-
satzes /Zu prüfen ware, ob sich Hr dıe Anwendung der vorgestellten Methodo-
ogle auf andere Figuren des Doppelwerks NEeCUEC Perspektiven ergeben o
Jesus, Paulus, Petrus, die Jünger, die Pharısäer USW.). Zum ema vgl auch

gyeı Bonnah, The OLY Spirit: Narratıve Factor In the CIs of the
pnostles, SBB 58 (Stuttgart:

Gerade WENN 11a die Apg in ıhrer Gattung als Erzählung ernstnehmen Wiıll,
scheint 65 mMIr methodisch raglıch, die „Geıistfigur” der Apg losgelöst VO LkEv
Z betrachten. aut die Apg nıcht auf die dort begonnene Ausbildung (character
ullding, Darr) der „Erzähl  fıgur Ge1ist“ auf”? /u Iragen ware auch, welches
atl und irühjüdısche Verständnıis des eılıgen (Gje1istes Autor und Leser des Ik
Doppelwerks Voraussetizen (Intertextualıtät). In der Ausblendung bzw weıtge-
henden ernachlässıgung tradıt10nNs- und motivgeschichtlicher /Zusammenhänge
1eg eine Aporı1e vieler lıteraturwissenschaftlıcher Ansätze.

$ Michael Fullers Untersuchung The Restoratıon of Israel Israel’s Re-
gathering and the Fate of the Natıions In AFLY Jewish Literature and uke-Acts
geht auftf eine Doktoraldissertation der Universıity of Durham zurück (2005)
S1e möchte O analyze the varıety of interpretations g1ven the ex1iliıc MO of
restoration In early Jewısh lıterature and explore HNOWw these ave been picked

OT altered in uke-Acts  6 CE) ach apper Eınführung in Fragestellung und
Forschungsstand (u Darstellung und uiIinahme der Thesen rıghts
beschreıibt Fuller se1in orgehen.

Im ersien Teil wıdmet sıch Fuller der ammlung sraels und dem Schicksal
der Völker bzw anderen Feinden sraels 1mM Frühjudentum. Er beginnt mıt einem
Überblick über verschiedene Vorstellungen VonNn der ammlung sraels 1n den
frühjüdischen Schriften S 13—-101) Zunächst beschreibt GE die beiden hıstor1-
schen „Sammlungen‘‘: In Haggaıl und Sacharja sıieht Fuller eiıne „qualifizierte
Annahme:‘ (S 153 in sSra-  enem1a dagegen eiıne persische Wiıederherstellung
Israels“ (S Dann geht 6S zukünftige ammlungen („re-gathering“)
Israels. aliur Tührt Fuller dre1 Beispiele Die ammlung als UCKKeENr AUS der
Diaspora 1M Buch Rückkehr Aaus Bedrohung), in Siırach Rückkehr in das
Land der Weisheıt) und akKkkabaer D (als Rückkehr ZU wiederhergestell-
ten Tempel) Daneben g1bt die Erwartung einer ammlung VON Teıilen sraels
AU S dem olk israel, die Damaskusschrift (dıe wahre uCcC  enr N abylon),
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die Tierapokalypse des Henochbuchs (Kap 85—90; e  enr dUus dem apoka-
lyptischen X1 und das SraDucC (Rückkehr Aaus einem „anderen“ an Phı1ı-
19 sıieht die Rückkehr als eine geistliche Wanderschaft dıe unıversale Pılger-
schaft o Fuller gelingt CS, dıie Bandbreite Irühjüdischer Interpretation der
Sammlung sraels In der Vergangenheıt, in der Gegenwart und in der /Zukunft-

darzustellen (Zusammenfassung 1 OÖf)
Das zweıte Kapitel beleuchtet dıe frühjüdischen Vorstellungen VO Schicksal

der Heıiden und anderer Feinde sraels (S 102-—96). Fuller beginnt mıt der Fın-
schätzung der frühjüdiıschen C des Schicksals der Heıden Urc anders
(S 106—1 DIie vorherrschende Vorstellung VO Schicksal der Heıden ist de-
Kn Unterwerfung (F14) ach knappen Überlegungen ZUT Wiıederherstel-
lung persischer Herrschaft zeigt Fuller wiıederum die Bandbreite
frühjüdischer Vorstellungen, EG welche ıttel die Feinde sraels er die
Gegner innerhalb Sraels besiegt werden. ach ein1gen en geschıieht der
Sieg über die Feinde HITG das Heer sraels (S 11/7-148). Das Makkabäerbuc
berichtet VoN der Reinigung des Landes und seiner Erwelterung (mıt einem ExX-
urs über dıe Bekehrung der Heı1iden als Unterwerfung, 126—133). Die Kriegs-
ro AUus Qumran erwartet den kosmischen Sieg über die He1i1den S 133—148).
Andere en thematısiıeren die offnung auf (Gjottes Eingreifen als das eINZI1-
SC oder hauptsächliche ıttel der zukünftigen Wiıederherstellung sraels Das
Testament des Mose sıeht 1m OC der Gerechten erlösende Wiırkung für die
Überlebenden sraels osephus interpretiert dıe Vergangenheit sraels als (je-
chichte menschlicher Passıvıtät. DIie Psalmen Salomos dagegen beschreiben mıt
dem davıdischen ess1as den „Kriegsherrn Israels‘, der das Land VON en
feindliıchen Einwohnern rein1ıgt und Israel ZUTr Wiederherstellung ühren wird
(S 162—169; mıt einem Exkurs über dıe Erwartung eInes davıdıschen Mess1as 1mM
Frühjudentum, 170—-184). ine letzte Varıante im Frühjudentum ann eine
fo  auernde heidnische Herrschaft und die Wiıederherstellung sraels zumındest
vorübergehend zusammendenken „ManYy Jews SCCIN have accepted the INeVI-
abılıty of Gentile rule. In such the tradıt1ons Of restoration INaYy ave be-
COLIHE® argely dormant OT CVEN forgotten‘, 196). ZUIN Bsp die Sıbyllinischen
Orake]l Dieser Vorstellung entspricht auch die 1C (sıehe unten). e1

auf, dass dıie atl Texte VoO  — einer zukünftigen Völkerwallfahrt ZU 10N (zu
einem wiederhergestellten Israel) anscheinend wen1g Resonanz in der Irüh]jüdı-
schen Erwartung gefunden en

Auf diesem Hıntergrund geht 6S 1m zweıiten Teıl VO  —> Fullers Studie die
Sammlung sraels und das Schicksal der Völker 1mM Doppelwerk S 197—-269;
„Luke-Acts 18 investigated As test Case for determinıng OMNC WdYy early Jewısh
ideas of restoratiıon influenced the emerging self-understandıng 1n Chrıstian
communıty dAS ıt Came wıth tradıtions about Jesus and h1s tollowers”, l' 9
nach wırd InNnan dıe „Chrıstian communıity” aum VON Jesus und seinen Jün-
SErn trennen können) Zunächst beschreı1ibt Fuller dıe Theologie und se1in Ge-
schichtswerk zwıischen den olen VON (Land) Israel einerse1ts und römiıscher
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Herrschaft andrerseıts. Die Erwartung (DZWw dıe Vorwegnahme) der Wiıliederher-
stellung sraels s1eht Fuller ec In der indheıitsgeschichte (S 204—-207).

Für Fuller 1st das estimmende Vorzeichen Theologıe die Vorstellung VO
Exi1l sraels S 207—39), die 61 1m LkE  < sehen me1ınt:78  Christoph Stenschke  Herrschaft andrerseits. Die Erwartung (bzw. die Vorwegnahme) der Wiederher-  stellung Israels sieht Fuller zu Recht in der Ik Kindheitsgeschichte (S. 204-207).  Für Fuller ist das bestimmende Vorzeichen Ik Theologie die Vorstellung vom  Exil Israels (S. 207-39), die er im LkEv zu sehen meint:  ... the tradition of restoration provides Luke a template by which he understands and de-  scribes the history and future of Israel, Jesus the messiah, the Twelve, the Christian commu-  nity, and key events in the early Church. The investigation of Luke’s understanding of resto-  ration is primarily focused on his interpretation of Israel’s exile and re-gathering.  Fuller beschreibt dazu die Ik „Exils-Terminologie“, die Wüste als Ort des Exils  im Frühjudentum, das Auftreten des Täufers in „Israel’s exilic wilderness‘“ und  die „exilische Wüste‘““ der Führer Israels (Lk 7,24-35). Die Versuchung Jesu wird  unter der Überschrift „Jesus und Israels apokalpytisches Exil‘“ verhandelt. Die  Verkündigung Jesu in Nazareth (Lk 4,16-30) wird verstanden als Ankündigung  des Endes des Exils (S. 207-39). Doch ist keiner dieser Exilsbezüge überzeu-  gend, geschweige denn zwingend. Selbst wenn sie dies für das LkEv wären,  müsste immer noch nachgewiesen werden, dass diese Exilsperspektive auf die  Apg ausgeweitet werden kann (mit Fuller könnte man allenfalls den topographi-  schen Hinweis in Apg 8,26 auf einem „Wüsten-Exils“-Hintergrund deuten).  Die Sammlung Israels wird zu Recht eng mit der Berufung des Zwölferkreises  verbunden (S. 239-245). Fuller bietet Überlegungen zur Feldrede (6,17-7,1, als  „Charter of the Kingdom“), zur Reise nach Jerusalem, zur Einsetzung der Jünger  als die eschatologischen Herrscher Israels (22,14-30) und den eschatologischen  Höhepunkt der Wiederherstellung Israels in Apostelgeschichte 1—2 (vgl. dazu die  Studie von Zwiep). Auf dem gekonnt dargestellten frühjüdischen Hintergrund  wird deutlich, dass die Ik Korrelation zwischen der Wiederherstellung Israels und  dem Geschick der Völker tatsächlich im frühjüdischen Kontext einzigartig ist.  Und, „the restored kingdom of Israel and especially its leadership are defined in  terms of service and loyalty to a heavenly messiah, a brand of restoration that  seems (at least temporarily) able to accomodate the szatus quo under Rome — un-  til the return of the messiah“ (S. 272). Der Band endet mit Zusammenfassung  (S. 270-273), Bibliographie (S. 274-309) und verschiedenen Registern (S. 310—-  332):  :  Fullers Studie bietet weiterführende Einsichten in die frühjüdische Theologie.  Ihre Untersuchung Ik Theologie auf diesem Hintergrund wirft wichtige Fragen  auf, ohne mit den eigenen Antworten ganz überzeugen zu können. Die Samm-  lung und Wiederherstellung Israels durch den irdischen Jesus und das Zeugnis  der Gemeinde und die von Lk damit verbundene, übertrittsfreie Heidenmission  verdienen mehr Aufmerksamkeit.  Leider fehlt die Auseinandersetzung mit der Studie von G. Wasserberg; vgl.  meine Würdigung in „Some Comments on a Recent Study of the Characterisati-  on of Judaism and the Jews in Luke-Acts: An Extensive Review of G. Wasser-the tradıtion of restoration provıdes Luke emplate Dy 1C he understands and de-

scribes the history and future of Israel, Jesus the messıah, the I1 welve. the Christian Uu-

nıLy, and Key events 1ın the early Church The investigatıon of | uke’s understandıng of FestO-
ratiıon 1s primarıly ocused hıs interpretation f Israel’s exıle and re-gathering.

Fuller beschreı1ibt dazu die Ik „Exils- Terminologie”, die W üste als Ort des ‚X11S
1mM Frühjudentum, das Auftreten des T äufers In „Israel’s ex1ilic wilderness‘‘ und
die „exıilische Wüste” der ührer sraels (Lk /,24—35) DIie Versuchung Jesu wırd

der Überschrift „Jesus und sraels apokalpytısches Ex1ıl“‘ verhandelt Dıie
Verkündigung Jesu 1n Nazareth (Lk 4,16—30) wırd verstanden qals Ankündıgung
des es des X11S8S (S 207-—39). och 1st keiner dieser Exilsbezüge überzeu-
gend, geschweıge denn zwingend. Selbst WEeIN S1E Mes für das LKE wären,
müusste immer noch nachgewlesen werden, dass diese Exilsperspektive auf die
Apg ausgeweiltet werden ann (mıt Fuller könnte INan allenfalls den topographi-
schen Hınweils In Apg 8,.26 auf einem „Wüsten-Exıils”-Hıntergrund deuten)

Die Sammlung sraels wırd ecC CHNE miıt der Berufung des Zwölferkreises
verbunden S 239—245). Fuller bietet Überlegungen ULE eldrede (6,17—7,1, als
er OT the Kıngdom'), ZUT Reise nach Jerusalem, ZUT Kıinsetzung der Jünger
als die eschatologischen Herrscher sraels (  ‚14—3 und den eschatologischen
Höhepunkt der Wiıederherstellung sraels In Apostelgeschichte S (vgl dazu dıe
Studıie VON Zwiep) Auf dem gekonnt dargestellten frühjüdischen Hıintergrun
wIrd eutllıc dass dıie Korrelatıon zwıschen der Wiıederherstellung sraels und
dem esSCHIC der Völker tatsächlıc 1m irühjüdischen Kontext einzigartıg 1st.
Und, „the restored kıngdom of Israel and especlally ıts leadership dIiC defined in

Of ervice and Oyalty d eavenly messı1ah, ranı of restoration that
(at least temporarıly) ahle accomodate the SIALUS GUO under OoOme

t1] the return of the mess1iah‘‘ CS 272) Der Band endet miıt /Zusammenfassung
(S 270—-273), Bıblıographie (S 274—309) und verschiedenen Registern (S 3 10—
532)

Fullers Studie bletet weıterführende Einsichten In dıe frühjüdische Theologıte.
Ihre Untersuchung Theologie auf diesem Hıntergrun wirft wichtige Fragen
auf, ohne mit den eigenen Antworten Sanz überzeugen können. Dıie Samm-
lung und Wiederherstellung sraels Mr den iırdischen Jesus und das Zeugn1s
der Geme1inde und dıe VON damıt verbundene, übertrittsfreie Heidenmission
verdienen mehr Aufmerksamke1

Leider die Auseinandersetzung mıt der Studie VON Wasserberg; vgl
me1ıne Würdigung in „50me Comments Recent udY of the Characterisati-

of udaısm and the Jews in uke-Acts An Extensive Review of Wasser-



Neue Monographien ZU Iukanıschen Doppelwerk 79

berg, Aus sraels Mıiıtte eil für die elt Fıine narratıv-exegetische Studie ZUF
Theologie des ukKas, BZNW Berlın de Gruyter, 998) Communio Viato-
ru. &S 2001 24466 Ferner ist auf die Studie Von OMpSONn, The Unity
of the Church In CIS In Its Literary Setting hinzuweisen 1SS Irınıty vangeli-
cal Dıvınıty School, /usammenfassung In I’yndale ulletin, I8, Z007:
angekündıgt in der €e1 Library ew Testament Studies: London S1e
untersucht die Einheit der Kırche aus en und Heıden bel LK, e1in ema, das
CN mıt der Wiederherstellung sraels und dem Dazukommen der Völker verbun-
den 1st.

Fullers Arbeıit wiırft be1i ein1gen problematischen Prämissen eine
eı interessanter Fragen auf. /Zu prüfen 1st, ob siıch der Bericht der 5Sammlung
und Wiederherstellung sraels nıcht auch aut die folgenden Kapıtel der Apg CI -
streckt und weiıt darüber hinaus: chreibt Fuller doch selbst „The restoration of
Israel W as localızed the Land ım Fall Jerusalem], Dut understood ave
far reachıng implications In the wıder world“ (S Z nämlıch be1 das
Hinzukommen der Völker, noch bevor VOoNn der anhaltenden. intensiven 1Ss1onN
auch Diasporajuden berichtet wırd.

ach Fuller bietet die Stephanusrede eine Auseinandersetzung mit dem baby-
lonıschen Kxıl och geht 6S dort priımär die e1ıt 1n Agypten und den Exo-
dus ange Vor dem Exıil bricht dıe selektive Nacherzählung der Geschichte Isra-
els ah! Hıer und anderen Stellen wırd eutlich, dass Fuller die Wiederherstel-
lJung sraels im Doppelwerk einselt1ig VON den Tradıtionen des ‚X11S und der
teilweise damıt verbundenen Sammlung Israels verbindet. Diese Zuordnung ist
keineswegs zwingend: Die polıtische, aber VOT CIn die geistliche Sıtuation in
olk und Land ZUT e1it Jesu und der Urgemeıinde (römiısche Besatzung, 101
den geistlichen Führern, dıe „ Verlorenen:. die Menschen, „dıe in der Gewalt des
Teufels waren‘‘, Apg 10,3 ist Anlass und Notwendigkeıt für die leder-
herstellung und Sammlung sraels ML den davıdıschen Messias und das Von
ıhm geschalfene eil em deuten mehrere Hınweise be1i in eıne andere
ichtung. Dazu ommt, dass sıch die Vorstellung VON Israel 1mM Exil und seiner
Sammlung keineswegs durchgängıg in den erhaltenen frühjüdiıschen en
findet und ihre Betonung urc Wright In der Forschung umstritten geblieben ist

äng die Ausrichtung der Studie damıtN, ass Fuller die 1im rühJu-
dentum mıt eiıner SEXUIC tradıtiıon of restoration“ (S 2470) verbundene Erwartung
eines Tempels ausklammert? Begiınnen che Schriften nıcht gerade mıt
einer lıturgischen andlung im nachexilischen Tempel In Jerusalem”? Dass der
Jerusalemer Tempel In iırgendeiner Weise minderwertig ware und noch der Er-
I}  &5 bedürfe, kKlıngt nırgendwo bel1 Lediglich VON se1liner Zerstörung
ist die ede 7Zu überlegen ware auch, ohb LE be1l der ammlung sraels nıcht die
aftl und ZU Teıl fIrühjüdisc. damıt verbundene Bedeutung des Landes 1m Ge-
olge anderer irühjüdıscher en für die Gegenwart fallen lässt Ooder spırıtua-
1slert S Z bzw dıe ammlung sraels bewusst nicht mıt dem Land verbindet,

diıe Diasporajuden (und dıie He1iden) mıt einzuschließen. mmerhın ist Paulus
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nıcht 11UT der Heidenmissionar DAr excellence, sondern auch der unermüdlıche
Evangelist in den Diasporasynagogen.

Fuller bringt dıe ZWO Jünger mıt dem Land Israel In Verbindung C I’he
1 welve OUuUnN! the L d“‚ SO reizvoll der Gedanke ware auc VOonNn

Paulus her: vgl Gal ‚/-1 ass dıie ZWO Jünger das Land Israel gebunden
bleiıben, dort den en Jesus als den ess1as L bezeugen, scheitert dies

Bıld jenseı1ts VO  am Apg 2 das berücksichtigt werden INUSS Ihre 1st mıt der
Anwesenheit Pfingsten nıcht Ende er Dienst der WO Israel Im Land
wırd gerade nıcht geschildert (Ausnahme dıie gewählten Beıispiele Ze1-
SCH Petrus qls Wundertäter, nıcht als Evangelıisten!). ährend die WO ZW.

nach dem Tod des Stephanus in der bleiben können, sınd S$1e späater dort
nıcht mehr anzutreffen. ber irgendein Zeugn1s en 1mM Land schweigt
DIie Entwicklung der Gemeinden in udäa, Galıläa und Samarıen, VON der
summarısch berichtet, wıird nıcht mıt dem ırken der WO In Verbindung DC-
bracht

Z weifelha ist auch, dass dıe WO „preside OVECL those who the
Messıiah’s rule the Jewısh Dıaspora and all the nat1ions‘“. Die Völkermission
geht AUrTr indirekt VO  — Jerusalem au  N S1e wırd VOonN den elilenısten In Antiochilen

DiIie daran beteiligten Jerusalemer ein1ıge der vertriebenen Hellenisten,
Barnabas, Paulus, Johannes arkus, Sılas) gehören alle nıcht ZU Kreıis der
Apostel uch Apg 257 1st wen1g ergjlebig. Be1l er berechtigten Betonung der
WO ommt 6X De1l Fuller einer Überbetonung iıhrer Bedeutung und eiıner
Vernachlässigung der anderen Nachfolger Jesu, dıie SCHAUSO die Sammlung Isra-
els ausmachen. Die Wiıederherstellung sraels darf nıcht auf ZWO Repräsentan-
ten reduziert werden.

In Fullers Studie eıne detaillierte Behandlung der Jakobusrede Adus

Apg S: die für Fullers ema einen entscheidenden Schlüssel 1efert Gerade
dort wırd mıt dem /ıtat dUus Amos die Wiederherstellung sraels der SC
allenen Hütte Davıds”, 16) explizit mıt dem esCNIC der Völker verknüpft
„  azu alle Heıden, über dıe meın Name genannt ISES: ach dieser Rede geschah
die ammlung und Wiıederherstellung sraels in den Jerusalemer apıteln der
Apg (Kap 1- /: nıcht LU 1m Zwölferkreis und dessen Geistempfang). Zu dem S

wiederhergestellten Israe]l können und sollen NUunNn dıe Heıden als Heıden dazu
stoßen. er ist ein Übertritt Z Judentum (mıt der Übernahme des Gesetzes)
nıcht mehr nötig. ährend Fuller mıt der Betonung der Wiıederherstellung sraels
Ürc die üllung der Schrift 1n Jesus VON Nazareth und der Urgemeinde recht
hat, ist das Exil] bZzw eın „ex1ilic MO of restoration““ (S 268) bestenfalls 1im
Hıntergrund. Hıer hätte Fullers Studie VON mehr k1genständigkeit gegenüber den
einflussreichen Thesen Wrights profitiert.

AAl überlegen ST ob das Motiv der ammlung auf Israel beschränkt ist. DIie
en VOTL heidniıschen Hörern In Apg und I zeıgen, dass auch dıe Heıden

dem Anspruch und alten des Gottes sraels stehen und CT SECINE eschich-
auch mit iıhnen hat. war hat in der Vergangenheıt alle Heı1ıden ihre eigenen



sNeue Monographien ZzuU Iukanıschen Doppelwerk

Wege gehen lassen ,  9 vgl auch ’  E doch hat G7 sıch nıcht unbezeugt
gelassen und gebietet NUnN, ass alle en en Buße tun (1730) Kommen
s1e dem gesammelten Israel dazu oder findet auch ihnen eiıne Sammlung

(vgl 13,48 ‚die Heıden81  Neue Monographien zum lukanischen Doppelwerk  Wege gehen lassen (14,16; vgl. auch 17,26), doch hat er sich nicht unbezeugt  gelassen und gebietet nun, dass alle an allen Enden Buße tun (17,30). Kommen  sie zu dem gesammelten Israel dazu oder findet auch unter ihnen eine Sammlung  statt (vgl. 13,48 „die Heiden ... die zum ewigen Leben bestimmt waren‘‘)?  Zu beleuchten wäre neben der Sammlung Israels auch die durch Jesus und die  Urgemeinde hervorgerufene Spaltung Israels, die beide Bände durchzieht. Auch  hier wäre es hilfreich, das Ik Bild auf atl.-frühjüdischem Hintergrund zu beleuch-  ten (gute Vorarbeiten bei M. A. Elliott, ZThe Survivors of Israel. A Reconsidera-  tion of the Theology of Pre-Christian Judaism; Grand Rapids, Cambridge: Eerd-  mans, 2000; vgl. meine Rez in NT 46, 2004, 89-93). Welche Perspektive gibt es  nach Lk für das ungläubige Israel jenseits von Apg 3,23?  2.4  Die vorliegende Studie des Nigerianers Randee O. Ijatuyi-Morphe geht  auf eine Doktoraldissertation an der Trinity Evangelical Divinity School im Jahr  1995 zurück. Für die Drucklegung wurde sie aktualisiert und erweitert. Heute  leitet Ijatuyi-Morphe das Hokma House Centre for Biblical Research & Prea-  ching in Jos, Nigeria. Ziel seiner Studie Community and Self-Definition in the  Book of Acts ist es  to investigate the nature and dynamics of early Christian self-definition, as portrayed by  Luke. The study argues that for Luke, Christian self-definition (or identity) and mission are  intertwined. ... early Christian identity, as Luke describes it, was at the same time the nas-  cent faith’s response to the world. The response or mission was largely determined by the  nature of the self-definition formed. An integral factor in the early Christian identity forma-  tion process is conversion (S. 5; Einführung, 3-14).  Der erste Teil besteht aus einem Forschungsüberblick über neuere Studien zu  urchristlichem Selbstverständnis und Selbstdefinition mit besonderem Gewicht  auf den Ik Schriften (S. 15—44). Dabei geht es auch um die Apg als antike Histo-  riographie (Bestimmung der Gattung und mögliche Parallelen), die Urgemeinde,  die Heilsgeschichte und die Heidenmission. Schwerpunkt sind die 1k Legitimie-  rung der Christen und ihr Selbstverständnis. Dabei geht es darum zu zeigen,  „how early Christian self-definition, as Luke describes it, increasingly emerged  in relation to the Jewish and Gentile contexts of the early church’s mission“  (S. 44).  Teil zwei behandelt „Biblical History and Self-Understanding: A Conceptual  Framework for Christian Self-Definition in Acts“ (S. 45-105). Hjatuyi-Morphe  untersucht zunächst die atl. Geschichtstraditionen und ihre Bedeutung für die  Selbstdefinition der Christen in der Apg (S. 47-66). Nach einer Einführung ar-  gumentiert er, dass die Geschichte und ihre Darstellung in den Chronikbüchern  ein Modell für die apologetische Legitimierung christlicher Identität in der Apg  ist: „... the faith and existential questions, which frame the Chronicler’s history,  in particular, and his response to these problems, provided Luke with an authen-die ZU ewigen en bestimmt waren‘‘)?
Zu beleuchten ware neben der ammlung sraels auch dıie HrC Jesus und die

Urgemeinde hervorgerufene Spaltung sraels, dıie el anı durchzieht uch
hler ware 65 hilfreich, das Bıld auf atl.-Irühjüdischem Hıntergrund eleuch-
ten gute Vorarbeıten be1 Elliott, The SUrvivors of Israel. Reconsidera-
fion of the eologYy ofPre-Christian Judaism:; ranı Rapıds, Cambridge: Eerd-
Mans, 2000; vgl meıne Rez in 46, 2004, 9—9 elche Perspektive g1Dt 6S
nach TÜr das ungläubige Israel jenseılts VOoO  —_ Apg 32537

Die vorliegende Studıie des Nıgerlaners Randee Hatuyı-Morphe geht
auf eine Doktoraldissertation der I'rinity Evangelical Divinity School 1im Jahr
1995 zurück. Für die Drucklegung wurde S1e aktualısıiert und erweıtert. Heute
leitet Hatuyı-Morphe das Ma House Centre JOr 1DUCH Research TYeaA-
ching in Jos, Nıger1a Z1iel se1ner Studıie Community and Self-Definition In the
Book of Acts 1st 65

investigate the nature and ynamıcs of early Chrıistian self-definition, portraye! Dy
uke The study that for Luke, Christian self-definition (Or identity) AN m1iss1ion dre
intertwıined.81  Neue Monographien zum lukanischen Doppelwerk  Wege gehen lassen (14,16; vgl. auch 17,26), doch hat er sich nicht unbezeugt  gelassen und gebietet nun, dass alle an allen Enden Buße tun (17,30). Kommen  sie zu dem gesammelten Israel dazu oder findet auch unter ihnen eine Sammlung  statt (vgl. 13,48 „die Heiden ... die zum ewigen Leben bestimmt waren‘‘)?  Zu beleuchten wäre neben der Sammlung Israels auch die durch Jesus und die  Urgemeinde hervorgerufene Spaltung Israels, die beide Bände durchzieht. Auch  hier wäre es hilfreich, das Ik Bild auf atl.-frühjüdischem Hintergrund zu beleuch-  ten (gute Vorarbeiten bei M. A. Elliott, ZThe Survivors of Israel. A Reconsidera-  tion of the Theology of Pre-Christian Judaism; Grand Rapids, Cambridge: Eerd-  mans, 2000; vgl. meine Rez in NT 46, 2004, 89-93). Welche Perspektive gibt es  nach Lk für das ungläubige Israel jenseits von Apg 3,23?  2.4  Die vorliegende Studie des Nigerianers Randee O. Ijatuyi-Morphe geht  auf eine Doktoraldissertation an der Trinity Evangelical Divinity School im Jahr  1995 zurück. Für die Drucklegung wurde sie aktualisiert und erweitert. Heute  leitet Ijatuyi-Morphe das Hokma House Centre for Biblical Research & Prea-  ching in Jos, Nigeria. Ziel seiner Studie Community and Self-Definition in the  Book of Acts ist es  to investigate the nature and dynamics of early Christian self-definition, as portrayed by  Luke. The study argues that for Luke, Christian self-definition (or identity) and mission are  intertwined. ... early Christian identity, as Luke describes it, was at the same time the nas-  cent faith’s response to the world. The response or mission was largely determined by the  nature of the self-definition formed. An integral factor in the early Christian identity forma-  tion process is conversion (S. 5; Einführung, 3-14).  Der erste Teil besteht aus einem Forschungsüberblick über neuere Studien zu  urchristlichem Selbstverständnis und Selbstdefinition mit besonderem Gewicht  auf den Ik Schriften (S. 15—44). Dabei geht es auch um die Apg als antike Histo-  riographie (Bestimmung der Gattung und mögliche Parallelen), die Urgemeinde,  die Heilsgeschichte und die Heidenmission. Schwerpunkt sind die 1k Legitimie-  rung der Christen und ihr Selbstverständnis. Dabei geht es darum zu zeigen,  „how early Christian self-definition, as Luke describes it, increasingly emerged  in relation to the Jewish and Gentile contexts of the early church’s mission“  (S. 44).  Teil zwei behandelt „Biblical History and Self-Understanding: A Conceptual  Framework for Christian Self-Definition in Acts“ (S. 45-105). Hjatuyi-Morphe  untersucht zunächst die atl. Geschichtstraditionen und ihre Bedeutung für die  Selbstdefinition der Christen in der Apg (S. 47-66). Nach einer Einführung ar-  gumentiert er, dass die Geschichte und ihre Darstellung in den Chronikbüchern  ein Modell für die apologetische Legitimierung christlicher Identität in der Apg  ist: „... the faith and existential questions, which frame the Chronicler’s history,  in particular, and his response to these problems, provided Luke with an authen-early Chrıstian ıdentity, uke describes it. W das at the ydlle time the 11A5
ent faıth’s the world The M1ISS1ION Was largely determined Dy the
nature of the self-defiition tormed An integra. factor in the early Chrıistian ıdentity forma-
Hon PTOCCSS 1S CONversıion (S o Eınführung, 3—-14)

Der Teil besteht AUus einem Forschungsüberblick über HELE tudien
urchristlichem Selbstverständnis und Selbstdefinıtion muıt besonderem Gewicht
auf den Schriften (S e1 geht GßS auch die Apg als antıke Hısto-
rographie (Bestimmung der Gattung und mögliche Parallelen), die Urgemeinde,
dıie Heilsgeschichte und dıe He1idenmission. Schwerpunkt sınd die IK Legitimie-
rung der Christen und ihr Selbstverständnis. e1 geht 6S darum zeigen,
„how early Chrıstian self-definition. A Luke descrbes 1t, increasıngly emerged
in relatıon the Jewısh and Gentile of the early church’s 1SsS10n“
(S 44)

Te1l Zzwel behandelt 4 9-  1D11CQ. Hıstory and Self-Understandıng: Conceptual
Framework for Chrıistian Self-Definition 1in Acts” (S 45—105) 1atuyı-Morphe
untersucht zunächst dıe atl Geschichtstraditionen und iıhre Bedeutung für dıe
Selbstdefinition der Chrıisten in der Apg S 47—66). ach einer Eınführung dl -

gumentiert e $ dass die Geschichte und hre Darstellung in den Chronıkbüchern
e1in odell für die apologetische Legitimierung christlicher Identität in der Apg
1St the al and existential questions, 16 frame the Chronicler’s hIStory,
1n partiıcular, and his these problems, provıde Luke wıth authen-
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t1C 1DI1I1Ca ‚exemplar‘ for the early church’s historical sıtuation““ S 4 , 66—85).
e1 1st der Interpretationsrahmen der Apg dıe eschatologische Erfüllung der
Verheißungen (jottes (S 8 /—-105): INa Y reasonably ]Judge dıvine (eschato-
Jogıical fulfiıllmen of hıstory d viabhle conceptual interpretatiıve firamework for
Luke’s definıtion of the early Christian In the book of Acts The motıf
of fulfıllmen then 1s Luke’s prıme hermeneutical briıdge the Israelıte al
precıisely because of hIis need STIrESS continulty 1n the divine actıon that 110  <

ushers In He  < redemption In the last day  cc (S 104)
Teıil dren: „„‚.Convers1ion, entity and 1SS10N: Soci0-Ethnic and Theologica

Meanıng of Karly Chrıstian Self-Definitio (S T 111 das Verständnis
der Urgemeinde mıt ezug auf deren Antwort und 18S10N der Welt gegenüber
herausarbeiıiten. gehe CS darum, die Identität der Christen legitimieren: Y
Luke employs the Christian CONCEDL of ‚COonvers10n‘, especlally the transforming
experience (and M1SS10N) of Paul, ıIn order ‚Jegıtimıze‘ the ıdentity
and mM1ısSs1ıonN of the early Christians“ (S 107) Hatuyı-Morphe beginnt mı1t dem
Verständnis der Beziehung VON Gott und ensch als dem „Anthropological
eme in I4S Bıblıcal/ Theologıica Context" S 109—55). ach einem UÜberblick
über dıe Anthropologıe geht e VOT e Apg ‚ö1 und 7,22-31
uch In der Beziehung zwischen (ott und ensch sıeht Hatuyı-Morphe das
Konzept der Erfüllung qals göttliche Wohltat (benefaction) A Werk

Das olgende, ange Kapıtel wıdmet sıch der soz10-ethnischen und eolog1-
schen Bedeutung der frühchristlichen Selbstdefinition CS 15/7-257). Hatuyı-
orphe behandelt darın das jJüdische olk In der frühesten christlichen 1SS10N
1in der Apg, Tempel und Gesetz 1mM urchristlichen Selbstverständnis und in der
1SS10N, die Hellenisten als eıne synagogale, ethno-kulturelle Gruppe SOWIE
Tempel und Gesetz 1m Selbstverständnıs und iın der 1SS10N der ellenısten Er
argumentiert, dass dıe ersten Christen sıch zunehmend sowochl als dıie Empfänger
als auch als die Träger VON Gottes Erlösungshandeln verstanden C:
Die Bedingung der e1lhnhabe diesem e1] ist für en und Heıden gleich.
Und „Whereas Luke affırms Israel’s relatıve historical priority in the diıvıine

prom1se, the actualization of the promıise IS made dependent UDON her
Conversion the Mess1iah whom (30d has raısed for Israel and the natıons“
(S 254) Das Bekenntnis Jesus als dem ess1as wurde zunehmend ZU
erkmal christlichen Selbstverständnisses im Gegensatz den kultischen ()rd-
NUNSCH und Institutionen sraels, die das Selbstverständnıis des Frühjudentums
bestimmten. Hatuyı-Morphe SCHAI1e Aaus der Stephanusrede und iıhrer zentralen
tellung Ende der Jerusalemkapıte der Apg

uke grounds the Or1g1n of early Christianity’s mpetus for 1ts M1SS10N, supremely in the fact
that, al erucı1al Junctures In the bıblıcal (and Jewısh) history, 0od’s and salvatıon
Israel (and the natıons had een revealed, nOL oug the temple, but outside the and. hıs
detachment from the and then defines early Christian identity, Ver agalinst Judaism’'s and ıfs
symbols f Jewısh ıdentity82  Christoph Stenschke  tic biblical ‚exemplar‘ for the early church’s historical situation“ (S. 45, 66-85).  Dabei ist der Interpretationsrahmen der Apg die eschatologische Erfüllung der  Verheißungen Gottes (S. 87-105): „... we may reasonably judge divine (eschato-  logical) fulfillment of history as a viable conceptual interpretative framework for  Luke’s definition of the early Christian movement in the book of Acts. The motif  of fulfillment then is Luke’s prime hermeneutical bridge to the OT Israelite faith,  precisely because of his need to stress continuity in the divine action that now  ushers in God’s new redemption in the last days‘““ (S. 104).  Teil drei, „Conversion, Identity and Mission: Socio-Ethnic and Theological  Meaning of Early Christian Self-Definition“ (S. 107-331) will das Ik Verständnis  der Urgemeinde mit Bezug auf deren Antwort und Mission der Welt gegenüber  herausarbeiten. Lk gehe es darum, die Identität der Christen zu legitimieren: ...  Luke employs the Christian concept of ‚conversion‘, especially the transforming  experience (and mission) of Paul, in order to ‚legitimize‘ the emergent identity  and mission of the early Christians“ (S. 107). Ijatuyi-Morphe beginnt mit dem Ik  Verständnis der Beziehung von Gott und Mensch als dem „Anthropological  Theme in Its Biblical/Theological Context“ (S. 109-55). Nach einem Überblick  über die Ik Anthropologie geht es vor allem um Apg 14,8-18 und 17,22-31.  Auch in der Beziehung zwischen Gott und Mensch sieht Ijatuyi-Morphe das  Konzept der Erfüllung als göttliche Wohltat (benefaction) am Werk.  Das folgende, lange Kapitel widmet sich der sozio-ethnischen und theologi-  schen Bedeutung der frühchristlichen Selbstdefinition (S. 157-257). Njatuyi-  Morphe behandelt darin das jüdische Volk in der frühesten christlichen Mission  in der Apg, Tempel und Gesetz im urchristlichen Selbstverständnis und in der  Mission, die Hellenisten als eine synagogale, ethno-kulturelle Gruppe sowie  Tempel und Gesetz im Selbstverständnis und in der Mission der Hellenisten. Er  argumentiert, dass die ersten Christen sich zunehmend sowohl als die Empfänger  als auch als die Träger von Gottes neuem Erlösungshandeln verstanden haben.  Die Bedingung der Teilhabe an diesem Heil ist für Juden und Heiden gleich.  Und: „Whereas Luke affirms Israel’s relative historical priority in the divine  covenant promise, the actualization of the promise is made dependent upon her  conversion to the Messiah whom God has raised for Israel and the nations‘“  (S. 254). Das Bekenntnis zu Jesus als dem Messias wurde zunehmend zum  Merkmal christlichen Selbstverständnisses im Gegensatz zu den kultischen Ord-  nungen und Institutionen Israels, die das Selbstverständnis des Frühjudentums  bestimmten. Ijatuyi-Morphe schließt aus der Stephanusrede und ihrer zentralen  Stellung am Ende der Jerusalemkapitel der Apg:  Luke grounds the origin of early Christianity’s impetus for its mission, supremely in the fact  that, at crucial junctures in the biblical (and Jewish) history, God’s presence and salvation to  Israel (and the nations) had been revealed, not through the temple, but outside the land. This  detachment from the land then defines early Christian identity, over against Judaism’s and its  symbols of Jewish identity ... Luke also shows that God’s mobility, in the carrying out of hisuke also cShows that mobility, in the carryıng Out of hıs
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DUTDOSCS, accords ell 1ıth the „1deology“ of the SYNasOZUC and 1ts 1Ss10N CONCEDL
the sole decentralızıng factor (T catalyst that makes J0d’ salvatıon and divine TESCNC real-
izabhle the natıons (S 2561)

IDER abschließende Kapıtel Deleuchtet Bekehrung und 1SS10N als historischen
und theologıischen der Selbstdefinition der Christen in der Apg (S 259—331).
Der Autor beschre1ibt Bekehrung 1im rel1ıg1ösen und hıstorischen Kontext des
Frühjudentums SOWIE 1mM Urchristentum. den synagogalen Kontext des Frühju-
dentums und der ıstlıchen 1SS10N in der Dıaspora SOWIE die Saulus/Paulus-
Tradıtion als e1in odell für das urchristliche Selbstverständnis und die 1SS10N.
el 1st spannend beobachten, dass der kılıkiısche Diasporajude Saulus, der
die späatere (He1iden-) 1SS10N verkörpert, ZW äal bewusst nach Jerusalem 1Ns Zen-
irum des Judentums gekommen W und in Anbındung seine Institutio-
HNEN die prägenden Jahre verbrachte (vgl 2239 seine entscheidende Begegnung
mıt dem auferstandenen Jesus aber weder In Jerusalem (WO dies durchaus auch
geschehen kann: vgl 55) noch 1mM Land stattfand. sondern VOT Damaskus !
begegnete der rhöhte Herr seinem Verfolger 92'“2 n 22,6 26,12—-20). uch
se1ine ersten E  ungen als christlicher Verkündiger iinden nıcht 1m Land
Überhaupt WIF: Paulus 1im Land nıe ange als Evangelıst wirken. Jedoch wırd die
„ausländısche” erufung späater in einer Vısıon 1m Jerusalemer JTempel bestätigt
und explizıert (in Apg 22.12<21):

Ane Zusammenfassung (S 333—36), Bıblıographie (S 337-94) und diverse
Regıister beenden den Band ach Hatuyı-Morphe 1i1ldeten die ersten Christen als
Antwort auf (jottes eilshandeln in Christus

L1 W CommunIty Of TIsSti1an discıples, whose ıdent1ity 15 defined NnOL by ethnıc distinctive-
NCSS, but DYy ethnıc inclusiveness; NOL DY ancestral opes unfulfilled, but DY od’s
DromISe fulfilled; NOL Dy human propensıity towards identities shaped Dy malleable human
CUStOMS and Cultura: history; but Dy transformed identity 1th explicıtly (C'hrıistian Oorlen-
tatıon toward lıfe: NOL by ıdentity that 1s resistant salvatıon, but DYy identity
wWwhOose VE CONVersioOn flows buoyantly Into MISSION. In thıs Christian mM1ss1ıon heralded
both redemption 1n Christ alone, tfor al people Jews and Gentiles alıke who aCCECPDL
the MMNCSSaASLC, and judgement for those who reject the csalvatıon offered S 334)

Die Studıie H atuyı-Morphes re1ißt mehrere wichtige I hemen d ohne eines davon
umfassend entfalten. Nachdem in der Forschung ausglebig die Gattung der
Apg und möglıche Parallelen hellenistischer Lateratur diskutiert worden sınd
(dt Beıträge VON Plümacher), ist 6S hılfreich. dass der Autor mıiıt der (n
tersuchung der Chronikbücher bewusst atl Erbe anknüpftt, zumal as sıch
in den GESTIEN beiden apıteln des LkEv besonders iIntens1v bemüht, in Sprache,
Stil und Inhalt der atl Erzähltradition anzuknüpfen und diese fortzusetzen.
uch verschliedene Zıtate, Anspielungen und die verschiliedenen Darstellungen
der Geschichte sraels welsen in diese Rıchtung
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7u ec betont Hatuyı-Morphe die Bedeutung der Jerusalemer ellenısten
und des Dıiasporajudenchristentums für dıe entstehende Miıssion der Kırche DIie
Bedeutung der Posıtion der Stephanusrede in der Apg und für die spatere Missı-
Ol könnte noch präziser erarbeıtet werden. Zu iragen ware, welche Bedeutung
Kxıl und die Ex1istenz des Diasporajudentums außerhalb des Landes und fern
VOIN Tempe!l (trotz der Wallfahrtsfeste) für die späatere urchristliche Missıon Has
ben Te1LcCc erscheımnt der Tempel in der Apgz auch nach der Stephanusrede noch
in einem posıtıven IC 21,20—-27; ZI7Z2E ’  9 dass zumıindest fTür die
Judenchristen VON eiıner instiıtutionellen Trennung 1Ur bedingt die ede ist. uch
VON einer strıkten kultischen Irennung ann Ian nıcht sprechen: DIie akobus-
klauseln deuten arau hın. dass Judenchristen nach den Reinheitsgeboten des
Gesetzes en und dies auch in Zukunft möglıch se1in soll Um Gemeiinschaft
ermöglıchen, werden den Heıidenchristen Einschränkungen auferlegt.

Mıt der JI hematısıerung der Bekehrung im Doppelwerk schnei1idet Hatuyı-
orphe eın wichtiges, aber ebenfalls wen1g behandeltes ema Anthropologie
und Soteri0logıe Miıt der weıterführenden rage nach dem Selbstverständnis
der ersten Christen ın der Darstellung geht S auch dıe 16 sraels be1
SOWIE die Eschatologıie.

Wenn der „Bekehrung“  © des Paulus eine derart große Zzumı1sst, Ja S1E
als eine Blaupause für ekehrung überhaupt ansehen will, musste INan ausführlı-
cher klären, In welchem Sinn C siıch eine Bekehrung handelt sıcher nıcht 1mM
Sinn e1ines Religionswechsels!), zumal weder as noch Paulus VON ekehrung,
sondern VON erufung sprechen. An ein1gen tellen habe ich den Eındruck, dass
as stärkere Unterschiede 1n geistlichem Versagen und Heilsaneignung ZWI1-
schen en und Heıden macht, als 6S ın der Darstellung be1l Hatuyı-Morphe
CWITrd. Dass e1 Gruppen 1Ur urc den Glauben Jesus Christus DC-
reitet werden, 1st davon unbenommen. Zuweilen ze1igt sıch, dass dem Nıgerlaner
Hatuyı-Morphe gelegentlich die Zurückhaltung e mıt der deutsche Forscher
nach dem Holocaust und mehreren Jahrzehnten Jüdisch-christlichen Dialogs dıie
das Jüdısche olk betreffenden Aspekte der Theologıe dıiskutieren.

Die Aberdeener Dissertation des Japaners Yuzuru Mıura (2005) Aavı In
uke-Acts Hıs Portrayal In the Light of AartYy Judaism gılt der Darstellung und
Bedeutung Davıds 1im Doppelwerk auf dem Hıntergrun des Frühjudentums.
Mıura begınnt mıt einem appen Forschungsüberblick und umre1ßt se1in orge-
hen (1—-12; hauptsächlıch Darstellung und Diskussion VON Strauss’ Erarbe1-
tung der genealogıschen Züge des davıdischen Mess1ianismus be1 LK) Ziel 1st e '
alle Ik Vorkommen Davıds heranzuzıehen, S1€e auf dem Hıntergrund frühjüdischer
Davıds- Vorstellungen betrachten, nach der Funktion Davıds in der 17AD-
lung iragen und mıiıt dieser Perspektive dıe typologische Beziehung ZWI1-
schen aVl und Jesus be1 herauszuarbeiten.

Teıl gıilt der Darstellung Davıds 1m und 1mM Frühjudentum. Kapıtel be-
schreıibt das Bıld Davıds 1mM (S 14—43), Kapıtel die Darstellung Davıds 1n
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den atl Apo  phen und Pseudepigraphen (S 44-—68) In Kapıtel geht C

aVl In den Qumranschriften S 69—88, die lexte ZU davıdischen Messıi-
A 4—8 Kapıtel beleuchtet aVı be1 110 und Osephus (S 89—101),
Kapıtel avı!| In frühen rabbinischen enS eaL Die ynthese der
einzelnen Korpora 1in Kapıtel (S 118—-138) ze1ıgt avı als dealen Önıg (der
erwählte, der iromme, der kriegerische und der gerechte KÖön1g) und als eiıne Au-
orıtät ın relıg1ösen Fragen. em ist eiıne Parallelısıerung zwıschen aVl und
Mose SOWIeE zwischen AaVI1! und Salomon beobachten Ferner erscheınt aVl
als Sünder, als Psalmıist, als Vorbild für dıe uden, als Prophet (implızıte und
plızıte Darstellung) SOWIeEe als „indicator of the essiah“ (Bezeugung eines davı-
dıschen Messı1as). Mıura verwelst neben den genealogischen ügen e1Ines davıdı-
schen Messianismus (d cdıe Abstammung des essias VOoO Haus Davıds)
eCc auch auf die Vorkommen typologischer Züge („typologıcal relatiıonship
between the historical and the eschatologica. Davıd", 136) Ferner geht
aVIl! redivivus Vorstellungen: „ We cshould recognıze [WO In the Jewıish
expectation of the comıing Of the eschatologıca aVIl: the Davıdic Messıah and
David redivivus“ (S 136)

Im zweıten Teıl geht 6S das Ik Doppelwerk. Auf dem Hıntergrund at| und
frühjüdıscher, mıt aVı verbundener Mess1iasvorstellungen 11l Mıura VOT em
die typologische Entsprechung zwıischen aVl und Jesus als dem ess1as her-
ausarbeıten. ntgegen der narratıven dequenz VO  —; LkEv und Apg beginnt Mıura
mıt den Vorkommen VONI avı 1in Apg 2 f 4, IR 13 und IS (S 140—198, nbe—

Acts the relationship between aVl and Jesus clearly AaSs the early
Chrıstian interpretation In retrospective WaYy The result of OUTr examınatıon of
the 1ssue In Acts 111 help us understand the 1SsSue in the Gospel“, EB) avı
erscheımint in der Apg Urc dıe christologische Deutung der Psalmenzitate als eın
über sıch hinauswelsender Prophet, als Erbauer des Tempels, als historische
Fiıgur In Überblendung miıt dem davıdıschen Mess1as “Paul employs the
genealogical and typologıica. characters of Davıdıc Mess1ianısm in order DCI-
suade h1S audience aCcept Jesus ASs the Davıdıic Messıiah whom the Jews have
expeected::, 187) e1 geht CS un zwel Davıd-Jesus Typologıen: Z einen
wırd die Biographie beider Männer parallelısıert, ZU anderen ist die Herr-
schaft Davıds eın ypOS für dıe s1e Herrlichkeit übertreffende Herrschaft Jesu.
ach Apg 1546 (Zdie zerfallene Hütte Davıds“), tHe Gentiles WOU be INCOrPO-
rated into the 116e  < Davıdıc kıngdom 16 (0)30880157 818 through Jesus’ events  «
(S 194; eitpunkt und ang der Wiıederherstellung sraels wırd ausführliıcher
Von Fuller und wlep dıskutiert).

Könnte dıe Wiıederherstellung der Hütte Davıds sowohl in Amos 91 als auch
be1 as anderem auch deshalb als Ermöglichung des Dazukommens der
Heiden dıenen, we1l aVl nach at] Darstellung nicht LLUT se1ıne Herrschaft über
dıe bisherigen Grenzen hinaus erweıtert hat, sondern sıch auch eine eıhe
vVvon Nicht-Juden iın seinem Gefolge eianden (zum Bsp dıe „Kreter und Pleter“
in 2 Sam 8,18; 2023° IC  — 18,17 oder rıa der Hetither)?
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Das neunte Kapıtel gılt aVl In den Kındheıitsgeschichten SOWI1eEe den Vor-
kommen In Kapıtel A 6, 18 und des LkEv Ahnlich WIE 1mM Frühjudentum 1e2
eine Parallelisıerung VON Mose und aV VOTL, ferner erscheint aVı als el1g1Ö6-

Autorität 1—5) als Psalmıst. als Vorbild für en und als Hınweils auf den
ess1as. DIies zeigt sıch in der davıdıschen Genealogie Jesu als ess1AS, in den
typologischen davıdischen ügen Jesu als ess1as (LKk [E 3’ und und in den
göttlıchen ügen der Darstellung Jesu als davıdıscher essias In S 35°
Z 26; ‚31—38:; 6,5 $ 18,41:; 20,44 CEukes cCONsıstent aSsOcC1at1ıon of divine
sonshıp wıth h1s presentatiıon of Jesus dSs the Davıdıc Messıah distinguishes
clearly between the CONCcepPL of Davıdıc Mess1ıah and that Of avl redivivus‘,

233)
bschließend fasst Mıura das Ik Bıld Davıds auf atl.-TIrühjüdischem Hınter-

grund (S 234-239) und beschreı1ibt die Funktion der 1gur Davıds
Die Vorkommen Davıds dıiıenen ST Legıtimation Jesu qals davıdıscher ess1as.

ITE und 18 zeigen dıie davıdische Messıianıtät Jesu 1im genealogischen Sinn.
Daneben betont die davıdische Mess1anıtät Jesu in typologischer Weınse. Mıt
der christologischen Interpretation der Psalmen wırd aVl Z Kronzeugen des
ess1ias Jesus: „According early Christian typological-prophetic interpreta-
t10n, the Davıdıc Psalms reveal that Jesus’ suffering-death-resurrection-
exaltatıon events to0k place in determıined plan  . (S 241) Durchwegs
ze1ıgt sıch AEUKe S efficıent and well-organize: use of the figure of avı in hıis
wrıitings legıtimıze Jesus d the Davıdıc Messiah“‘ (S 241) Literaturverzeich-
Nn1Ss CS 243—265) und Regıster (S 267-305) eenden den Band.

Mıura biletet wichtige Erkenntnisse für dıe Christologie und Intertextualıtät
auch jJenseılts VON direkten Zitaten, Anspielungen und nklängen (vgl Rusam,
Das Alte Testament hei UKas, BZNW 22 Berlın de Gruyter, 2003:; vgl meıne
Rez In Zn 2005, 309—312). Er ze1gt, dass CS sıch ohnt. auch die atl
Erzählungen (1im Hıntergrund gebühren berücksichtigen. Miıuras us auf
die typologischen Züge in der Darstellung Jesu als davıdıscher ess1as ze1gt
NeCUEC Perspektiven auf. SO hletet DE auch interessante Aspekte für die Iypologıie
1im und für eıne typologische Auslegung, die 1n Theorie und Praxıs auch
aufgrun der stärkeren Berücksichtigung der Väterexegese In den letzen unizehn
Jahren wieder stärker diskutiert Wird; vgl F1edrowiI1CcZz, T’heologie der
Kirchenväter: Grundlagen frühchristlicher Glaubensreflexion, reiburg: Herder,
Z00 345122

Zu iragen wäre, ob 1m zweıten Teıl Von Miuras Studie dıe narratıve Sequenz
in der Darstellung und Ausbildung des Erzählcharakters Davıds stärker
berücksichtigen ware Welches Bild Davıds entsteht PrOgressS1IV zwıschen EZE
und dem etzten Vorkommen Davıds iın Apz S56 (zur Methodologie vgl
Darr, On ullding Character. The Reader and the Rhetoric of Characterization

In 1D1l1CaIn uke-Acts, Literary Currents Interpretation; Louisville
Westmıinster John Knox. 1992)? 1ıbt CS 1ın den Davıdsbezügen eıne ewegung
VOoN der Genealoglie ZUT Typologie? Auf dem Hıntergrund VON Mıuras
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Darstellung Davıds 1mM und Frühjudentum waren auch andere Vorkommen
Davıds 1m (Mit, Mk, Joh, RÖMm, Jım:; Hebr., Apk) beleuchten

In selner Studıie eology History, Hıstory eology: aul In Ephe-
WW/AN In Cts (Doktoraldissertation E:mory Universıty kommt der US-
Amerıkaner Scott au eispie VON Apg 19 auf grundlegende und dennoch
oft vernachlässigte Fragen der Erforschung der Ik en sprechen. au
111 zeigen

that ere 18 close relatıonshıp between eology nd histor10graphy in uKe-  CIS; but that.
for varıety of LCAaSONS, thıs close relatıonshıp has NOL een ell understood Ven ade-
quately attende': Dy scholars, and that hıs ack of attention has especılally een detriımental

understandıng the eOlogy of Luke’s second volume87  Neue Monographien zum lukanischgn Doppelwerk  Darstellung Davids im AT und Frühjudentum wären auch andere Vorkommen  Davids im NT (Mt, Mk, Joh, Röm, 2 Tim, Hebr, Apk) zu beleuchten.  26  In seiner Studie Theology as History, History as Theology: Paul in Ephe-  sus in Acts I9 (Doktoraldissertation Emory University 2004) kommt der US-  Amerikaner Scott Shauf am Beispiel von Apg 19 auf grundlegende und dennoch  oft vernachlässigte Fragen der Erforschung der Ik Schriften zu sprechen. Shauf  will zeigen  that there is a close relationship between theology and historiography in Luke-Acts, but that,  for a variety of reasons, this close relationship has not been well understood or even ade-  quately attended to by scholars, and that this lack of attention has especially been detrimental  to understanding the theology of Luke’s second volume ... to show how rhe theology of Acts  should best be understood when the historiographical nature of the composition is properly  taken into account during the exploration of the composition’s theology (S. 1f; Hervorhe-  bung CS).  Dabei sind folgende Fragen leitend: „What does it mean to speak of theology in a  historiographical work? How can this theology be apprehended? What does this  theology have to do with the overall purpose and themes-of the writing and with  how the writing might have functioned for its original audience?“ (S, 2).  Shauf beginnt mit einem instruktiven Überblick über die Bedeutung und das  Verhältnis von Theologie und Geschichte bzw. Geschichtsschreibung in der Lk-  Forschung bzw. über die spannende methodische Frage, wie sich die „Theologie“  einer geschichtlichen Erzählung überhaupt erheben lässt („What is the Problem?  Theology and Historiography in the Study of Luke-Acts“, S. 4-84). Er umreißt  die Erforschung der Ik Theologie im Spannungsfeld der Analyse von Hans Con-  zelmann und vier repräsentativer Gegenentwürfe (Flender, Franklin, Marshall,  Jervell) sowie neuerer Forschungstrends und literaturwissenschaftlich orientierter  Studien. Er verweist auf die problematischen, aber selten offengelegten oder hin-  terfragten Grundaxiome Conzelmanns (die Ik Theologie sei aus der redaktionel-  len Bearbeitung der Quellen und aus den auf den Autor zurückgehenden Reden  der Apg zu erheben), die die Forschung weit über seine Thesen hinaus auch me-  thodisch bestimmt haben und teilweise bis heute bestimmen. Leider wird in die-  sem Zusammenhang der programmatische Aufsatz von I. H. Marshall, „How  Does One Write on the Theology of Acts?‘“, in I. H. Marshall, D. Peterson  (Hgg.), Witness to the Gospel. The Theology of Acts, Grand Rapids: Eerdmans,  1998, 3-16 nicht berücksichtigt.  Dann geht es grundsätzlich um die richtige Methode zur Erhebung der Theo-  logie der Apg („What is ‚Theology‘? „What is ‚The Theology‘ of a New Testa-  ment Writing?‘“, „What is ‚The Theology‘ of Acts?“, S. 41—-57). Anschließend  behandelt Shauf Fragen der Historiographie (Komposition und Historizität, die  Einordnung der Apg in die antike Literatur, die Funktion der Apg für antike Le-  ser, die Darstellung historischer Ereignisse und das Verhältnis zwischen Ge-chOW hOow the theology of Acts
should hest he understood when the historiographical nature of the cComposition IS properlty
taken Into ACCOUNTI during the exploration of the COMDOSItHON S theology S H: Hervorhe-
bung CS

e1 siınd olgende Fragen eıtend „What does ıt IMNecan spea. of eology in
histori10graphical work? How Call thıs eology hbe apprehended” What does this
eology have do wıth the verall DUILDOSC and themes of the wrıting and wıth
HhOW the wrıting m1g have functioned for 1fs orıg1inal audience?* S Z
au begıinnt mi1t einem instruktiven Überblick über dıie Bedeutung und das

Verhältnis VON Theologie und Geschichte bzw Geschichtsschreibung ın der K
Forschung bzw über dıe spannende methodische rage, WIE sıch dıe „Theologie“
einer geschichtlichen Erzählung überhaupt rheben lässt „Wha 18 the roblem /
eology and Hıstori1ography in the Study of uke-Acts  * 4—-84) Er umre1lßt
dıe Erforschung der Theologie 1M Spannungsfeld der Analyse VON Hans Con-
zeimann und vier repräsentatıver Gegenentwürfe (Flender, Franklın, Marshall,
eIVve. SOWIEe HEUGTET Forschungstrends und lıteraturwissenschaftlıch orlentierter
tudıen Er verweilst auf die problematıischen, aber selten offengelegten Oder hın-
terfragten Grundax1iome Conzelmanns (dıe Iheologıe se1 aus der redaktionel-
len Bearbeıtung der Quellen und A4aUus den auf den Autor zurückgehenden en
der Apg erheben), dıe dıe Forschung weiıt über se1ıne IT hesen hınaus auch 1116-
0d1SC bestimmt aben und teilweise hiıs heute bestimmen. Leıder wırd in die-
W  3 Zusammenhang der programmatische Aufsatz v} arshall, „HOW
Does One Wriıte the eology of ACISE. In arsha Peterson
gg 1tness the Gospel. The eology of Acts, Tan: Rapıds: Eerdmans,
1998, SO nıcht berücksichtigt.

Dann geht F grundsätzlıch dıie richtige Methode DT. rhebung der Theo-
ogie der Apg „Wha 1S ‚Theology“? .„What 1$ ‚The eology‘ of New Testa-
ment Wrıting?”, „What 15 Mal eology‘ of Acts?”, 41—57 nschließen:
behandelt au Fragen der Hıstoriographie (Komposıition und Hiıstorıizıtät, dıe
FEinordnung der Apg 1n die antıke Literatur, dıe Funktion der Apg für antıke Le-
SCT, dıie Darstellung historischer Ereignisse und das Verhältnis zwıischen Ge-
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schichtsschreibung und Theologıie). DIie Erhebung der Theologıie der Apg Desteht
In der Erhellung der Erzählung der Apg als theologische Reflexion: ”A Ta-
ti1on of the theology of Acts chould consıst OT A elucıdatiıon OT the reflection
ahbout God OLT the gods that 1S exhıibıited In the narratıve of Acts88  Christoph Stenschke  schichtsschreibung und Theologie). Die Erhebung der Theologie der Apg besteht  in der Erhellung der Erzählung der Apg als theologische Reflexion: „A presenta-  tion of the theology of Acts should consist of an elucidation of the reflection  about God or the gods that is exhibited in the narrative of Acts ... our study must  revolve around the question of the relationship of divine elements in the narrative  to the overall goal and function of the narrative itself“ (S. 48f). Shauf bietet eine  hilfreiche Einführung in das Studium Ik Theologie und eine hervorragende Ana-  lyse und Kritik bisheriger Forschung.  Kapitel 2 gilt den speziell mit der Interpretation von Apg 19 verbundenen  Problemen („Acts 19 as a Challenge to the Interpretation of the Theology of  Acts“, S. 85—-122). Shauf beschreibt einführend die methodischen Anforderun-  gen, nämlich „... to remain in conversation with the traditional approaches to  studying the theology of Acts ... to maintain the character of Acts as a narrative  work ... to study Acts as a certain type of historical writing with specific histo-  riographical characteristics“ (S. 85). Ziel ist es dabei „to provide a concrete sug-  gestion for how the proposed methodology for examining the theology of Acts  can be carried out“ (S. 86). Shauf zeigt, wie wenig dieses Kapitel bisher für die  Theologie der Apg herangezogen wurde. Ferner beleuchtet er die Gründe für die-  sen Sachverhalt und argumentiert, dass es sich bei dem Kapitel um eine „von  Theologie triefende Erzählung“ (S. 94) handelt. Anschließend würdigt er in ei-  nem Forschungsüberblick die bisherige Arbeit an Apg 19 (Apg 19 als Einheit,  Studien zum ganzen Kapitel und zu einzelnen Abschnitten).  Kapitel drei gilt Apg 19 „as a narrative, and especially as a theology-soaked  narrative“ (S. 122, 123-270). Nach Analyse von Stellung und Zusammenhang in  der Apg und einer Beschreibung der Stadt Ephesus im ersten Jahrhundert n. Chr.  folgt Shauf dem Verlauf der Erzählung und bietet eine gründliche Kommentie-  rung, deren Ziel es ist „to lay the groundwork for the specifically theological dis-  cussion“ (S. 123) im folgenden Kapitel. Zur Interpretation wird auch die Rede an  die ephesinischen Ältesten in 20,17-38 mitherangezogen (S.263-270). In  Apg 19 werden durchgehend die außergewöhnlichen Leistungen und Erfolge des  Paulus in einer der hervorragenden Städte der antiken Welt deutlich („We saw in  every episode an emphasis on the outstanding character of the achievements of  Paul’s ministry in the city“, S.271), sodass man von dem Ephesus-Bericht zu-  recht als dem Höhepunkt der missionarischen Wirksamkeit des Paulus sprechen  kann (S. 127).  Kapitel vier gilt dem Zusammenspiel von Geschichtsschreibung und Theolo-  gie in Apg 19 (S. 271-317). In Anknüpfung an die frühere Definition der Theo-  logie der Apg (S. 48-50) geht es darum „to explicate the narrative of Acts 19 as  reflection of the divine“ (S. 271). Zunächst diskutiert Shauf Apg 19 als historio-  graphische Erzählung (historiographische Struktur, Auswahl und historische  Darstellung; „... why is the story told as it is? What is the effect of representing  Paul’s stay in the city using the particular account of events that are given?“,  S. 272). Unter dem Stichwort „Paul and the Divine“ wird Apg 19 als theologi-OUT study Must
revolve around the question oTf the relationshıp of divine elements In the narratıve

the verall o0a] and function f the narratıve ıtself““ (S 481) au hletet eiıne
hılfreiche Eiınführung In das tudıium Theologıe und eine hervorragende Ana-
lyse und 101 bisheriger Forschung.

Kapıtel gılt den spezle mı1t der Interpretation VON Apg 19 verbundenen
Problemen 99-  cts dASs Challenge the Interpretation of the eology f
Acts“, 8I—122). au beschreibt einführend dıe methodischen Anforderun-
SCH, nämlıch88  Christoph Stenschke  schichtsschreibung und Theologie). Die Erhebung der Theologie der Apg besteht  in der Erhellung der Erzählung der Apg als theologische Reflexion: „A presenta-  tion of the theology of Acts should consist of an elucidation of the reflection  about God or the gods that is exhibited in the narrative of Acts ... our study must  revolve around the question of the relationship of divine elements in the narrative  to the overall goal and function of the narrative itself“ (S. 48f). Shauf bietet eine  hilfreiche Einführung in das Studium Ik Theologie und eine hervorragende Ana-  lyse und Kritik bisheriger Forschung.  Kapitel 2 gilt den speziell mit der Interpretation von Apg 19 verbundenen  Problemen („Acts 19 as a Challenge to the Interpretation of the Theology of  Acts“, S. 85—-122). Shauf beschreibt einführend die methodischen Anforderun-  gen, nämlich „... to remain in conversation with the traditional approaches to  studying the theology of Acts ... to maintain the character of Acts as a narrative  work ... to study Acts as a certain type of historical writing with specific histo-  riographical characteristics“ (S. 85). Ziel ist es dabei „to provide a concrete sug-  gestion for how the proposed methodology for examining the theology of Acts  can be carried out“ (S. 86). Shauf zeigt, wie wenig dieses Kapitel bisher für die  Theologie der Apg herangezogen wurde. Ferner beleuchtet er die Gründe für die-  sen Sachverhalt und argumentiert, dass es sich bei dem Kapitel um eine „von  Theologie triefende Erzählung“ (S. 94) handelt. Anschließend würdigt er in ei-  nem Forschungsüberblick die bisherige Arbeit an Apg 19 (Apg 19 als Einheit,  Studien zum ganzen Kapitel und zu einzelnen Abschnitten).  Kapitel drei gilt Apg 19 „as a narrative, and especially as a theology-soaked  narrative“ (S. 122, 123-270). Nach Analyse von Stellung und Zusammenhang in  der Apg und einer Beschreibung der Stadt Ephesus im ersten Jahrhundert n. Chr.  folgt Shauf dem Verlauf der Erzählung und bietet eine gründliche Kommentie-  rung, deren Ziel es ist „to lay the groundwork for the specifically theological dis-  cussion“ (S. 123) im folgenden Kapitel. Zur Interpretation wird auch die Rede an  die ephesinischen Ältesten in 20,17-38 mitherangezogen (S.263-270). In  Apg 19 werden durchgehend die außergewöhnlichen Leistungen und Erfolge des  Paulus in einer der hervorragenden Städte der antiken Welt deutlich („We saw in  every episode an emphasis on the outstanding character of the achievements of  Paul’s ministry in the city“, S.271), sodass man von dem Ephesus-Bericht zu-  recht als dem Höhepunkt der missionarischen Wirksamkeit des Paulus sprechen  kann (S. 127).  Kapitel vier gilt dem Zusammenspiel von Geschichtsschreibung und Theolo-  gie in Apg 19 (S. 271-317). In Anknüpfung an die frühere Definition der Theo-  logie der Apg (S. 48-50) geht es darum „to explicate the narrative of Acts 19 as  reflection of the divine“ (S. 271). Zunächst diskutiert Shauf Apg 19 als historio-  graphische Erzählung (historiographische Struktur, Auswahl und historische  Darstellung; „... why is the story told as it is? What is the effect of representing  Paul’s stay in the city using the particular account of events that are given?“,  S. 272). Unter dem Stichwort „Paul and the Divine“ wird Apg 19 als theologi-remaın in cConversatıon wıth the tradıtıional approaches
studyıng the eology of Acts88  Christoph Stenschke  schichtsschreibung und Theologie). Die Erhebung der Theologie der Apg besteht  in der Erhellung der Erzählung der Apg als theologische Reflexion: „A presenta-  tion of the theology of Acts should consist of an elucidation of the reflection  about God or the gods that is exhibited in the narrative of Acts ... our study must  revolve around the question of the relationship of divine elements in the narrative  to the overall goal and function of the narrative itself“ (S. 48f). Shauf bietet eine  hilfreiche Einführung in das Studium Ik Theologie und eine hervorragende Ana-  lyse und Kritik bisheriger Forschung.  Kapitel 2 gilt den speziell mit der Interpretation von Apg 19 verbundenen  Problemen („Acts 19 as a Challenge to the Interpretation of the Theology of  Acts“, S. 85—-122). Shauf beschreibt einführend die methodischen Anforderun-  gen, nämlich „... to remain in conversation with the traditional approaches to  studying the theology of Acts ... to maintain the character of Acts as a narrative  work ... to study Acts as a certain type of historical writing with specific histo-  riographical characteristics“ (S. 85). Ziel ist es dabei „to provide a concrete sug-  gestion for how the proposed methodology for examining the theology of Acts  can be carried out“ (S. 86). Shauf zeigt, wie wenig dieses Kapitel bisher für die  Theologie der Apg herangezogen wurde. Ferner beleuchtet er die Gründe für die-  sen Sachverhalt und argumentiert, dass es sich bei dem Kapitel um eine „von  Theologie triefende Erzählung“ (S. 94) handelt. Anschließend würdigt er in ei-  nem Forschungsüberblick die bisherige Arbeit an Apg 19 (Apg 19 als Einheit,  Studien zum ganzen Kapitel und zu einzelnen Abschnitten).  Kapitel drei gilt Apg 19 „as a narrative, and especially as a theology-soaked  narrative“ (S. 122, 123-270). Nach Analyse von Stellung und Zusammenhang in  der Apg und einer Beschreibung der Stadt Ephesus im ersten Jahrhundert n. Chr.  folgt Shauf dem Verlauf der Erzählung und bietet eine gründliche Kommentie-  rung, deren Ziel es ist „to lay the groundwork for the specifically theological dis-  cussion“ (S. 123) im folgenden Kapitel. Zur Interpretation wird auch die Rede an  die ephesinischen Ältesten in 20,17-38 mitherangezogen (S.263-270). In  Apg 19 werden durchgehend die außergewöhnlichen Leistungen und Erfolge des  Paulus in einer der hervorragenden Städte der antiken Welt deutlich („We saw in  every episode an emphasis on the outstanding character of the achievements of  Paul’s ministry in the city“, S.271), sodass man von dem Ephesus-Bericht zu-  recht als dem Höhepunkt der missionarischen Wirksamkeit des Paulus sprechen  kann (S. 127).  Kapitel vier gilt dem Zusammenspiel von Geschichtsschreibung und Theolo-  gie in Apg 19 (S. 271-317). In Anknüpfung an die frühere Definition der Theo-  logie der Apg (S. 48-50) geht es darum „to explicate the narrative of Acts 19 as  reflection of the divine“ (S. 271). Zunächst diskutiert Shauf Apg 19 als historio-  graphische Erzählung (historiographische Struktur, Auswahl und historische  Darstellung; „... why is the story told as it is? What is the effect of representing  Paul’s stay in the city using the particular account of events that are given?“,  S. 272). Unter dem Stichwort „Paul and the Divine“ wird Apg 19 als theologi-maiıintaın the character of Acts 4S narratıve
work88  Christoph Stenschke  schichtsschreibung und Theologie). Die Erhebung der Theologie der Apg besteht  in der Erhellung der Erzählung der Apg als theologische Reflexion: „A presenta-  tion of the theology of Acts should consist of an elucidation of the reflection  about God or the gods that is exhibited in the narrative of Acts ... our study must  revolve around the question of the relationship of divine elements in the narrative  to the overall goal and function of the narrative itself“ (S. 48f). Shauf bietet eine  hilfreiche Einführung in das Studium Ik Theologie und eine hervorragende Ana-  lyse und Kritik bisheriger Forschung.  Kapitel 2 gilt den speziell mit der Interpretation von Apg 19 verbundenen  Problemen („Acts 19 as a Challenge to the Interpretation of the Theology of  Acts“, S. 85—-122). Shauf beschreibt einführend die methodischen Anforderun-  gen, nämlich „... to remain in conversation with the traditional approaches to  studying the theology of Acts ... to maintain the character of Acts as a narrative  work ... to study Acts as a certain type of historical writing with specific histo-  riographical characteristics“ (S. 85). Ziel ist es dabei „to provide a concrete sug-  gestion for how the proposed methodology for examining the theology of Acts  can be carried out“ (S. 86). Shauf zeigt, wie wenig dieses Kapitel bisher für die  Theologie der Apg herangezogen wurde. Ferner beleuchtet er die Gründe für die-  sen Sachverhalt und argumentiert, dass es sich bei dem Kapitel um eine „von  Theologie triefende Erzählung“ (S. 94) handelt. Anschließend würdigt er in ei-  nem Forschungsüberblick die bisherige Arbeit an Apg 19 (Apg 19 als Einheit,  Studien zum ganzen Kapitel und zu einzelnen Abschnitten).  Kapitel drei gilt Apg 19 „as a narrative, and especially as a theology-soaked  narrative“ (S. 122, 123-270). Nach Analyse von Stellung und Zusammenhang in  der Apg und einer Beschreibung der Stadt Ephesus im ersten Jahrhundert n. Chr.  folgt Shauf dem Verlauf der Erzählung und bietet eine gründliche Kommentie-  rung, deren Ziel es ist „to lay the groundwork for the specifically theological dis-  cussion“ (S. 123) im folgenden Kapitel. Zur Interpretation wird auch die Rede an  die ephesinischen Ältesten in 20,17-38 mitherangezogen (S.263-270). In  Apg 19 werden durchgehend die außergewöhnlichen Leistungen und Erfolge des  Paulus in einer der hervorragenden Städte der antiken Welt deutlich („We saw in  every episode an emphasis on the outstanding character of the achievements of  Paul’s ministry in the city“, S.271), sodass man von dem Ephesus-Bericht zu-  recht als dem Höhepunkt der missionarischen Wirksamkeit des Paulus sprechen  kann (S. 127).  Kapitel vier gilt dem Zusammenspiel von Geschichtsschreibung und Theolo-  gie in Apg 19 (S. 271-317). In Anknüpfung an die frühere Definition der Theo-  logie der Apg (S. 48-50) geht es darum „to explicate the narrative of Acts 19 as  reflection of the divine“ (S. 271). Zunächst diskutiert Shauf Apg 19 als historio-  graphische Erzählung (historiographische Struktur, Auswahl und historische  Darstellung; „... why is the story told as it is? What is the effect of representing  Paul’s stay in the city using the particular account of events that are given?“,  S. 272). Unter dem Stichwort „Paul and the Divine“ wird Apg 19 als theologi-study Acts d d certaın Lype of hıstorıical wrıting wıth specıfic hiısto-
riographical characteristics“ (S 85) Ziel ist 6S e1 „„LO provıde Sues
gestion for hOow the propose: methodology for examınıng the eology of Acts
Cal be carrıed Oout  ‚.6 (S 36) au ze1gt, WIE wen1g dieses Kapıtel bıisher für die
Theologıe der Apg herangezogen wurde. Ferner beleuchtet E die Gründe für die-
SCI1 Sachverha und argumentiert, dass CS sıch be1 dem Kapıtel eine „VOoNn
Theologıe triefende Erzählung“ S 94) handelt nschließen würdıgt E: in e1-
11C Forschungsüberblick dıie bısherige Arbeit Apg 19 Apg 19 als Eıinheıt.
Studien ZU SaNZCH Kapıtel und einzelnen Abschnitten).

Kapıtel dre1 gılt Apgz 19 ‚u narratıve, and especlally d theology-soaked
narrative: (S Z 123—-270). ach Analyse VON tellung und Zusammenhang in
der Apg und einer Beschreibung der Ephesus 1m ersten Jahrhundert
OI1g au dem Verlauf der Erzählung und bietet eiıne gründlıche Kkommentie-
rung, deren Zie] i1st „LO lay the groundwork for the specıfically theologica dis-
cussicon“ (S 123 1mM folgenden Kapıtel Zur Interpretation wırd auch die ede
dıie ephesinischen Altesten In 0,.17-38 mıtherangezogen S 263-270). In
Apg werden durchgehend dıie außergewöhnlıchen Leistungen und Erfolge des
Paulus In einer der hervorragenden Städte der antıken Welt eutlc („We Sa  < 1n

epısode emphasıs the outstandıng character of the achlevements of
Paul’s minıstry 1n the CILY, Z sodass 11a VOonNn dem Ephesus-Bericht
recht als dem Höhepunkt der missiONaAarischen Wırksamkei des Paulus sprechen
ann (S 127)

Kapıtel vier gılt dem Zusammenspiel VO  —_ Geschichtsschreibung und Theolo-
g1e ın Apg (S 271—-317). In Anknüpfung dıie rühere Definition der Theo-
ogie der Apg S 8—5 geht C® darum IO explicate the narratıive of Acts 19 ASs
reflection of the divine“ (3 Z Zunächst diskutiert au Apg als histor10-
graphische Erzählung (histor1o0graphische Struktur, Auswahl und historische
Darstellung; 9 why 1s the STOTY told ds ıf 18° What 1$ the effect of representing
Paul’s Stay 1n the C1Ity usıng the partıcular AaCCOuUuNT of evenfts that Aare o1ven?“,

2123 Unter dem Stichwort .„Paul and the Dıivıne“ wiırd Apg als eologi
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sche Historiogra  1€ interpretiert. Paulus ist (jottes Repräsentant in der Apg
‚„Paul, d the representatiıve designated Ca the 1NaNlec of Jesus far d the
ends of the earth‘, AaCTS and achleves iın accordance wıth the work that God DCI-
Torms through hım and wıth the W and authorıity that (J0d has g1ven hım  c“
(S 290) In Apg 19 erscheıint der Erfolg des Paulus als eiıne ‚„„dıvıne performance‘“
S 291—299):

Paul’s therefore NOLt „Just about Paul““ hut 1$ about od’s work In the mMOvement
called „the Way“ and the U that (G0od worked through Paul for the magnıfication of the
alllec f Jesus. The hero1zatıon glorıficatıon of Paul cshould NOLT be sel VT agaınst the
presentatiıon of od’s actıvıty. 1s NnOTt „eıther Or  ‚.. Paul (J0d in cts it 1S$ „both and“®‘
Fr 299)

Jal firagen wäre, WIE diese Betonung des andelns Gottes in Kapıtel 19 (und
deren apıteln der Apg) wichtige Themen der Stephanusrede aufgreift, die ze1gt,
dass (Gottes ırken nıcht Land und Tempel gebunden ist

Dann beschreibt auı das Zusammenspiel VON Geschichte, Theologie und
Identität (Gottes Handeln und MensSC  16 Geschichte, bıblısche Geschichte und
hellenistische Akkomodatıon, Schaffung VON Identität mıt den Faktoren Autor,
Leserscha und historische Ere1gn1sse). au SC  1e

The theologıical reflection S6 in cts consIists Oof e s interpretation of the meanıng of
the divine actions represented in the narrated events, especılally the meanıng of the broader
SN f hıstory, includıng ostensibly purely human evenits, 1s determıiıned by these divıine
events, and of the resulting sıgn1ıficance that thıs presentation of history has for understand-
ing Christian identity C 31

Kapıtel fasst den Verlauf der Studie und die Ergebnisse (S 318—
324) und rag abschließen. nach einem theologıschen Verständnis VO  —_ Ge-
schichte und Geschichtsschreibung heute (S 324-329; S theological histor10-
graphy possible ([0day-; 325) Als den heute hörenden Cal of Acts“ VOCI-
welist au auf dıe Notwendigkeit, christliche Identität nıcht VOIl Geschichte
tTennen89  Neue Monographien zum lukanischen Doppelwerk  sche Historiographie interpretiert. Paulus ist Gottes Repräsentant in der Apg:  „Paul, as the representative designated to carry the name of Jesus ‚as far as the  ends of the earth‘, acts and achieves in accordance with the work that God per-  forms through him and with the power and authority that God has given him“  (S. 290). In Apg 19 erscheint der Erfolg des Paulus als eine „divine performance‘“  (S. 291-299):  Paul’s success is therefore not „just about Paul‘ but is about God’s work in the movement  called „the Way“ and the power that God worked through Paul for the magnification of the  name of Jesus. The heroization or glorification of Paul should not be set over against the  presentation of God’s activity. It is not „either / or“ Paul / God in Acts — it is „both / and“  S: 299  Zu fragen wäre, wie diese Betonung des Handelns Gottes in Kapitel 19 (und an-  deren Kapiteln der Apg) wichtige Themen der Stephanusrede aufgreift, die zeigt,  dass Gottes Wirken nicht an Land und Tempel gebunden ist.  Dann beschreibt Shauf das Zusammenspiel von Geschichte, Theologie und  Identität (Gottes Handeln und menschliche Geschichte, biblische Geschichte und  hellenistische Akkomodation, Schaffung von Identität mit den Faktoren Autor,  Leserschaft und historische Ereignisse). Shauf schließt:  The theological reflection we see in Acts consists of Luke’s interpretation of the meaning of  the divine actions represented in the narrated events, especially as the meaning of the broader  course of history, including ostensibly purely human events, is determined by these divine  events, and of the resulting significance that this presentation of history has for understand-  ing Christian identity (S. 317).  Kapitel 5 fasst den Verlauf der Studie und die Ergebnisse zusammen (S. 318-  324) und fragt abschließend nach einem theologischen Verständnis von Ge-  schichte und Geschichtsschreibung heute (S. 324-329; „Is theological historio-  graphy possible today?“, 325). Als den heute zu hörenden „Call of Acts‘“ ver-  weist Shauf auf die Notwendigkeit, christliche Identität nicht von Geschichte zu  trennen:  ... If we find ourselves unable altogether to discern divine activity at work among us and to  be able to narrate that activity for others present and to come, it is hard to imagine that such a  past-less people will have any kind of future — for a past devoid of God can hardly be termed  „Christian“ in any positively meaningful sense. A group without a strong sense of identity is  bound to dissipate, and history is a fundamental factor in the formation and maintenance of  identity. The call of Acts, therefore, is to discern God’s work among the people called „the  Way ®. 330):  Bibliographie (S. 333-357) und verschiedene Register beenden den Band.  Shauf gelingt es, ein für die Theologie der Apg vernachlässigtes Kapitel  gründlich aufzuarbeiten und seine Bedeutung für die Paulusdarstellung der Apgif find ourselves unable altogether dıiscern divine actıvity aft ork AaMMONY and

be abhle narrate hat act1vıty for others present and COME, it 18 hard imagıne that such
past-less people 11l ave an y kınd of uture for past devo1d of (j0d Can arı  V be erme:
„Chrıstian““ in al y posıtively meanıngful wıthout Strong of ıdentity 15
bound dissıpate, and hıstory 18 fundamental factor in the Oormatıon and maıntenance of
ıdentity. The call of Acts, therefore, 1$ 1{8 discern od’s work AMON£ the people called „the
Way“ S 3313

Bıbliographie (S 333—357) und verschliedene Register beenden den Band
Al elingt CS, eın für die Theologie der Apg vernachlässigtes Kapıtel

gründlıc aufzuarbeıten und se1ne Bedeutung für die Paulusdarstellung der Apgz



U() Christoph Stenschke

und ihr theologisches nhlıegen aufzuzeigen andere tudıien Z Apg 19
und Ephesus Del chnabel, „Die ersten Christen in Ephesus Neuersche1-
NUNgZEN ZUT frühchristlichen Miss1ıonsgeschichte”, 41, 1999, 349—382). Er
ze1gt überzeugend, dass 1n diesem Abschnuitt dıie Paulusdarstellung (zumındest
die Darstellung seINESs umstrıttenen mıiss1ionarıschen Wiırkens!) iıhren Höhepunkt
erreicht. Seine detaillerte Auslegung wırd in Zukunft O berücksichtigen seInN.

ber Shaufs Thesen hinaus hat Apg 19 besondere Brisanz In der | pologie
für die umstrittene Heidenmission des Paulus, dla 6S die letzte umfassende Wiırk-
samkeıt des Paulus VOT seiner Gefangennahme ausTuUuhrlıc berichtet. Wenn au-
Ius also nıt der Kollekte der heidenchristlichen (jemelinden für die eiligen In
Jerusalem über den anvisierten Zwischenaufenthalt In Oom 1ın den westlichen
Miıttelmeerraum aufzubrechen gedachte (Röm 5,24—-28), s() tat } dies als CI -
folgreicher“, VON (Jott iın mehrfacher Hınsıicht gesegneter und bestätigter MIi1ss10-
Nar, der den zwölf posteln ın nıchts nachstand. Durchgehend und H1s ihrem
Höhepunkt ın Ephesus hat (jott die 18SS10N des Paulus bestätigt. Sıch s1ie
A stellen bZzw hre Modalıtäten andern (an die Adresse der jJudenchristlichen
Gegner des Paulus gerichtet), käme dem Versuch gleich, SCHCNHN (jott streiten Z
wollen Apg 5:39) Als das Bemühen die ınheıit der Kırche aus en und
Heıden Paulus nach Jerusalem brachte, en das Misstrauen se1ıner Miıtchristen
In Jerusalem und die Nachstellungen der en seinen welteren Dienst verhin-
dert

Gleichzeiltig stellt au entscheidende Fragen nach dem Verhältnis (Ge-
schichtsschreibung und Theologie 1n der Lk-Forschung. In ZgEWISSET Weise
au die bahnbrechende Untersuchung ars  a Luke Historian An
Theologian Exeter Paternoster) weiter, der schon ZU Recht forderte, Ge-
schichte, Historiographie und Theologie nıcht gegene1inander auszuspielen. LAl
kas Ist untrennbar Hıstoriker und Theologie In einem, der gerade urc eine (Gje-
schichtsdarstellung Theologie vermuitteln ıll SeIn theologisches und seelsorglı-
ches nlıegen präsentiert ST WIE andere urchristliche Autoren nıcht iın einem
rief, sondern ın einer zweıbändigen Geschichtsdarstellung. Deren theologische
Überzeugungskraft hängt wesentlich mıiıt der Geschichtlichkeit der erzählten Er-
e1gNISseE zusammen hne das Verdienst des as Z schmälern, betritt 61 mıt
diıeser Wahl der Gattung keineswegs Neuland, sondern olg den historischen
Büchern des (vgl IJatuyı-Morphe Z Bedeutung der Chron1i  ücher), den
erzahlenden Gattungen des Frühjudentums und dem Vorbild derer, dıe VOT ıhm
„Diener des Wortes BCWESCH sind“ (LKK Z Auf dem Hintergrun der VOoNn
arsha au (und anderen) beschriebenen Sachverhalte erweist siıch der Teil
der NECUECTEN Lk-Forschung, der Theologıe und Geschichte trennt, als eın olz-
WC8

eıtere tudıen könnten die Brauchbarkei VON Shaufs weıtgehend überzeu-
gender Methodologie anderen zumıindest theologisc vernachlässıgten Ab-
schnıtten der Apg testen bzw dıie Apg dieser Perspektive 1n den
1C nehmen. e1 ware spannend sehen, welches andere Bıld Jenseılts der
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alteren Dıiskussion und dem ecC VON au beklagten Mange!]l A Theologie
in vielen NECUETECNMN tudien entstehen würde. Ferner ware sehen, welche HCHCH

Perspektiven sıch auch für das LkEv (und dıie anderen Evangelıen ergeben WUr-
den Zum Thema vgl ferner Rothschild, uke-Acts and the Rhetoric 1S-
LOTY. An Investigation of AarLy Christian Historiograph,y, WUNT IL, EL
übıngen: /} 1ebeck

Über viele Tre agen Zur Ik Besitzethik 1Ur die größeren Studien VON

Degenhardt, Seccombe, Johnson und K Kım VOLr [)ann sınd 1n
relatıv kurzer Zeıt ZweEI1 weiltere Monographien ema erschienen:

Petracca, (rott oder MS C Die Besitzethik des UKAS, W ANZ 3 übingen:
Francke, 2003 (vgl meılne Rez ın BJIT S 006, 13/—41), und Mineshige,
Besitzverzicht und Almosen hei Aas Wesen und Forderung des Iukanischen
Vermögensethos, WUN’I I 163 übingen: O S1ebeck, 20023 (vgl melne
Rez 1ın 129, 1301—1303). P diesen Studien gesellt siıch mıiıt Herbert
Stettbergers Untersuchung Nichts haben es geben?: Fine kognitiv-
linguistisch orientierte Studie zZUr Besitzethik IM Ilukanischen Doppelwerk die
drıtte HEL”. deutschsprachige Untersuchung, die sıch der oft beschriebenen mbı1-
gultät der Ik Besitzaussagen mıiıt einem kognitiv-linguistischen Ansatz nähern
wıll

Stettberger begıinnt miıt der Beobachtung, das WI1IeE keıin anderer Evangelıst
den materijellen Besıtz des Menschen thematisiert und unablässıg die rage nach
dem rechten, teilweise radıkalen Umgang damıt aufwirft. Und zugleic WEEI11-

det sıch der gebildete S5Synoptiker gerade Al wohlhabende Schichten, WenNn D: Jesu
Aufruf ZUur großzügigen Unterstützung der Bedürftigen immer wieder iın den
Vordergrun rücktNeue Monographien zum lukanischen Doppelwerk  91  älteren Diskussion und dem zu Recht von Shauf beklagten Mangel an Theologie  in vielen neueren Studien entstehen würde. Ferner wäre zu sehen, welche neuen  Perspektiven sich auch für das LkEv (und die anderen Evangelien) ergeben wür-  den. Zum Thema vgl. ferner C. K. Rothschild, Luke-Acts and the Rhetoric of His-  tory. An Investigation of Early Christian Historiography, WUNT 1II, Bd. 175,  Tübingen: Mohr Siebeck, 2004.  27  Über viele Jahre lagen zur Ik Besitzethik nur die größeren Studien von  J. Degenhardt, D. P. Seccombe, L. T. Johnson und K.-J. Kim vor. Dann sind in  relativ kurzer Zeit zwei weitere Monographien zum Thema erschienen:  V. Petracca, Gott oder das Geld. Die Besitzethik des Lukas, TANZ 39, Tübingen:  Francke, 2003 (vgl. meine Rez. in EJT 15, 2006, 137-41), und K. Mineshige,  Besitzverzicht und Almosen bei Lukas: Wesen und Forderung des lukanischen  Vermögensethos, WUNT I, Bd. 163, Tübingen: Mohr Siebeck, 2003 (vgl. meine  Rez. in Z7hLZ 129, 2004, 1301-1303). Zu diesen Studien gesellt sich mit Herbert  Stettbergers Untersuchung Nichts haben — alles geben?: Eine kognitiv-  linguistisch orientierte Studie zur Besitzethik im lukanischen Doppelwerk die  dritte neue deutschsprachige Untersuchung, die sich der oft beschriebenen Ambi-  guität der Ik Besitzaussagen mit einem kognitiv-linguistischen Ansatz nähern  will.  Stettberger beginnt mit der Beobachtung, dass Lk wie kein anderer Evangelist  den materiellen Besitz des Menschen thematisiert und unablässig die Frage nach  dem rechten, teilweise radikalen Umgang damit aufwirft. Und zugleich ‚... wen-  det sich der gebildete Synoptiker gerade an wohlhabende Schichten, wenn er Jesu  Aufruf zur großzügigen Unterstützung der Bedürftigen immer wieder in den  Vordergrund rückt ... und über das vorbildliche Verhalten von Reichen berich-  _  tet‘““ (Vorwort). Das Ik Bild ist facettenreich und heterogen.  Kapitel 1 skizziert das „Erscheinungsbild der Besitzthematik im 1k Doppel-  werk auf der Textoberfläche‘“ (S. 15—49). Zu den Indizien im LkEv gehört die  Präferenz einschlägiger Besitztermini, die Sondergutperikopen mit polarisieren-  der Besitzethik sowie rigorose Besitzverzichtsforderung und Armenidealisierung.  Die Ambiguität der Apg zeigt sich in der Reduktion der Besitzreferenzen und in  Abschnitten mit teilweise egalisierenden Besitzaussagen. Aus der Apg kann man  „einerseits eine Aufforderung zum umfangreichen Besitzverzicht herauslesen ...  Andererseits verfügen Besitzende wiederum über ein durchaus positives Image‘“‘  (S. 48f). Stettberger sieht in beiden Büchern eine gewisse Unstimmigkeit und  fragt, welche Art von Besitz als Habe oder Gabe überhaupt zur Disposition steht.  Im zweiten Kapitel beschreibt er hervorragend die bisherigen Lösungsansätze  bzw. Erklärungsversuche (S.51—74). Diese unterscheidet er in Heterogenität  bzw. Homogenität der Textaussagen als Interpretationsbasis. Bei der Heterogeni-  tät präsentiert und würdigt Stettberger zwei favorisierte Erklärungsmodelle, näm-  lich inhaltliche Divergenzen zum einen als logische Konsequenz des Ik Historis-  mus (Lk berichtet etwas zur Zeit Jesu Gültiges, was aber so in der eigenen Ge-und über das vorbildliche Verhalten Reichen berich-
tet“ (Vorwort). Das Ik Bıld ist facettenreich und heterogen.

Kapıtel skizzıiert das „Erscheinungsbild der Besitzthematık m Ik Doppel-
werk auf der Textoberfläche  .6 FA den Indizıen 1M LkKkEv gehört die
Präferenz einschlägıiger Besitztermini, dıe Sondergutperikopen miıt polarısıeren-
der Besitzethik SOWIE 1 gOrose Besitzverzichtsforderung und Armenidealisierung.
Die Ambigultät der Apg zeigt sıch in der Reduktion der Besitzreferenzen und ıIn
Abschnitten nıt teilweıise egalısıerenden Besitzaussagen. Aus der Apg kann [Nan

„einerseits eine Aufforderung ZUIN umfangreichen Besıitzverzicht herauslesenNeue Monographien zum lukanischen Doppelwerk  91  älteren Diskussion und dem zu Recht von Shauf beklagten Mangel an Theologie  in vielen neueren Studien entstehen würde. Ferner wäre zu sehen, welche neuen  Perspektiven sich auch für das LkEv (und die anderen Evangelien) ergeben wür-  den. Zum Thema vgl. ferner C. K. Rothschild, Luke-Acts and the Rhetoric of His-  tory. An Investigation of Early Christian Historiography, WUNT 1II, Bd. 175,  Tübingen: Mohr Siebeck, 2004.  27  Über viele Jahre lagen zur Ik Besitzethik nur die größeren Studien von  J. Degenhardt, D. P. Seccombe, L. T. Johnson und K.-J. Kim vor. Dann sind in  relativ kurzer Zeit zwei weitere Monographien zum Thema erschienen:  V. Petracca, Gott oder das Geld. Die Besitzethik des Lukas, TANZ 39, Tübingen:  Francke, 2003 (vgl. meine Rez. in EJT 15, 2006, 137-41), und K. Mineshige,  Besitzverzicht und Almosen bei Lukas: Wesen und Forderung des lukanischen  Vermögensethos, WUNT I, Bd. 163, Tübingen: Mohr Siebeck, 2003 (vgl. meine  Rez. in Z7hLZ 129, 2004, 1301-1303). Zu diesen Studien gesellt sich mit Herbert  Stettbergers Untersuchung Nichts haben — alles geben?: Eine kognitiv-  linguistisch orientierte Studie zur Besitzethik im lukanischen Doppelwerk die  dritte neue deutschsprachige Untersuchung, die sich der oft beschriebenen Ambi-  guität der Ik Besitzaussagen mit einem kognitiv-linguistischen Ansatz nähern  will.  Stettberger beginnt mit der Beobachtung, dass Lk wie kein anderer Evangelist  den materiellen Besitz des Menschen thematisiert und unablässig die Frage nach  dem rechten, teilweise radikalen Umgang damit aufwirft. Und zugleich ‚... wen-  det sich der gebildete Synoptiker gerade an wohlhabende Schichten, wenn er Jesu  Aufruf zur großzügigen Unterstützung der Bedürftigen immer wieder in den  Vordergrund rückt ... und über das vorbildliche Verhalten von Reichen berich-  _  tet‘““ (Vorwort). Das Ik Bild ist facettenreich und heterogen.  Kapitel 1 skizziert das „Erscheinungsbild der Besitzthematik im 1k Doppel-  werk auf der Textoberfläche‘“ (S. 15—49). Zu den Indizien im LkEv gehört die  Präferenz einschlägiger Besitztermini, die Sondergutperikopen mit polarisieren-  der Besitzethik sowie rigorose Besitzverzichtsforderung und Armenidealisierung.  Die Ambiguität der Apg zeigt sich in der Reduktion der Besitzreferenzen und in  Abschnitten mit teilweise egalisierenden Besitzaussagen. Aus der Apg kann man  „einerseits eine Aufforderung zum umfangreichen Besitzverzicht herauslesen ...  Andererseits verfügen Besitzende wiederum über ein durchaus positives Image‘“‘  (S. 48f). Stettberger sieht in beiden Büchern eine gewisse Unstimmigkeit und  fragt, welche Art von Besitz als Habe oder Gabe überhaupt zur Disposition steht.  Im zweiten Kapitel beschreibt er hervorragend die bisherigen Lösungsansätze  bzw. Erklärungsversuche (S.51—74). Diese unterscheidet er in Heterogenität  bzw. Homogenität der Textaussagen als Interpretationsbasis. Bei der Heterogeni-  tät präsentiert und würdigt Stettberger zwei favorisierte Erklärungsmodelle, näm-  lich inhaltliche Divergenzen zum einen als logische Konsequenz des Ik Historis-  mus (Lk berichtet etwas zur Zeit Jesu Gültiges, was aber so in der eigenen Ge-Andererseıits verfügen Besıtzende wıederum über e1in durchaus pOSIt1ves Image”
S 48f) Stettberger sıeht 1ın beiden Büchern eine ZEWISSE Unstimmigkeıt und
ragt, welche Art VON Besıtz als Habe oder abe überhaupt ZUur Disposition steht

Im zweıten Kapitel beschreibt C6r hervorragend die bisherigen Lösungsansätze
bzw Erklärungsversuche 1—7 Diese untersche1idet 6Sr ın Heterogenität
DZW Homogenıität der Textaussagen als Interpretationsbasıs. Be1 der Heterogeni-
tät präsentiert und würdıigt Stettberger Zzwel favorisierte Erklärungsmodelle, nam-
iıch inhaltlıche Dıvergenzen Zzu einen als logische Konsequenz des Histor1is-
[NUS (Lk berichtet AT e1ıt Jesu ültiges, Was aber in der eiıgenen Ge-
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genWart nıcht mehr g1 ZU anderen als adressatenorlentierte Dıifferenzierung
des Aufrufs 7U Besıitzverzicht (Lk hat jeweils NUr einen Teıl der Leser 1m
Blıck). Zur Homogenität (Lukas wollte eine einheıitliche, strıngente Besıiıtzethik
konstituleren. dıe verschiedenen Aussagen lassen sıch auf einen gemeınsamen
Nenner rıngen ehören Tel Erklärungsmodelle: symbolısche Homogenıutät,
sıtuatıv-zeitgeschichtlich edingte Homogenıität des lextes und interessengeleite-
I, perspektivisch evozıerte Homogenıität.

ach methodologischen Überlegungen ZU kognitiv-linguistisch orlentierten
Untersuchungsansatz 1m drıtten Kapıtel (S 75—95; Grundax1iome und ausgewähl-

Strategien kognitiver LingulstL bıldet Kapıtel mıiıt der detaiıllıerten kognitiv-
lıngulstischen Tiefenstrukturanalyse der lexte den Hauptteil der Arbeit
(S 9/7—481). Zie] ist 6S abel, A VEfStecKkTe Hınweilse und Leserlenkung im Ge-

en egen  .. (S 485) Zunächst geht die Tiefenkonzeption des
hen-Schemas mıt folgenden Besitzkategorien: indefinıte pPOSSESSIVE Pronomıi-
nalabstrakta, a  Ng, Immobilien, Zahlungsmittel, eıdung, Reiseutensilien.
Nutztıiere, affen, Arbeıitsmaterialıen, Beförderungsmiuttel, Alltagsutensilien
(Zwischenbilanz 2141) Zur Tiefenkonzeption des ehen-Schemas („‚Hıerunter
fallen saämtlıche ussagen, die einen Transfer VON Besıtz ZU Ausdruck bringen
Von der kognitiven Struktur her INUS$S92  Christoph Stenschke  genwart nicht mehr gilt), zum anderen als adressatenorientierte Differenzierung  des Aufrufs zum Besitzverzicht (Lk hat jeweils nur einen Teil der Leser im  Blick). Zur Homogenität (Lukas wollte eine einheitliche, stringente Besitzethik  konstituieren, die verschiedenen Aussagen lassen sich auf einen gemeinsamen  Nenner bringen) gehören drei Erklärungsmodelle: symbolische Homogenität,  situativ-zeitgeschichtlich bedingte Homogenität des Textes und interessengeleite-  te, perspektivisch evozierte Homogenität.  Nach methodologischen Überlegungen zum kognitiv-linguistisch orientierten  Untersuchungsansatz im dritten Kapitel (S. 75-95; Grundaxiome und ausgewähl-  te Strategien kognitiver Linguistik) bildet Kapitel 4 mit der detaillierten kognitiv-  linguistischen Tiefenstrukturanalyse der Ik Texte den Hauptteil der Arbeit  (S. 97-481). Ziel ist es dabei, „versteckte Hinweise und Leserlenkung im Ge-  samttext offen zu legen“ (S. 485). Zunächst geht es um die Tiefenkonzeption des  Haben-Schemas mit folgenden Besitzkategorien: indefinite possessive Pronomi-  nalabstrakta, Nahrung, Immobilien, Zahlungsmittel, Kleidung, Reiseutensilien,  Nutztiere, Waffen, Arbeitsmaterialien, Beförderungsmittel, Alltagsutensilien  (Zwischenbilanz S. 214f). Zur Tiefenkonzeption des Geben-Schemas („Hierunter  fallen sämtliche Aussagen, die einen Transfer von Besitz zum Ausdruck bringen.  Von der kognitiven Struktur her muss ... ein Gegenstand seinen Besitzer wech-  seln“, S. 215) gehören als Kategorien: indefinite possessive Pronominalabstrakta,  Nahrung, Immobilien, Zahlungsmittel, Kleidung, Nutztiere, Obdach, Pflegemit-  tel, Saatgut, Schreibmaterial, Brennstoff (Zwischenbilanz S. 377). Zum Nehmen-  Schema (nicht nur der Gebende, sondern auch der Nehmende hat eine aktive Rol-  le im Transferprozess, S. 378) gehören: indefinite possessive Pronominalabstrak-  ta, Nahrung, Immobilien, Zahlungsmittel, Kleidung, Nutztiere, Obdach, Waffen,  Schriftdokumente, Handelsware und Schmuck.  Im fünften Kapitel beschreibt Stettberger auf dieser Grundlage zusammenfas-  send die Bedeutung des Besitzes im Ik Doppelwerk (S. 483-530). Dabei geht er  von der Oberflächen- zur Tiefendimension der Aussagen. Stettberger folgert:  Weder eine vollkommene Nivellierung sozialer Unterschiede im Sinne eines Kommunismus  (Essener) noch eine dauerhafte absolute Besitzlosigkeit oder ein allgemeines Asketentum  strebt der Ik Jesus an. Vielmehr geht es um ein Wachrütteln der Menschen, um sie für die  Sorgen und Nöte des Nächsten zu sensibilisieren. In gewisser Weise kommen die gleichnis-  hafte Unterweisung sowie die Berichterstattung im Ik Doppelwerk einer Schulung der Wahr-  nehmung des Anderen, vor allem des ökonomisch (Bedürftiger), religiös (Nichtjude), mora-  lisch (Zöllner, Prostituierte) und physisch bzw. psychisch (Kranker) stigmatisierten Anderen  gleich (S. 493).  Ferner bestimmt Stettberger die primäre und sekundäre Adressatenschaft (etab-  lierte Besitzende sowie geringfügig besitzende Schichten) und beleuchtet die  Konstitution des Besitzbegriffs. Im abschließenden Resümee argumentiert er,  dass eine kognitiv-linguistische Tiefenstrukturanalyse eine stringente und in sich  konsistente Besitzethik des 1k Doppelwerks offenlegt: „Weder materielle Güter,ein Gegenstand einen Besıtzer wech-
SEn 215 ehören a1s Kategorien: indefinıte POSSESSIVE Pronominalabstrakta,
Nahrung, Immobilıen, Zahlungsmiuittel, eıdung, Nutztiere, Obdach. egemit-
tel: Saatgut, Schreibmaterıial Brennstoff (Zwischenbilanz SEL Zum Nehmen-
Schema (nıcht 11UT der Gebende, sondern auch der Nehmende hat eine aktıve Rol-
le 1mM J ransferprozess, 3763 ehören: indefinıte pOSsESSIVE Pronominalabstrak-
{a, a  ng, mmobılıen, Zahlungsmuttel, eıdung, Nutztiere. Obdach,. affen,
SC  ıftdokumente, Handelsware und chmuck

üunften Kapıtel beschreıibt Stettberger auf dieser Grundlage zusammentTas-
send dıe Bedeutung des Besıtzes 1mM Doppelwerk S 483—530). e1 geht ß
VON der Oberflächen- ZUT Tiefendimension der Aussagen. Stettberger folgert:
er ıne vollkommene Nivellierung soz1laler Unterschiede 1m Sinne eiNnes Kommunismus
(Essener) och ıne dauerhafte aDsoOolute Besıtzlosigkeıt der e1in allgemeınes Asketentum
streht der Jesus Vıielmehr geht e1in Wachrütteln der Menschen, S1e für dıie
Sorgen und Ööte des Nächsten sensıbilisieren. In gewIlsser Weise kommen dıie gleichnıs-
hafte Unterweıisung SOWIeEe die Berichterstattung 1mM Doppelwerk eiıner Schulung der
nehmung des Anderen, VOT em des Öökonomisch (Bedürftiger), rel1g1Öös (Nıchtjude), INOTa-
1SC Öllner, Prostituijerte) und physısch bzw psychisch Kranker) stigmatisıerten Anderen
gleich CS 493)

Ferner bestimmt Stettberger dıe primäre und sekundäre Adressatenschaft etab-
herte Besitzende SOWI1Ee geringfüg1g besitzende Schichten) und beleuchtet die
Konstitution des Besitzbegriffs. Im abschließenden Resümee argumentiert C
dass eıne kognitiv-linguistische Tiefenstrukturanalyse eine striıngente und 1n sıch
konsistente Besıitzethi des Doppelwerks offenlegt: ‚Weder materıielle Güter,
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fFür sıch OMMECN, noch der Besıtz derselben 1st verwerftlich. Im Gegenteil: DIie
Besitzobjekte eröffnen ihrem Besıtzer dıie Möglıchkeıit A Handeln und tellen
insofern eın ungeheures Aktionspotential dar  06 (S 529) einen generellen
Impuls 7U en ABesitz steht dem Menschen grundsätzlıch fIrei ZUT D1isposi-
t10NNeue Monographien zum lukanischen Doppelwerk  25  für sich genommen, noch der Besitz derselben ist verwerflich. Im Gegenteil: Die  Besitzobjekte eröffnen ihrem Besitzer die Möglichkeit zum Handeln und stellen  insofern ein ungeheures Aktionspotential dar‘“ (S. 529). Lk setzt einen generellen  Impuls zum Geben: „Besitz steht dem Menschen grundsätzlich frei zur Disposi-  tion ... für sich selbst und für andere. Besitz kann insoweit zum faktischen inter-  personalen Verbindungselement, zum gemeinsamen sozialen Nenner werden: Als  praktischer Ausdruck von Gemeinschaft kommt konkret das Mahl in den Blick“,  und weiter: „Die Ik Besitzethik erschöpft sich nicht im Aufruf zum Geben, son-  dern eben auch zum Nehmen und zwar in der Hinsicht, dass sich Menschen auf-  einander einlassen‘“ (S. 529, Hervorhebung CS).  Angesichts des methodischen Aufwands und des erheblichen Umfangs von  Stettbergers Studie (530 S.) fällt das Ergebnis eher bescheiden aus. Die Studie  zeigt, dass man mit Methoden aus anderen Disziplinen nicht unbedingt umwäl-  zende Erkenntnisse gewinnt. Freilich können sie auch ntl. Exegese und Theolo-  gie bereichern, wenn mit einem sauber angewandten Methodeninstrumentarium  verwandter Disziplinen Ergebnisse bestätigt und an einigen Stellen vertieft wer-  den können. Trotz dieser Einschränkungen ist es Stettbergers Verdienst, dass er  die Perspektive auf die Ik Besitzaussagen erweitert und sie umfassend behandelt,  verschiedene Besitzkategorien erarbeitet und darstellt sowie auf den bisher ver-  nachlässigten Zusammenhang von Haben, Geben und Nehmen hinweist. Durch-  weg wird deutlich, dass es neben den direkten Hinweisen auf den Umgang mit  Geld in der Ik Besitzethik um viel mehr geht und man mit (anderen Studien und)  guten Gründen von der Homogenität der Besitzaussagen ausgehen kann.  Bei dieser und anderen Studien zur Besitzethik ist noch stärker nach den  Gründen für den Besitzschwerpunkt zu fragen. Eine vielversprechende Fährte  wäre es, von der Apg und von Paulus her, der deren zweite Hälfte dominiert, zu-  rückzufragen. Lk legt als selektiv darstellender Verehrer des Paulus eine Apolo-  gie für dessen umstrittene Heidenmission vor. Dabei verschweigt Lk die paulini-  sche Kollektenaktion für die Heiligen in Jerusalem (Gal 2,9f; 1 Kor 16,1—;  2 Kor 8,1-9.15; Röm 15,25—28). Dafür werden in der Forschung verschiedene  Gründe angegeben, u. a. der, dass die Aktion fehlschlug, d. h. dass die von der in  Apg 20,4f erwähnten Delegation aus verschiedenen Gemeinden und Gegenden  überbrachte Summe von den Jerusalemer Christen nicht angenommen wurde (für  die momentane Diskussion vgl. D. J. Downs, „Paul’s Collection and the Book of  Acts Revisited‘, NTS 52, 2006, 50—-70). Ist die Ik Besitzethik auch auf diesem  Hintergrund zu sehen? Ist sie Teil der 1k Apologie und will sowohl das paulini-  sche Anliegen als auch seine konkrete Durchführung in der Sammlung und  Übergabe der Kollekte legitimieren? Paulus hat mit der geforderten und zugleich  nicht unumstrittenen Kollekte (wohl auch in seinen Gemeinden, vgl. die Andeu-  tungen in 1 Kor 16,1—4; 2 Kor 8,10-12) nichts anderes getan als die Weisung  Jesu umgesetzt. War er auch darin ein „Jünger Jesu“ (D. Wenham)? In diese Li-  nie würde auch das von Stettberger betonte Nehmen als Element der Ik Besitz-  ethik passen: Haben gerade darin die Jerusalemer Christen versagt, als sie diefür siıch selbst und für andere. Besıtz ann Insoweiıt ZUI faktıschen inter-
personalen Verbindungselement, A gemeınsamen soz1lalen Nenner werden: Als
praktiıscher Ausdruck VON Gemeinnschaft kommt konkret das Mahl in den Blıck”,
und weiter‘: „‚Die Besıtzethi erschöpft sıch nıcht 1m Aufruf ZU eben, SOMN-

dern eben auch zum Nehmen und ZWT in der Hinsicht, ASsSs sıch Menschen auf-
einander einlassen“ (S 529, Hervorhebung CS)

Angesichts des methodischen uiwands und des erhebDliıchen Umfangs VON

Stettbergers Studıie (S30 das rgebnı1s eher bescheıden aus Die Studie
ze1gt, dass IinNan mıt etihoden N anderen Disziıplinen nıcht unbedingt umwäl-
zende Erkenntnisse gewinnt. TeEiNNC können S1€e auch nt! EXegese und 1 heolo-
o1€ bereichern, WE mıt einem sauber angewandten Methodenıinstrumentarıum
verwandter 1szıplınen Ergebnisse bestätigt und einıgen tellen vertieit WOCI-

den können. Irotz cdieser Einschränkungen ist C Stettbergers Verdienst, dass SE

dıe Perspektive auf die Ik Besiıtzaussagen erweıtert und S1Ee umfassend behandelt,
verschliedene Besitzkategorien erarbeıtet und arste SOWI1eE auf den biısher VOCI-

nachlässıgten Zusammenhang VON aben, en und Nehmen hinweist. urch-
WCS wiıird eutlic. dass 6S neben den direkten Hınweisen auf den Umgang mıiıt
eld In der Besitzethi viel mehr geht und 11an mıiıt (anderen Studien und)

Gründen VON der Homogenität der Besitzaussagen ausgehen kann.
Be1 dieser und anderen Studien ZUT Besıtzethik ist noch stärker nach den

Gründen für den Besitzschwerpunkt fragen. iıne vielversprechende Fährte
ware e $ VON der Apg und VOIN Paulus ner, der deren zweıte Hälfte domiınıiert,
rückzufragen. legt als selektiv darstellender Verehrer des Paulus eiıne polo-
g1e für dessen umstrıittene He1ıdenmissıion VOT. e1 verschweıgt die paulını-
sche Kollektenaktion für dıie eiılıgen In Jerusalem (Gal 2,91; Kor L16,1-4;

Kor ‚1—9 Röm 15,25—28). aiur werden In der Forschung verschliedene
Gründe angegeben, der, dass dıie Aktıon fehlschlug, dass die VO  e der in
Apg 20,41 erwähnten Delegatıon AdUus verschiedenen Gemeıiunden und egenden
uberbrachte Summe VON den Jerusalemer Christen nıcht ANSCHOMIM wurde (für
die MOMeNLane Dıiskussıion vgl Downs, Pauls Collection and the Book of
Acts Revisıted®, NESN 52 2006, Ist die Besıtzeth1i auch auf diesem
Hıntergrund sehen? Ist s1e Teıl der Apologıe und 8! sowochl das paulını-
sche nlıegen als auch se1ine konkrete Durchführung in der Sammlung und
Übergabe der legıtımlıeren”? Paulus hat mıt der geforderten und zugleic
nıcht unumstrıttenen WOo auch in seinen Gemeıinden., vgl die Andeu-
tungen 1n KOr 16,1—4; Kor 8,10—12) nıchts anderes als e Weısung
Jesu umgesetzl. War ST auch darın eın „Jünger Jesu  .. Wenham)? In diese D
nıe würde auch das VoNn Stettberger betonte Nehmen als Element der Besıitz-

DasSscCh. en gerade darın dıe Jerusalemer Chrıisten versagt, als S$1€ die
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abe der Heıidenchristen abgewlesen en (Geben und Nehmen als USArucC
des „Sich-aufeinander-Einlassens‘”)” Der Bericht VON der begrenzten Kol-
lektenaktıion in Antıochla in Apg 1,.2/-31 mıt ihrer Verpflichtung er Christen
sich nach ihren jeweiligen Möglichkeiten beteiligen, weılst interessante aral-
ejen den paulınıschen Instruktionen auf; vgl auch Wınter, „Acts and
Food Shortages” ın Gill, emp (Hrsg.), The Book of Acts In Its
Graeco-Roman Setting, FCS { 1 (Grand Rapılds: Eerdmans:; arlısie Paternoster,

KL Eınige welitere Perspektiven ergeben sich Aaus der Apg

S1ie beschreı1ibt auch die problematische Verquickung VON heiıdnischer Relig10s1-
tat und eld 16,16—22; 19,24-34). räg diese Erfahrung ZUTr Betonung der Be-
siıtzethıik 1n einem ohl me  eitlich Leser mıiıt heidnıschem Hıntergrund SC-
richteten Werk bei?

Können bzw mussen auch dıe ähler und Mahlszenen (mıt dem VO Stett-
berger aufgezeigten Aspekt des Gebens und ehmens auf dem Hıntergrund der
Apg esehen werden? Bereıliten S1e€ gerade 88| ihrer Anstößigkeıt für das elig16-

Establiıshment cdıe umstrıttene Tischgemeinschaft VOoO  — uden- und He1iden-
christen VOT (vgl Apg n Mıt WE wurden die Gegner dieser
Tischgemeinschaft dadurch indırekt identifiziert?

Wenn I1a mıiıt Stettberger en und Nehmen als zusammengehörıg sıeht,
ware iragen, ob On el Parallelen zwıschen dem 1er verhandelten materiel-
len Besıtz und geistlichen (Jütern g1bt Ist der be1l Paulus anvıisıerte materielle
und geistliche Austausch zwıschen uden- und Heı1idenchristen (Röm 15,25—
286315 KOr auch be1 finden?

Arıe wlep, Dozent A der Evangelische Theologische Hogeschool
Ede früher Veenendaal), legt mıiıt der Untersuchung Aas and the Choice of
Matthias seine zweiıte Studie AB ersten Kapıtel der Apg VOTL (vgl se1in The ASs-
Cension of the Messiah in Lucan Christology, NT.S 87, Leıden Brull, Er
bekennt 1M Vorwort, ass dıie „Judas-Matthıas”-Perikope ın Apg früher als
„„UIIC of the MOST tedious stOrl1es iın the entire unhappy digression from the
LHBOFE spectacular events of Ascens1ion and Pentecost“ ansah, nach der
gründlichen Bearbeıitung aber dem chluss kommt „ASs far AdSs Luke 1S CONMN-

cerned, 11OTE 1S al stake that the dull election Ol church officıal“ (S V1L).
In der Eınleitung 65} 1—3) g1ibt wlep zunächst einen knappen Überblick über

Erklärungen und Schilderungen des es des as 1im und se1ner reichen
Wırkungsgeschichte. Obwohl sich wliep 1m Folgenden Sanz auf dıe Ik Darstel-
lung konzentriert,

The VeEry dramatıc and paınful Wirkungsgeschichte of as scarıot, especlally the VeEeI-

increasıng demoni1ziıng f hıs PCISONM and the unfortunate identification 1th the Jewısh PCO-
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ple, chould make EVETYONC of acutely that neıither the modern interpreters NOT the
bıblıcal authors oıng eXELESIS in an ideologıical and hıistorical VaCUuUuIll but predis-
pose! Dy 'aCtOors The fıgure f as has always een atter f Nerce CONLrO-

between Jews and Christians, nd between Protestants nd Catholics The study of -
das, then, 1s historical and theologıcal mıinefijeld (S

Am Ende eiInNes ausführlichen Forschungsüberblicks (S 5—31, „the dominant
themes and questions of crıitical Judas-Forschung wıth pnecı1al fOCusNeue Monographien zum lukanischen Doppelwerk  95  ple, should make everyone of us acutely aware that neither the modern interpreters nor the  biblical authors are doing exegesis in an ideological and historical vacuum but are predis-  posed by numerous factors. The figure of Judas has always been a matter of fierce contro-  versy between Jews and Christians, and between Protestants and Catholics. The study of Ju-  das, then, is a historical and theological minefield (S. 3).  Am Ende eines ausführlichen Forschungsüberblicks (S.5-31, „the dominant  themes and questions of critical Judas-Forschung with a special focus on ... Acts  1,15-26“, S. 5) fragt Zwiep nach der theologischen Bedeutung des Ik Berichts:  „What is the essence of the story, what is its role in Luke-Acts as a whole? Why  is it important for Luke or for the early Christian community to have the circle of  the Twelve complete? Why is it that after the election of Matthias no apostolic  vacancies are filled? Why is it that the early Christians were silent on Judas?  How does the Lukan story fit into the larger picture of early Christianity?“  (S. 30.  Im zweiten Kapitel (S. 33-54) behandelt Zwiep Judas in der vorsynoptischen  Tradition, in den einzelnen Evangelien sowie im restlichen NT. Dann geht es um  die Verheißung Jesu, dass die zwölf Jünger auf zwölf Thronen sitzen werden  (Lk 22,28-30, „Evidently, Luke’s treatment of Judas cannot be isolated from his  wider treatment of the Twelve and the leadership roles attributed to them by Je-  sus“, 49). Die Verheißung Jesu, der Zwiep einen hohen Stellenwert einräumt und  die zum Dreh- und Angelpunkt seiner Interpretation wird, verleiht der Person des  ausgefallenen Judas Dramatik und fordert den Ersatz des Judas.  Kapitel drei ist der Struktur, Gattung und Form von Apg 1,15-26 gewidmet  (S. 55—76, die Gattung ist ein Bericht von der Wahl neuer ‘ Leiter bzw. einer  Nachfolgeregelung — „succession story‘“; das Motiv des Todes als Vergeltung,  der Tod von Verrätern bzw. Gottesfeinden in Bibel und Frühjudentum, daher gilt  „Some of its literary features, especially the outpouring of entrails, are clearly  conventional and belong to the standard ingredients of the genre, that do not re-  quire to be taken ad litteram‘‘, S. 76). In Kapitel vier geht es um Tradition und  Redaktion in Apg 1,15-26 (S. 77-101 — soweit sich dies überhaupt unterscheiden  lässt!). Kapitel fünf behandelt u. a. die interessante Frage, wie sich die Ik Darstel-  lung zur abweichenden Beschreibung des Todes des Judas in Mt 27,3-10 verhält  (S. 103-125). Zwiep untersucht zunächst die mt Darstellung, weist auf die Ab-  weichungen hin („divergencies if not outright contradictions. ... We have two  completely different stories of one and the same event. If it were not for the ex-  plicit identification of Judas, one would easily believe that we have to do with  two different historical figures‘, S. 110) und referiert die frühesten altkirchlichen  Berichte vom Tod des Judas (Papias, Katene des Apollinaris von Laodicea und  andere harmonisierende Berichte). Zwiep geht weder auf verschiedene neuere  Harmonisierungsversuche ein noch auf die Bedeutung der abweichenden Berich-  te für die Bibliologie oder auf die Bedeutung der Judas-Perikope in der hitzig  geführten Diskussion um die historische Zuverlässigkeit der Ik Schriften. DieserActs
‚15—26“, rag wlep nach der theologıschen Bedeutung des Berichts:
„What 18 the EGSSCIHCE of the SIOTY, what 18 1fs role In uke-Acts Aas whole? Why
1S it important for Luke for the early Chrıistian cCommunıity ave the cırcle of
the T welve complete? Why 15 1t that after the election of Matthias apostolic
vacancıes AIC filled? Why 1$ ıt that the early Chrıistians WEIC sılent Judas?
How 0€eSs the an fit into the arger pıcture of early Christianıty?”“
(S 515

Im zweıten Kapıtel (S 35 behandelt ‚wıep as in der vorsynoptischen
Tradıtion, ın den einzelnen Evangeliıen SOWIE 1im restlichen Dann geht 6S

die Verheißung Jesu, dass die ZWO Jünger auf ZWO Ihronen sıtzen werden
(EK 2,28—30, „Evıdently, Luke’s of as Cannot be isolated Irom hıs
wıder treatment of the Iwelve and the leadersh1ıp roles attrıbuted them DYy Je-
SS  .. 49) Die Verheißung Jesu., der ‚wiep einen en Stellenwer:! einräumt und
dıie ZU reh- und Angelpunkt seiner Interpretation wird, verleıiht der Person des
ausgefallenen as Dramatık und Oordert den Ersatz des as

Kapıtel dre1 ist der Struktur, Gattung und orm VON Apg E gewıdmet
(D 53—76, die Gattung ist e1in Bericht VON der Wahl Leıiter bzw einer
Nachfolgeregelung „„SUCCESS1ON Sstory“‘; das Motiv des es als Vergeltung,
der 4° VON Verrätern bzw (Gottesfeinden 1ın und Frühjudentum, er gılt
„ 3Ome of ıts lıterary eatures, especlally the outpourıng of entrails, clearly
conventional and belong the standard ingredients of the 9 that do nNnOot
quıre be taken ad litteram‘, 76) In Kapıtel vier geht s ITradıtion und
Redaktıon In Apg „15-2 SF SO WeIlt sich dies überhaupt unterscheiden
lässt!). Kapıtel fünf behandelt dıe interessante rage, WI1IeE sıch die Ik Darstel-
Jung AT abweıichenden Beschreibung des es des as 1in Mt ‚31 verhält
(S 103—129). wlep untersucht zunächst dıe mt Darstellung, weılst auf dıie AD:
weichungen hın („divergenclies 1T nNOtL outrıght contradıctions. We ave [WO
completely dıfferent StOr1€eSs of ONC and the Same f 1t WEIC nNnOt for the
plicıt identificatıion of udas, ONC WOU easıly eheve that ave do wıth
L[WO dıfferent historical figures“, F1O) und referljert die frühesten altkırchlichen
Berichte VO Tod des as Papıas, Katene des Apollınarıs VON Laodıcea und
andere harmonisierende Berichte). wlep geht weder auf verschiedene ITICUGIEe

Harmonisierungsversuche e1in noch auf die Bedeutung der abweıichenden Berich-
für dıie Bibliologie oder auf dıie Bedeutung der Judas-Perikope in der hıtzıg

geführten Dıskussion die historische Zuverlässigkeıit der ern Dieser
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Aspekt und die reichhaltige Rezeptionsgeschichte würden weilıtere tudien VCI-

dıenen.
Kapıtel sechs, ‚„„‚.Content and Concern“ (S 12/7=17/4, LO gaın apprec1ation of

how Luke has composed h1is and NOW h1s readers WOU ave read lt“,
315 hietet eıne detaıilhierte Analyse der er1ıkope, dıie deren Auslegung In

Kommentaren el weıltem übertrifft und in Zukunft berücksichtigt werden 1MUSS
ach wliep erklärt dıie intensive eschatologische Erwartung der Anfangszeıt der
christlichen Geme1inde die Notwendigkeıt des Eirsatzes für as

f the Spirıt would be poured Out uDON the ole people, the people cshould be represented Dy
Tull representation, and thıs Was in Tact hat Jesus had promısed in the Sayıng the

Iwelve IThrones If the parousia Was immiınent, nNOL ONE of the twelve eschatological thrones
OUg be vacant! In the Judas-Matthıas perıcope Luke SUTICS his readers that the 16
that ArOsSsec through the defection of Judas and that put 1rm question mark er the creden-
1als of Jesus dıyinely-sent prophet, in the end urne: ouf be „all In the pla  : and had
NOL ındere: the arrıval f the Spirıt and the Pentecosta:! manıfestation of the Kıngdom.

In der Zusammenfassung (S 1/5—612) beschreibt wlep zunächst die Gestalt des
as In der narratıven Welt des Doppelwerks the reader CcCannot mMI1SsSs the
trıumphant undertone in the Judas-Matthıias pericope: ıt all turned Out for g00d
after L: ann orm und Funktion des LEXtES die rage nach den Quel-
len (keine aramäısche Vorlage zwingend), bıblısch-theologische Perspektiven
99-  u  e AdSSUTES h1S readers96  Christoph Stenschke  Aspekt und die reichhaltige Rezeptionsgeschichte würden weitere Studien ver-  dienen.  Kapitel sechs, „Content and Concern“ (S. 127-174, „to gain an appreciation of  how Luke has composed his story and how his readers would have read it“,  S.31), bietet eine detaillierte Analyse der Perikope, die deren Auslegung in  Kommentaren bei weitem übertrifft und in Zukunft berücksichtigt werden muss.  Nach Zwiep erklärt die intensive eschatologische Erwartung der Anfangszeit der  Christlichen Gemeinde die Notwendigkeit des Ersatzes für Judas:  If the Spirit would be poured out upon the whole people, the people should be represented by  a full representation, and this was in fact what Jesus had promised in the Saying on the  Twelve Thrones. If the parousia was imminent, not one of the twelve eschatological thrones  ought to be vacant! In the Judas-Matthias pericope Luke assures his readers that the hitch  that arose through the defection of Judas and that put a firm question mark after the creden-  tials of Jesus as a divinely-sent prophet, in the end turned out to be „all in the plan“ and had  not hindered the arrival of the Spirit and the Pentecostal manifestation of the Kingdom.  In der Zusammenfassung (S. 175-812) beschreibt Zwiep zunächst die Gestalt des  Judas in der narrativen Welt des Ik Doppelwerks (,,... the reader cannot miss the  triumphant undertone in the Judas-Matthias pericope: it all turned out for good  after all“, S. 177), dann Form und Funktion des Textes, die Frage nach den Quel-  len (keine aramäische Vorlage zwingend), biblisch-theologische Perspektiven  („Luke assures his readers ... of the divine control of salvation history“, S. 178),  Petrus, Paulus und die Legitimität des paulinischen Evangeliums (Petrus, dessen  führende Rolle im Abschnitt erstmalig unterstrichen wird, ist die „Brückenfigur“  zwischen Jesus und Paulus), Lk und der Frühkatholizismus, Apg 1,15—26 und die  ]k Erzählabsicht („Luke’s underlying agenda“, von Zwiep eschatologisch ver-  standen) sowie abschließend die Beziehung zwischen Judas, Matthias und der  Verheißung der zwölf Throne. Hier sieht Zwiep einen wesentlichen Beitrag zur  ]k Eschatologie: „Now that the twelve eschatological thrones were filled, the es-  chatological promises of Jesus would stand, all the more so now that the expecta-  tion of an imminent end had strongly intensified due to the events of 70 C. E., the  fall of Jerusalem and the destruction of the temple‘“‘ (S. 182).  Zwiep spricht von der „Dämonisierung‘“ des Judas (zum Bsp. Lk 22,3), warnt  aber zugleich, dass „recent attempts to rehabilitate the historical Judas and exon-  erate him from all blame are at risk to go to the opposite extreme without a sound  historical foundation“. Ein gesundes Maß an Kritik sollte „prevent biblical schol-  ars from misplaced attempts to retell the Judas story in ways that strain historical  imagination“ (S. 176).  Ein Anhang analysiert den Text und die handschriftliche Überlieferung des  Abschnitts (S. 183-195, „early scribes have left the Judas-Matthias pericope rela-  tively intact. ... In line with the known tendency of the Western tradition to en-  hance the role of Peter, in this passage Peter’s role is strengthened. In comparison  with the Alexandrian text, the argument from Scripture is strengthened by theof the dıvıine control ot salvatıon hıstory“, 178),
Petrus., Paulus und die Legitimität des paulinıschen Evangeliums (Petrus, dessen
uhrende 1mM SC erstmalıg unterstrichen wiırd, Ist die „Brückenfigur“
zwıschen Jesus und Paulus), und der Frühkatholizısmus. Apg 152 und die

Erzählabsich („LUuKes underlyıng agenda‘‘, VON wlep eschatologisc VCI-

standen) SOWIeEe abschließen: dıe Beziehung zwıschen udas, Matthıas und der
Verheißung der ZWO hrone Hıer sıeht wılep einen wesentlichen Beıtrag ZUrT

Eschatologıe: „NOW that the twelve eschatologıica thrones WeT®e® illed. the 6CS-

chatologica. promi1ses of Jesus WOU stand, al] the INOTEC 1O  < that the CeXpecla-
t10Nn of immınent end had strongly intensıified due the events of B the
fall Tf Jerusalem and the destruction of the temple“ (S 182)

wlep spricht VON der „Dämonisierung“ des as (zum Bsp Z
aber zugleıch, dass AGCCHL rehabilıitate the historical as and CX ON-

hım Irom all ame Aare at risk the opposıte eXireme wıthout sound
historical foundation““. Eın gesundes Maß J1 sollte „prevent 1D11Ca schol-
dIS from misplaced retell the as in WaYyS that straın historical
imagınatıon” (S 1:/6)

Eın nhang analysıert den ext und dıe handschriıftliche Überlieferung des
Abschnitts (S 183—195, „carly scr1bes have eft the Judas-Matthias per1cope rela-
tively intact.96  Christoph Stenschke  Aspekt und die reichhaltige Rezeptionsgeschichte würden weitere Studien ver-  dienen.  Kapitel sechs, „Content and Concern“ (S. 127-174, „to gain an appreciation of  how Luke has composed his story and how his readers would have read it“,  S.31), bietet eine detaillierte Analyse der Perikope, die deren Auslegung in  Kommentaren bei weitem übertrifft und in Zukunft berücksichtigt werden muss.  Nach Zwiep erklärt die intensive eschatologische Erwartung der Anfangszeit der  Christlichen Gemeinde die Notwendigkeit des Ersatzes für Judas:  If the Spirit would be poured out upon the whole people, the people should be represented by  a full representation, and this was in fact what Jesus had promised in the Saying on the  Twelve Thrones. If the parousia was imminent, not one of the twelve eschatological thrones  ought to be vacant! In the Judas-Matthias pericope Luke assures his readers that the hitch  that arose through the defection of Judas and that put a firm question mark after the creden-  tials of Jesus as a divinely-sent prophet, in the end turned out to be „all in the plan“ and had  not hindered the arrival of the Spirit and the Pentecostal manifestation of the Kingdom.  In der Zusammenfassung (S. 175-812) beschreibt Zwiep zunächst die Gestalt des  Judas in der narrativen Welt des Ik Doppelwerks (,,... the reader cannot miss the  triumphant undertone in the Judas-Matthias pericope: it all turned out for good  after all“, S. 177), dann Form und Funktion des Textes, die Frage nach den Quel-  len (keine aramäische Vorlage zwingend), biblisch-theologische Perspektiven  („Luke assures his readers ... of the divine control of salvation history“, S. 178),  Petrus, Paulus und die Legitimität des paulinischen Evangeliums (Petrus, dessen  führende Rolle im Abschnitt erstmalig unterstrichen wird, ist die „Brückenfigur“  zwischen Jesus und Paulus), Lk und der Frühkatholizismus, Apg 1,15—26 und die  ]k Erzählabsicht („Luke’s underlying agenda“, von Zwiep eschatologisch ver-  standen) sowie abschließend die Beziehung zwischen Judas, Matthias und der  Verheißung der zwölf Throne. Hier sieht Zwiep einen wesentlichen Beitrag zur  ]k Eschatologie: „Now that the twelve eschatological thrones were filled, the es-  chatological promises of Jesus would stand, all the more so now that the expecta-  tion of an imminent end had strongly intensified due to the events of 70 C. E., the  fall of Jerusalem and the destruction of the temple‘“‘ (S. 182).  Zwiep spricht von der „Dämonisierung‘“ des Judas (zum Bsp. Lk 22,3), warnt  aber zugleich, dass „recent attempts to rehabilitate the historical Judas and exon-  erate him from all blame are at risk to go to the opposite extreme without a sound  historical foundation“. Ein gesundes Maß an Kritik sollte „prevent biblical schol-  ars from misplaced attempts to retell the Judas story in ways that strain historical  imagination“ (S. 176).  Ein Anhang analysiert den Text und die handschriftliche Überlieferung des  Abschnitts (S. 183-195, „early scribes have left the Judas-Matthias pericope rela-  tively intact. ... In line with the known tendency of the Western tradition to en-  hance the role of Peter, in this passage Peter’s role is strengthened. In comparison  with the Alexandrian text, the argument from Scripture is strengthened by theIn lıne wıth the known tendency of the estern tradıtion
hance the role of Peter; In thıs aLC Peter’s role 1$ strengthened. In cComparıson
wıth the Alexandrıan text, the argument from Scripture 1S strengthened Dy the
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estern ser1be STrESS the dıvıne orıgın of the prophecy and 1ts present W
speak““, 195) nschließend hletet wliep eine ausführliche Bıblıographie
Apg ‚152 VOIN 1900 biıs in die Gegenwart mıt über 300 Titeln, eın allgemeines
Laiteraturverzeichniıs (S 209—240) und verschiedene Regıister (S 241—-270).
en dem hlier mıiıt as verbundenen Log1ion VON den ZWO Ihronen (Be-

deutung für die Vergangenheiıt, Gegenwart der Leser und die Betonung
Zwieps dıe Eschatologıe <n reaffırmıng the role of the I1 welve A the escha-
tologıcal eaders OTr jJudges of Israel, Luke wıshed confırm the goal and unity of
salvatıon hıstory”, k/3) ware weıter firagen, welche die in Apg 1 5—

beschriebene Wiıederherstellung des Zwölferkreises für das Gesamtanlıegen
hat Dazu musste INan zunächst ach der Bedeutung des Zwölferkreises für den
historischen Jesus agen DiIie zeichenhafte erufung VON ZWO Jüngern steht be1
Jesus und auch im Zusammenhang der zeichenhaften Wiıederherstellung Isra-
els app be1 Stuhlmacher, Biblische Theologie des Neuen Testaments
Grundlegung, Von Jesus Paulus, Aufl.: Göttingen: VE&R, 2005, ö2)
Wenn Ian VON der Jakobusrede in Apg S her in den Ereignissen der ersten S1e-
ben Kapitel der Apg dıe Wiıederherstellung der zertTallenen Hütte Davıds s1ıecht
’  „ der Nun die anderen Völker als Heiden ohne uflagen dazu stoßen
können! das Argument), kommt der achwa des Matthıias auch VOon T
große Bedeutung S1e 1st Teıl bzw SUOSal Voraussetzung dieser Wiıederherstel-
lung sraels In der mess1ianıschen ewegung (nıcht 1Ur in der Wiıederherstellung
des Zwölferkreises), auch WEeNn Matthıas (und e anderen Apostel, miıt Aus-
nahme VON Petrus, Johannes und aKODus namentlıch In der Apg keine
mehr SpIieEN. Mıt der erufung und Ergänzung des Zwölferkreises und dessen
apostolischem ırken VoNn Pfingsten begınnt dıie langersehnte Wiıederherstel-
lung sraels S1e wırd der Heidenmissionar Paulus mıit selıner konsequenten Hın-
wendung auch den Dıiasporajuden fortführen Das Dazukommen der He1ıden
beginnt nıcht erst nach dem vollständiıgen Abschluss der ammlung Israels, SON-
dern gleichzeıitig WE auch zeitlich Stünde ohne Matthıas die Wie-
derherstellung sraels und damıt die Legıitimität der übertrittsfreien He1ıdenmissi-

des Paulus auf dem Spiel? Hıer ergeben sıch interessante Bezüge Fullers
Studie

In diesem /usammenhang ware auch fragen, WI1IeE andere Abschnitte der CTS-
ten s1eben Kapıtel der Apg auf dıverse atl Motive zurückgreıfen (wıe das /ıtat
dus Ps 69 und 109 In 1220 und die Beschreibung des es des Verräters mıt An-
klängen Sam 23 und 20.9] 19 Esther OT be1l wiliep, 8—7 unnn die
Wiıederherstellung sraels in den Judenchrıstlichen Gemeıinden Jerusalems in
Kontinuität mi1t dem atl Gottesvolk und Gotteswort erwelsen. Wiırd dıe aUuSs-
schlheblıc Judenchristliche 4ase der Urgemeıinde bewusst in ehnung das

DZWw die Tu bıblische Geschichte sraels geschildert” Man en das
Pfingstwunder und seine Interpretation VO her (2,1—-21), die 1-Zıtate und
Motive in den en In Kapıtel Z und I dıie Bedeutung des l1empels als Ort
des Gebetes und als Versammlungsort, dıe Wundertaten gof. 1n Parallele ZUuU
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Wunderwirken des Mose 1mM Exodusgeschehen), das Auftreten und die Bestäti-
SUuNg der Aposte]l als dıie Leiter des Gottesvolkes in Kapıtel 4A die Heılıg-
eıt (jottes inmıtten des Volkes In 511 (vgl LeVv 91—5 » dıe HEHE Versor-
SUNE der Wıtwen in 6,1—/7 qls Dienst den 1mM 1n besonderer Weise Schutz-
befohlenen SOWI1eEe dıe Ane1gnung der Tradıtion und Geschichte sraels in der Ste-
phanusrede (vgl dıe Geschichtsrückblicke des Deuteronomi1ums). pannen wird
diese uCcC dadurch, ass sıch teilweıise auch interessante hellenistische Paralle-
len anführen lassen (zum BSsp ZUT Gütergemeinschaft; vgl Capper)

Besondere Brisanz erhält Zwieps Studie HTG die 1CUCIC Dıskussion nach der
Veröffentlichung des S5OS Judasevangel1ums; deutscher exf mMuiıt 1NnIU  ng und
Sekundärliteratur be1 Bruce, Güting, Außerbiblische Zeugnisse ühbher Je-
5 und dasTÜ Christentum einschließlich des apokryphen Judasevangeliums,

Aufl Gießen: Brunnen, 146—166 DIe irkungsgeschichte des Ju-
das wırd ausführlicher beschrieben be1 Lona, FE Iskariot: Legende UN
ahnrneı reiburg: Herder. 2007, mıt detailherter Diskussion des udas-
evangeliums) und Del1 Meıser, AaAs Iskariot: Einer Von UNS , Bıblische Gie-
stalten e1IPZIg EVA,

ürdigung
Dıie Darstellung und Würdigung der ausgewählten Monographien verschliede-
NC spekten des Doppelwerks ädt dazu e1n, anhand der vorliegenden 116e
und über Ss1e hinaus grundsätzlicher die gegenwärtige Forschung JE Werk
reflektieren. Ich beginne mıt Perspektiven, die sich N den besprochenen Stu-
1en ergeben. S1e bieten eınen relatıv repräsentativen Querschnitt urc dıe SC
genwärtige Forschung und stehen für verschiedene /ugänge und Fragestellun-
SCIH

(Octavıan an bestimmte Merkmale. dıie 1n einem Teı1ul des Doppel-
werks beobachtet und wiederholt untersucht wurden (Ik Reisebericht), auf das

Doppelwerk aus und stellt somıt dıe Erarbeıtung Theologıe auf elne
breıitere Textbasıs. Diese Erweılterung der Ik Textbasıs (was TELiC auch 1M-
InNerTr umfangreicheren Monographien führt!) hat auch In anderen Fällen welter-
uhrenden Ergebnissen geführt, die teilweise die bısherige Erforschung der
Theologıe MAasSsSıv in rage gestellt en Die /usammenordnung VO  am Jexten
mıt bestimmten e  alen, deren Abgrenzung VON andern und Analyse werden
TC111C umstrıtten Jeiben an untersucht im Gefolge der alteren deutschspra-
chıgen und der NEeEUETEN amer1ıkanıschen Acta-Forschung die Apg, ihre des
Erzählens und ihre Theologie als e1in Werk griechısch-römischer Literatur und
auf dem Hintergrun der antıken lıterarıschen Diskussion. Seine Studie Ze126
dass Je spezıfischer die VON dort entliıehenen Deutungskategorien SInd, desto
schwier1iger auch ihre Anwendung WIT:! Wer diıesen Weg beschreıitet, NUSS VOL
em die Grenzen dieses Vorgehens Ww1IsSsen und spuren, D1S wohrn das An-
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lıiegen rhellt wiıird und a Wann e „Dassend” emacht werden TO an
zeıgt jedoch auch, dass der Vergleich mıiıt hellenıstischen Gattungen bzw Kon-
zepten interessanten theologischen Ergebnissen führen ann

DIie Studie VON Anj]a Cornils 1st repräsentatiıv für viele, me  eıtlich englisch-
sprachige Studien. die ACHetTe lıteraturwissenschaftliche Ansätze muıt SanNz VeT-
schiedenen Fragestellungen auf das Doppelwerk anwenden. Cornils zeichnet
sich darın dUS, dass SIE mıiıt oroßer erzählwıssenschaftlicher Kompetenz das
ema geht en den Stärken (u dass die Erzählung in den IC BC-
NOIMNMMEN WITr werden aber auch in iıhrer Arbeıt die Grenzen dieses Ansatzes
euthc Meın 1INnAaruc ist, ass derartige Ansätze helfen können, Eiınzelaspekte

verstehen, aber HELE integriert 1n einen hıstorısch-theologischen Z/Zugang wiıirk-
ıch weılterführen. /7u iragen 1st insbesondere, ob narratıve /ugänge, dıe den h1is-
torıschen Nspruc des Ik Doppelwerkes vernachlässıgen oOder > methodisch
ausblenden, nıcht der Intention des Verfassers vorbeigehen, der eben nıcht AUr
eine kunstvoll gestaltete Erzählung schreiben wollte

Michael Fullers Untersuchung ist repräsentatiıv für Studıen, die dıie Ik Theolo-
g1e Hrc detaillıerten Vergleıch mıiıt parallelen at] und oder Irühjüdıschen Vor-
stellungen erhellen suchen. Fullers Studie ze1igt dıe Chancen und Grenzen die-
SCS Z/ugangs ZUTF Theologie aut. Zum einen wiırd euttlıc ass dıe O1
frühjüdiıschen Quellen und Vorstellungen vielschichtig sınd und Ianl er eher
mıt einzelnen „Stimmen“ DbZw Strömungen vergleicht als mıt dem Frühjuden-
{u  3 on alleın aufgrun der Quellenlage ist be1 Verallgemeinerungen Vor-
sicht geboten In der damıt verbundenen, wıillkommenen Erforschung der T heo-
logilen des Frühjudentums ist der aktuelle Forschungsstand berücksichtigen.
er sınd gründlıche Kenntnisse gefragt Es 1st sowochl paradox als auch selbst-
verständlich, dass dıe Arbeit VO  — Christen A In den etzten fünf Jahrzehnten

einer bis ın unbekannten Erforschung und Wertschätzung des Frühjuden-
(ums, seiner Geschichte, Literatur und Theologie gefü hat und der Erkennt-
n1S, ass das nıcht 11UT eiıne Sammlung „christlicher“ Schriften lSst, sondern
auch Teıl der frühjüdischen Literaturgeschichte, zumındest iıhres mess1ianiıschen
Flügels Von anderen Strömungen des Frühjudentums trennt S1e, dass s1e die
Irühjüdiıschen mess1ianıschen Erwartungen als in Jesus VON Nazareth rfüllt be-
kennen.

Zum anderen stellt sich be1 Vergleichen zwıschen Frühjudentum und Ik Theo-
ogle (und der anderer nt! Autoren!) WI1e ıhn Fuller vornımmt, die rage, WI1IEe
eutlc oder WwW1e subhtiıl Motive be1 vorhanden sein mMussen oder können,
als der tatsächliche „Hıntergrund" gelten können. An vielen Stellen wird INan
über Wahrscheinlichkeiten nıcht hinauskommen (und vielleicht besser VON äahnli-
chen Vorstellungen sprechen), die dıie Exegese VON Einzeltexten nıcht überge-
bührend estimmen dürfen Es esteht die( dıe Konvergenzen betonen.
und das Proprium übersehen oder schmälern DbZw ın dıe Texte hineıin-
zulesen. ugleic ergeben sıch aber urc solche Vergleiche interessante Per-
spektiven, ob NUun in Übereinstimmung mıt oder 1im Wiıderspruch ihm, die
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helfen. dıe Ik Theologıe in einen weılteren frühjüdischen Dıskurs einzuordnen.
und in schärferem Profil erkennen.

IHjatuyi-Morphes Studie ze1gl, WIe fruchtbar 6S sein kann, WECLnN Forscher AUs

einem anderen kulturellen und kirchlichen Kontext (der gelegentlich urch-
schiımmert) INteNS1V SOWI1Ee gekonnt europälische und nordamerikanısche For-
schungsbeıiträge aufgreifen, weiıiterentwickeln und eigene Perspektiven beisteu-
CLIL Es wırd nıcht VON ungefähr kommen, dass gerade e1in nıgerlanıscher Kollege
dıe Notwendigkeıt der ekehrung für das christliche Selbstverständnis betont
und be1 en Auseinandersetzungen In diesem Teıl Afrıkas nach dem Spezılıkum
1sti1ıcher Identität rag Dass Hatuyı-Morphe dies mıt deutlichem ückgri
auf das {ut und sıch nıcht scheut, mıit dem dıie Notwendigkeit der ekeh-
TUuNns betonen, sagt auch über dıe Kırche in Nıger1a Dass 1€6S au
sagt allerdings auch über die Kirche in der westlichen Welt Se1in Rückbe-
ZUS auf das ist eine willkommene Ergänzung Versuchen, bezüge VOT Al
lem INn griechisch-römischer und frühjüdischer Laiteratur suchen.

Ahnlich WI1IE Fullers Studıie ze1gt Yuzuru Miuras Untersuchung, dass CS sıch
ohnt. die Lukasschrıiften auf ihrem atl.-Irühjüdischen Hıntergrund lesen. Mlıu-

erarbeıtet die atl.-Irühjüdısche Darstellung Davıds, auf diesem Hıntergrund
und Funktion der Vorkommen Davıds 1m Doppelwerk beleuchten

1 geschieht beides Die Darstellung 1m und Frühjudentum chärft den
1C auf die Vorkommen be1l DE das Bıld chärft den 1C für die früheren
Vorkommen 1in der gleichen Traditionslinie. Mlıura beweiılst, dass CS sıch ohnt,
AdUus den verschiedenen Korpora ein vollständiges Bıld rheben und diese Bıl-
der vergleichen. Studien, die auf eiıner (wıe auch immer begründeten Aus-
ahl beruhen. tendieren einem subjektiven Bıld eıtere Studien könnten mıt
anderen Figuren oder Fıgurengruppen der Erzählung hnlıch verfahren. Be1
dieser Gegenüberstellung und anderen spekten Theologie iSt die rage nach
der jeweiligen Funktion für das (janze der Darstellung und damıt Theologie
weıterführend. ja unerlässlich. Te111C werfen solche tudien auch die rage auf,
Wäas 6S für 1stlıches Selbstverständnis und das Verhältnıis ZUu Judentum be-
deutet, WEeNN der ess1as der Christen in Genealogıe und Iypologie In der Linie
des größten Könıgs sraels steht und zugleic als Repräsentant der Herrschaft
Gottes auftrıtt und verkündigt WIF:

Scott Shaufs Studie belegt, dass auch nach fast fünf Jahrzehnten intens1ıver Ar-
beıit der Theologıe der Schriften viele grundlegenden Fragen kontrovers
diskutiert werden DZW noch nıcht ausreichend behandelt wurden oder die DI1s-
kussıon ZU Tei1il steckengeblieben 1st (wıe lässt sıch dıe ; Theologie” einer Hr-
zählung erheben ?). Es ist also erforderliıch und lohnenswert, immer wıieder Prä-
mıissen und anscheinend gesicherte Ergebnisse und methodisches orgehen
reflektieren und hinterfragen. ugle1ic ze1igt Shaufs Arbeiıt auch, dass 6S be1l
vielen bisher zumindest monographisch vernachlässıgten Einzelabschnitten der
Apg och interessante theologische, aber siıcher auch historische Früchte SIN-
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ten g1bt S1e belegt ahber auch, dass dies mıt einer relatıv tradıtiıonellen historisch-
theologısc. orlentlerten möglıch 1St

Ahnlich WIE Cornils oreıift Herbert Stettberger auft sprachwissenschaftliche
zurück und weıtet dıe bisherige Perspektive auf die Besıtzethi enf-

scheidend aus Die Möglıchkeiten für die Anwendung dieser und anderer O_
den auftf verschliedene bisher nıcht oder nıcht eindeutig geklärte Fragen Theo-
ogle (inkl Eth1k) sınd vielfältig. Dieser Weg ZUTL Erhellung des Doppelwerkes
wurde in den etzten ZWeIl Jahrzehnten VO bescheidenen I rampelpfad DE bre1i-
ten Straße und hat unterschiedlichen Ergebnissen geführt. sıch der AUHI:
wand und die Ergebnisse wirklıch weıterführen, wırd sıch Oft erst 1mM ach-
hıneıin herausstellen und im Einzelfall umstrıtten bleiben Stettberger ze1gt, dass
Nan sprachwissenschaftliche auch mıiıt historischen Fragen verbinden
ann.

Wiıe die Arbeıt Shaufs Apg 19 zeıgt Arıie wIiep, dass CS sıch ohnt, bısher
vernachlässigte Abschnitte der Apg detailliert exegetisch (mıit einer relatıv tradı-
tionellen Z Bsp redaktionsgeschichtliche Fragestellung, rage nach
uellen mıt einer theologischen Fragestellung bearbeiten und In einem STÖ-
Beren Zusammenhang 1heologie interpretieren. Die tärken einer h1iısto-
rısch-theologischen Interpretation werden eutliıch, auch WE sS1e nıcht alle Fra-
SCH lösen VEIIMNAS,

Die vorliegenden an bezeugen, dass die Lk-Forschung (und überhaupt dıe
Bıbelwiıssenschaften) e1in internationales Unternehmen geworden ist S1e Stam-
FHIiCH VON den Amerıkanern Fuller und auf, dem Holländer wlep, den Deut-
schen Cornıils und Stettberger, dem ulgaren aban, dem Japaner Miura und
dem Nıger1aner Hatuyı-Morphe. ährend Forscher aus Europa und zunehmend
AdUus Nordamerıika die Bıbelwissenschaften der Vergangenheı1 dominiert aben,
WwIird auch hier mıt erschıiebungen 1m Z Jahrhunder rechnen SeIN. SO 1st
durchaus möglıch, dass die entscheidenen Beıträge dieses Jahrhunderts Von For-
schern in oder dUus einem nıcht-westlichen Kontext geschrieben werden. TEeHN1EC
erinnern UHSGIE Arbeıten auch daran, dass e1in eigenständiger, nıcht-westlicher
bıbelwissenschaftlicher Diskurs, zumıindest Wds die Instiıtutionen und Publikatio-
Hen enı och weıtgehend SO enstanden Babans, Miuras und Hatuyı-
orphes Untersuchungen als Dıissertationen in G’roßbritannien DZW USA und
wurden in Europa bzw Nordamerika veröffentlich und inwlieweit S1Ee in iıh-
FER Ländern wahrgenommen werden und eiınen Beıitrag Theologie undT
leisten, bleibt abzuwarten. Es 1st hoffen, dass sıch verschiedene nıcht-
westliche bıbelwissenschaftliche Dıiskurse entfalten und auch den westliıchen
Dıskurs bereichern, bevor Htrec den Prozess der Globalısıerung lokale, regionale
und nationale Partikularısmen verloren gehen drohen Dass dieser übergrei-
en Diskurs keine Eiınbahnstraße se1in braucht, zeıgt ZU Bsp der aktualisie-

hören ist.
rende Abschnitt in Shaufs 1e, der nıcht in einem westlichen Kontext
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Te1llc 1st bedenken, dass 68 1in en Telillen der Erde eiıne reiche Waiır-
kungsgeschichte der Schriften g1Dt, eınen VON ihnen angeregtien Diskurs, der
sich (jott <E1 an nıcht 11UE In Postgraduterten-Programmen, Dissertationen
und wissenschaftlichen Monographien außert { )ass die westliche Iradıtion der
Bibelwissenschafi (in dıe heute Forscher Aaus anderen Teilen der Erde integriert
SIN 61 gemischter egen für Kırche und Theologıe, aber auch für sıch selbst
se1n kann, ze1igt ihre westliche Ausformung VON der Neuzeıit DIS in die egen-
wWwar‘  —+ Ferner lässt sich In den vorliegenden Studien eıne weıte konfessionelle
Bandbreıte VO Baptısten an 7u Katholiken Stettberger beobachten

Was bleibt tun? DIe Berücksichtigung des atl.-Irühjüdıschen SOWIeEe des hel-
leniıstischen Hintergrunds der Darstellung und Theologıe SOWI1E dıe Verwen-
dung eines vielfältigen, interdiszıplınären, methodischen Instrumentarıums erÖöff-
nenNn viele Perspektiven. €1 wırd neben der hıstorischen Plausıbilhität des he-
FangeZOSCNCH Hintergrunds auch darauf achten se1N, dass die gewählten Me-
thoden dem historischen Nspruc des Doppelwerks ANSCHICSSCH Ssiınd. Auf
olgende Aspekte SE1 abschließen hingewılesen:

ährend die en der Apg mehrfach ausführlicfiuntersucht wurden (Treilich
ZUIN Teıl aufgrun problematischer Prämissen und mıt inhnen!: vgl auf, Y—
fehlen vielen Erzählabschnitten detaılherte Untersuchungen (zZum Bsp Apg 4:
3: 1 I L8; Z Z.) Dass auch Ss1e€ nıcht HUF Theologıie beinhalten, sondern
Sind, en Shaufs und Zwıeps tudien eze1gt.

Schröter formulhiert zurecht als offene rage, „WI1e Cr CHe des erkes
qals einheıitliches Geschichtswerk elesen werden können, ohne ihre jeweılıge
E1ıgenart nıvellieren”, und ordert anschließend a  Dl darf der Blick nıcht
Urc eiıne ‚synoptische ıcht‘ auf das LKE verstellt werden: uch WE in
se1ner ersten Schriıft auf Vorläufer zurückgreıift, WIT: dıe Jesusgeschichte In e1ge-
NCI, auf die Fortsetzung I5 den zweıten AOYOC hın ausgerichteter Weise CT-

zählt‘“ („Einleitung der Herausgeber”, 1n Plümacher, Geschichte UNMi (rJe-
schichten: Aufsätze ZUr Apostelgeschichte und den Johannesakten, Schröter,

Brucker UNT /: übıingen: Mohbhr 1ebeck, 2004, XVU). Neue
Perspektiven ergeben SICH, WE das LkE  D tatsaächlıc auch VON der ematı
und Intention der Apg gelesen wırd DbZWwW WENN dıie Apg selbst VON ihrer zweiıten
Hälfte bzw. ihrem etzten Viertel her. elche Rückschlüsse assen sıch VO  20n der
Paulusdarstellung der Apg auf das Doppelwerk ziehen? Inwieweit dıent
das LkE  < als Vorbereitung der narratıven pologıe des Paulus und se1iner über-
trıttsfreien Heidenmission?e ist Te1116 aum der römische Staat der TEeS-
sat (SO ZU111 Teiul die ältere Forschung!), vielmehr soll verunsıcherten Interessen-
ten istlıchen Glauben A4AUs heidnıschem Hıntergrund Gewissheit (EK 1,4)
vermittelt werden. Auf ein1ıge dieser Perspektiven habe ich oben hingewlesen.
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Schröter emerkt ferner, dass 6S heute kaum noch möglıch se1in dürfte, „den
Beıtrag der Apg ZUTr Erforschung der Geschichte des Urchristentums bse-
hung einer sorgfältigen lıterariıschen Analyse des Actatextes einschheblıc der
€e1 Zzutlage tretenden Intention des as erheben“ (a ©., XV1IUT). Dass
MNan dieser orderung entsprechen ann und dennoch einer weiıt posıtıveren
Eınschätzung der historischen Glaubwürdigkeit der Apg kommen ann als dıe
deutschsprachige Acta-Forschung 1mM Gefolge VO ıbelius, Conzelmann, Haen-
chen, Plümacher und anderen, hat neben vielen engliıschsprachigen Studien
anderen chnabe In seiner umfangreichen Studie Die urchristliche 1SS1ION
(Wuppertal: Brockhaus, gezeıigt (vgl dıe erwähnten Aufsätze VOoNn

Rıesner und Marguerat). Abzuwarten ist, W1€e Henge]l und
Schwemer in ihrer mehrbändigen Geschichte des frühen Christentums an
Jesus und das Judentum: übıngen: Mobhr Siebeck, mıt der Apz verfahren
werden. (Der erwähnte VON Schröter und Brucker herausgegebene Band nthält
sechs überarbeitete und erganzte Aufsätze VON lTümacher ZUr Apg und einen DIS-
her unveröffentlichen Aufsatz über „Rom in der Apg‘“, 135—169).

Auf dem Hıntergrund der deutschsprachigen nt! Wissenschaft der etzten hun-
dert Jahre ware x och ungewöhnlicher deswegen aber nicht weni1ger frucht-
bar! das Doppelwerk und dıie Paulusbriefe wlieder 1mM gegenseıltigen ick-
kontakt lesen. Z den angeblich gesicherten Ergebnissen gehört, dass als
Mann der drıtten Generation eın Paulusbegleiter und weder VoO en
noch Von der Theologie des Paulus viel verstanden hat (vgl Darstellung und Kri-
t1k be1i Porter, The au of Acts, WUNT ]S übıngen Mohbhr S1iebeck.
1999, 18/-206; vgl me1ılne Rez in TALZ 123 2000, 1021—-1024) 1eie Studien
en geze1gt, dass dieses Bıld iragwürdig, Ja iırreführend 1st on VON
er ist 6S der e1ıt auch mıt ethoden cdie Debatte HNEU eröff-
He  S Ist 6S tatsäc  4C verwerftlich, Paulus VO  am} her verstehen bzw das
Doppelwerk VON Paulus her? Damıt ergeben sıch nıcht 1Ur HCHE (teils in Anknüp-fung SallZ alte Thesen) Perspektiven für en Korpora, sondern auch für die
Einheit des NT: die Hrce eine €e1 LICHETIGT Studien wieder „Salonfähig“wırd und HNECU 1iNs Blıckfeld gerät.

JIrotz einer VON Eınzelstudien ZUT Theologie, der Studie von
orkorny, Theologie der Iukanischen chriften FRLANT 174:; Göttingen:

VE&R, 1997; vgl meıne Rez In AD 2000, 191—-193) und des Sammelbandes
VOoNn Marshall un: Peterson INness the Gospel: The I’heology

Cts (Grand Rapıds; Cambridge: Eerdmans, zeichnet sıch in der
Dıskussion J1heologie eın erkennbarer Konsens ab DIie Studie, die über
methodologischen und mehreren sonstigen agern hinweg den „großen Wur
die schlüssige Gesamtinterpretation präsentiert (ähnlıc WI1IeE Conzelmanns Studie
Die Maitte der eıit VON 1954, Aull.), g1ibt 6S noch nıcht Dass 6sS Ss1e in
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absehbarer eıt geben WIrd, scheıint angesichts der 1e und Vielschichtigkeit
der gegenwärtigen Forschung wen1g wahrscheinlich Studierende können sıch
mıt den brauchbaren Überblicken in den Theologıien VON ahn (Theologie
des Neuen Testaments Die LE  a des Neuen Testaments. Theologiegeschichte
des Urchristentums, AU:: übingen: Mobhr jebeck; ZU05: 547-5863),
Marshall New Testament eolog2y. Many Witnesses, One Gospel, Downers
(Irove: [ 2004, 129—206), 1el1man (Theology of the New Testament.
Canoncıial and Synthetic pproach, Tanı Rapıds: Zondervan, 2005, E
149) und 1lcCKkKens (Theologie des Neuen Testaments Geschichte der
urchristlichen Theologie: eiulDani Die Evangelien, die Apostelgeschichte, die
Johannesbriefe, die Offenbarung UN: die Entstehung des Kanons:;: Neukirchen-
uyn Neukirchener, 2003. 8S—150) TOsten

Mıt der Rezeptionsgeschichte der Apg eröffnet sıch eın weıtes Feld ährend
äaltere und NeUETE tudıen einzelnen Abschnitten vorliegen (zum Bsp BO-
VON, etzdorf, vgl me1ıine Rez in EIT S 2004, 129—-133), hat Gregory
nach Spuren des Doppelwerks In einer Epoche esucht in The Reception of
Luke and Cts In the Period before Irenaeus. Looking Ffor Luke In the Second
Century (WUNI IE 169, übıngen: Mobhr Siebeck. Für andere Epo-
chen ist der Rıng freigegeben.
In der Serie The Church s (hg VOoNh ılken, TAanNnı RapidsE Ekerdmans,

fehlen bisher LkEv und ADg Im Ancıent Christian Commentary CYID-
fure (Downers Grove: 1VP, vgl WWW.1Vpress.Com/accs) liegen sowohl
LKkEvV Just Hg.) und Apg VOT Martın (He.), Die WIT-
kungsgeschichtlichen Artıkel der auf anı angelegten Encyclopedia
of the an Its Reception Berlin de Gruyter; vgl wWwW.degruyter.com/ebr)

Stichwörtern der Apgz bZw des werden auch dıie Rezeption der Schrif-
ten aufarbeiten.

Eınen Überblick über dıe NEUCIEC Lk-Forschung versucht Bovon in Luke the
T’heologian: Fifty Fiıve Years of Research (1950—-2005) Baylor Unıiversıity Press,
2006; vgl meı1ne Rez In RBL S, 2007, http://www.bookreviews.org/pdf/
5  p Dass Bovon e teilweIlise nıcht über eine kommentierte
Bıbliographie herauskommt., 1eg auch der der Beıträge. Eınen appen
Überblick bieten In alton und Bock KEvV 1n McKnight,

Osborne S0° The Face of New FTestament Studies Survey of Recent
Research (Grand Rapıds: aker, 2004, 229-—250, 349—372).

uch WENN die Arbeit den Schriften ZUr e1it nıcht das „„Sturm-Zentrum:
(van Unniık) nt] Wiıssenschaft ist, dürfte 6S bei ihrer welteren Erforschung AUs
verschiedenen Gründen stürmiısch bleiben, und das nıcht NUr, WENN 1HNan sıch
Sspäat Jahr noch auf das Meer wagtl104  Christoph Stenschke  absehbarer Zeit geben wird, scheint angesichts der Vielfalt und Vielschichtigkeit  der gegenwärtigen Forschung wenig wahrscheinlich. Studierende können sich  mit den brauchbaren Überblicken in den NT Theologien von F. Hahn (7heologie  des Neuen Testaments I: Die Vielfalt des Neuen Testaments. Theologiegeschichte  des Urchristentums, 2. Aufl.; Tübingen: Mohr Siebeck, 2005, S. 547-583), I. H.  Marshall (New Testament Theology. Many Witnesses, One Gospel, Downers  Grove: IVP, 2004, S. 129-206), F. Thielman (Theology of the New Testament. A  Canoncial and Synthetic Approach, Grand Rapids: Zondervan, 2005, S. 111—-  149) und U. Wilckens (Theologie des Neuen Testaments I: Geschichte der  urchristlichen Theologie: Teilband 4. Die Evangelien, die Apostelgeschichte, die  Johannesbriefe, die Offenbarung und die Entstehung des Kanons; Neukirchen-  Vluyn: Neukirchener, 2005, S. 88—150) trösten.  — Mit der Rezeptionsgeschichte der Apg eröffnet sich ein weites Feld. Während  ältere und neuere Studien zu einzelnen Abschnitten vorliegen (zum Bsp. F. Bo-  von, C. Metzdorf, vgl. meine Rez. in EJT 13, 2004, 129-133), hat A. Gregory  nach Spuren des Ik Doppelwerks in einer Epoche gesucht in 7The Reception of  Luke and Acts in the Period before Irenaeus. Looking for Luke in the Second  Century (WUNT II, Bd. 169, Tübingen: Mohr Siebeck, 2003). Für andere Epo-  chen ist der Ring freigegeben.  In der Serie Z7he Church’s Bible (hg. von R. L. Wilken, Grand RapidsE Eerdmans,  2003f) fehlen bisher LkEv und Apg. Im Ancient Christian Commentary on Scrip-  ture (Downers Grove: IVP, 2001f; vgl. www.ivpress.com/accs) liegen sowohl  LkEv (A. A. Just (Hg.), 2003) und Apg vor (F. Martin (Hg.), 2006). Die wir-  kungsgeschichtlichen Artikel der auf 30 Bände angelegten neuen Encyclopedia  of the Bible and Its Reception (Berlin: de Gruyter; vgl. www.degruyter.com/ebr)  zu Stichwörtern der Apg bzw. des NT werden auch die Rezeption der Ik Schrif-  ten aufarbeiten.  Einen Überblick über die neuere Lk-Forschung versucht F. Bovon in Luke the  Theologian: Fifty Five Years of Research (1950-2005) (Baylor University Press,  2006; vgl. meine Rez. in RBL 8, 2007, http://www.bookreviews.org/pdf/  5690_6006.pdf). Dass Bovon dabei teilweise nicht über eine kommentierte  Bibliographie herauskommt, liegt auch an der Fülle der Beiträge. Einen knappen  Überblick bieten in S. Walton (Apg) und D. L. Bock (LkEv) in S. McKnight,  G. R. Osborne (Hgg.), Zhe Face of New Testament Studies: A Survey of Recent  Research (Grand Rapids: Baker, 2004, S. 229-250, 349-372).  Auch wenn die Arbeit an den Ik Schriften zur Zeit nicht das „Sturm-Zentrum“  (van Unnik) ntl. Wissenschaft ist, dürfte es bei ihrer weiteren Erforschung aus  verschiedenen Gründen stürmisch bleiben, und das nicht nur, wenn man sich zu  spät im Jahr noch auf das Meer wagt ...
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Abschließend ist noch auf das efit 18 (9 Jg der Zeitschrift für Neues I estament hın-
zuwe1l1sen. das der Apg gewiıdmet ist und einen Einblick iın die deutsche Acta-
Forschung o1Dt

Plümacher, „Stichwort: as, Hıstoriker‘“‘, 2-8; Trobisch. .„Die narratıve Welt der
Apg“”, S. 9—14; Gignac, „Neue Wege der Auslegung: DIie Paulus-Interpretation VO  —_

Badıou und Agamben“, 15—25; Omerzu., „„Das Imperium schlägt zurück: I DIie
Apologetik der Ap auft dem Prüfstan: 26—36; I1 homas, „Dıie Rezeption der Apg
1 firühen Chrıistentum  e 52-—63; Riesner, .„Die historische Zuverlässigkeıt der Apg‘““,
38—43; arguerat, „Wıe hıstorisch ist die AP r‚u, AAZ5T

Christoph Stenschke
Recent Monographs Luke Review Article

T ’hıs FeVIEW o1VES etaıle‘ SULVECY and evaluatıon of e1g He  S (German and
Englısh monographs Luke’s double work. The 00 chosen dIiC representatı-

of the dıfferent problems and methods developed in recent esearch and Aare

repeatedly applıed ONEC another. The beginnıngs T: dıfferent perspectives that
CINECISC from interaction wıth these studies aTrec cshown. The report facılıtates
visıt the ‚workshop of cContemporary international work the Lucan wrıtings
and demonstrates where urther work Can and MuUusSst be undertaken.


